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-DEUTSCHE BAUZEITUNG
50. JAHRGANG. N2 62. BERLIN, DEN 2. AUGUST 1916.
-
Zur Frage eines neuen
ie Leser der .Deutschen Bauzeitung" sind
aus Mitteilungen in den Jahrgängen 1912 und
1913 über die Bestrebungen zur Erbauung
eines neuen Rathauses in Potsdam, insbe-
sondere über den zu diesem Zweck veran-
. stalleten öffentlichen Wettbewerb, unter-
r~chtet worden. E liegt auf der Hand, daß die Erbauung
eines neuen Rathauses in der zweiten Residenz tadt
Preußens, in diesem durch die preußi 'chen Könige des
XVII., XVIII. und der ersten Hälfte des XIX. Jahrhunderts
l:(eschalfenen einheitlichen tädtebild, in der .steinernen~abinetlsordre Friedrichs des Großen", eine über die ört-
l])lchen Grenzen der Stadt hinausgehende Bedeutung ha~.
araus entsteht auch für uns die Pflicht, uns erneut mit~~r l\n~elegenheitzu beschäftigen, wenn neue Tatsachen
~erzu Veranlassung geben. Diese Tatsachen sind durch
einen Beschluß des Magistrates vonPotsdam vom 5. Juh 1916
gegeben.
W Zur Erläuterung der Sachlage sei wiederholt, daß der
eltbewerb eine Errichtung des neuen Rathauses auf dem
von der Stadt nach und nach erworbenen Gelände an-
nahm welches das alte Rathaus umgibt und es sollte den
bereChtigten Rnforderungen der Denkmalpflege, die natur-
gemäß in Potsdam eine besondere Bedeutung haben, da-
durch Rechnung getragen werden, daß die Substanz des
alten Rathauses 0 weit als möglich in den neuen Plan
BUlgenommen werden sollte. Jedenfalls aber waren die
oumann' che Fa sade und der Kuppdbau zu erhalten,
d. h. es ollte das Bild des Riten Marktes nicht wesentlich
verändert wenn möglich noch ge chlossener werden.
Von Vors~hlägen über die Errichtung de Rathauses an
anderer Stelle und über die etwa damit verbundene
Chalfung neuer baulicher Mittelpunkte, sowie über dar-
Ws hervorgehende neue wirt chaltliche Werte sah d~r
F ettbewerb ab. Solche Vorschläge waren, nachdem dIe
er~ge eines neuen Rathauses überhaupt einmal öffentlich
:ortert war, für verschiedene Punkte der Stadt gemacht
z Orden und sie wären nicht ohne Weiteres von der Hand
n~ Weisen gewesen. Ein Gedanke z. B. ging dahin, das
In u~ Rathaus auf der der tadt gehörigen Freundschafts-U~e zu erbauen und diese durch neue Brücken mit ihrer
gebung und dem Riten Markt zu verbinden. Ein Plan,
Rathauses für Potsdam.
der eines gewi sen idealen Inhaltes nicht entbehrt und
namentlich für den Fall Bedeutung hätte gewinnen können,
wen!'! Now~wes und Neuendorf, sowie weitere südöstliche
Gebiete m~t Potsdam vereinigt worden wären was wohl
nur noch eIDe Frage der Zeit ist. In diesem F~ll konnten
der Pal~ t Barberini und seine Durchgänge die Verbin-
dung mit dem Riten Markt her teilen. Ein zweiter Vor-
sc?lag wollte das neue Rathaus an teile des Schultheiß-
Wut ha~ses an der Kaiser WilheJm-Brücke als würdige
Gegenstuck zum Stadtschloß und unter Zuhilfenahme
der folgende.~ Priv~th~user erbauen. Der Hauptzugang
zur Stadt hatte bel diesem Vorschlag eine erwün chte
monumenta!e Rusg~ taltu!1g erfahren. Ungeachtet der
s.ehr erheblIchen Mittel, die der Vorschlag zur Verwirk-
hchung beansprucht hätte kam ihm eine ernste Bedeu-
tung zu, denn die Stadt P~tsdam selbst wäre bei seiner
Verfolgung fin~nziell nicht mehr in l\nspruch genommen
worden, als bel anderen Neubau-Plänen Ein dritter Vor-schl~g ging dahin, das neue Rathau ~m Luisen-Platz,
unmIttelbar vor dem ßrandenburger-Tor, zu er teilen, ein
Ge~~nke, der von der Erwartung au ging, daß da weile
Gelande der Brandenburlter-Vorstadt sich chnell besie-
deln w~rde und sich hierdurch eine Verschiebung des
Sta.dtmlttelpunktes nach Westen rechtfertigen lasse. Der
glelchfalls beachtenswerte Vorschlag rechnete damit, das
neue Rathaus an der Südseite de Platze, an teile der
Gendarmerie-Kaserne zu errichten und das Was er der
südlich gelegenen Hdvelbucht unter chalfung einiger
neuen Straßenzüge in die neuen tädtebaulichen Bildun-
l!en einzubeziehen. Rbgesehen davon, daß durch die en
Plan die monumentale Neugestaltung des jetzt recht regel-
losen Luisen-Platzes angeregt worden wäre, hätte er die
Möglichkeit geboten, die Stadt mit einem neuen baulichen
Mittelpunkt zu bereichern. Noch weitere, nach un erer
Rnsicht jedoch weniger lllückliche Pläne wurden verfolgt,
die hier nicht weiter berührt seien.
Durch aUe die e Gedanken und Vorschläge nun
machte der Krieg einen trieh. Nicht nur, daß er zur
1\ufschiebung der Pläne zwang; die finanzwirt chailliehe
Not, in der sich alle deutschen Städte, unter ihnen also
auch Potsdam, nach dem Krieg befinden werden, zwang
dazu, den Gedanken eines Rathaus-Neubaues überhaupt
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Folge noch ein .Opern-Verein." Es war nun ?er Wun .chdieser Vereine, für ihre Tätigkeit in Pot dam eme g~me~n­
schaftliche Heimstätte zu haben, ähnlich wie sie FnednchWilhelm IV. in der Kunstakademie in Berlin begründethatte. Zur Errichtung eines neuen Bauwerke. kam esjedoch nicht; der König wies. vielm~hr den Vereme~.den
umgebauten Pala t Barberim al Sitz an. und gew~?rteihnen an das Gebäude ewige Rechte. Diese abzulosenbildet eine der Schwierigkeiten bei der Verfolgung derjetzigen 1\bsichten der Stadtverwaltung. Man darf aber
annehmen, daß sie nicht unüberwindlich sein werden.Die von den Vereinen nicht in 1\n pruch genommenenTeile des Palastes wurden verschiedenen, darunter auchindustriellen Zwecken dien lbar gemacht, ein Zu tand,der das 1\u sehen des Gebäudes im Bilde des 1\ltenMarktes noch heute sehr beeinträchtigt, jedoch durch denUebergang des Palastes in den Besitz der Stadt in Bälde
aufhören dürfte, auch wenn die 1\nträge des Magistrates
nicht oder nicht im vollen Umfang verwirklicht werden
sollten.
Da sich der an sich notwendige eubau eine Rat-hauses, wie es z. B. pandau sich noch vor dem Krieg
schallen konnte, der alle Zweige der städtischen Ver-
waltung umfaßt, aber eine Bausumme von 3 - 4 Mill. M.
zu verlassen und zur Bewä)tigung der Raumschwierig-keilen, die sich im Lauf der Jahre in der Potsdamer Stadt-
verwaltung eingestellt hatten, andere 1\uswege zu suchen.Da ergab sich dann als die Folge einer vorschauendenglücklichen Tat die Verwendung .tes Palastes Bar-berini für die Zwecke der städtischen Verwaltung. Vor
mehreren Jahren schon war es der Stadt Potsdam ge-glückt, diesen hervorragenden Monumentalbau am l\ltenMarkt unter günstigen Bedingungen aus Privathänden inihren Besitz zu bringen und ihn damit vor der drohendenVerwahrlosung zu retten. 1\m 5. Juli 1916 faßte der Ma-gistrat den Beschluß, die allgemeine städtische Verwaltung
nach dem Palast Barberini zu verlegen und für den 1\us-bau des Palastes, sowie für die Errichtung eines Saalge-bäudes im 1\n chluß an die PalasUlügel 750000 M., fernerfür den 1\usbau der jetzigen Rathausgebäude weitere250000 M. aufzuwenden. Eine ent prechende Vorlage istden Stadtverordneten zugegangen.
Der Palast Barberini - der in keinen Zusammenhanggebracht werden darf mit der Tänzerin Barbarina Cam·pani, die im Leben Friedrichs des Großen eine so großeRolle pielte und im "Roten F\dler", Humboldt-Slraße 3in Potsdam wohnte, wenn der König ie nach seiner
zweiten Residenzstadt berief -, tammt aus jener Zeit,in welcher der große König




•Die Stadt faßte er als
weitere Umgebung seines
Schlo ses in einen künst-
leri chen Rahmen .... die
traßenfronten ollten 'ich
ihm schön repräsentieren.
1\uf ihn elbst war alles ab-
ge timmt, sein Geschmack
in die 1\rchitektur der Pri-
vathäuser übertragen . . . .
er scheute selbst Kulis en-
bauten zum Zwecke nursc.hön~r Wirkung nicht ...
Dies Ist das Merkwürdige
der neuenSchöpfungen daß
alles konzentrisch 'ch'ließ-
I!ch auf ~!e Seele des könig-
hchen .Kunstl.ers hin ange-
legt wIrd; dIe Potsdamer
tadtarchitektur steht daher~chon ganz im 1\1lgemeinen
In Europa schlechtweg ein-
zilZ da:" (Haeckei). Von den
3 ~enoden der baukünsl-lensc.~e;n Tätigkeit, dem
franzOSlsch - akademischen
Klas izi mu Knobelsdorffs
dem palladiani chen de~
der König selbst Vor ~hrieb
und dem klassizistische~
Barock Karl von Gontard
und seine Schülers Philipp
Unger fällt der Palast Bar-
berini in die dritte Periode.
1\m 1\lten Markt ent ta nd
er al eine achahmun~ des
Palazzl?Barberini d~r ~eisterMaderna undBernini in Rom.
eben Ihm erhebt sIch In der Humboldt-Straße 3 die Nach-
ahmung des Palazzo Pompei in Verona. Der Pala t wurde1772 erbaut; seine; Grundriß~1\nlage zeigt die u -Form mitder ?ffenen Bofselle gegen dIe Havel. Der Palast hatte seinechlcksal~, bis Friedrich Wilhelm IV. ihn einem vor-ne~menZweck zuführte. Zuletzt befand ich im mittlerenT.ell des Erdgeschosse eine Gastwirtschaft. Der kun t-
sinnige !{önig nun ließ diesen Teil durch eine offeneBogenhalle er.selzen, die einen Durchblick gewährt voml\lten Markl bIS zur Havel und ließ durch den l\rchiteklenL~ucken die darüber gelegenen tockwerke zu Sälen
mit den enl prechenden ebenräumlichkeiten umbauen.
un hatten ich in Potsdam die ausübenden Künstler zum
" t. ~ukas ~.verein" zusammenge chlo sen und diesenV~rem erganzend wurde durch den kgl. Bauin pektorZ Iller und 1\ndere 1833 der Potsdamer Kun tverein"ins Leben gerufen. Schon vorher war eine Literarischeqesells~haft" ent tanden .zur 1\nregung un"d Förderung
emer hoheren edleren Ge elligkeit und des wis enschaft-lichen geistigen Lebens durch 1\ustausch von Ideen undMitteilu~g von be.merkenswerten Dingen aus .dem Ge-samtgebIet der WIssenschaft, Kunst und Literatur". Zudieser 1830 begründelen Gesellschaft trat dann in der
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bean"pruchen würde, in den ersten Jahren nach dem Kriegund wohl auch noch auf lange Zeit hinau unmöglich ver-
wirklichen läßt, die 1\ufwendung so großer Mittel auch
nicht im Sinne der Zeit timmung liegen würde, so warder Magi trat gezwungen, nach einem 1\u we~ zu uchen,der mit ungleich geringeren Mitteln eine Befriedigung derHaum-Bedürfnis e auf lange Zeit hinau ermöglicht. Dahat ich die Nützlichkeit des ßnkaufe des Palastes Bar-berini überzeugend erwie en und die Frage nahegelegt,
ob nicht eine völlige 1\u nutzung des Pala ·te zu Rathau. -
zwecken den be tehenden Uebel tänden zu be~egnen
vermöge. Der Pala t enthält zwei große äle, dIe ichtreUlich al Magi trats- und al tadtverordneten- it-
zungssäle verwenden la sen. Er enthält ferner einegroße F\nzahl gut beleuchteter Räume, die sich gleich gut
zu Geschäftszimmern für die Ver altung eignen. achden Mitteilungen de M"gislrates hat eine Flächenberech-nung der im Pala t zur Verfügung tehenden Räume zu-zü~lich der Räume der umgebauten alten Rathausgebäude
welt mehr Raum ergeben, als im Wettbewerb für den Rat-haus-Neubau vorge chrieben war.
Dazu kommt, daß ein kün tleri cher Charakter daBauwerk zu einem sehr wertvollen macht. Wie sein ame
sagt, ist es eine Nachahmung de Palastes Barberini in
No. 62.
d~rVia de~~eQuattro Fontane in Rom, den der Sproß des rö-
nlsche~FurstengeschlechtesFrancesco Barberini (1597 bis
.79) seit 1624 durch Maderna, Borromini und Bernini er-
nchten l!eß; freilich keine unmittelbare Nachahmung,
fon.dern 10 der Hauptsache eine BenutzunJ! der architek-p~lschenSy terne des römischen Palastes. Der Potsdamer
.. a ast zeigt eine g~schlosseneFa sade am Markt, gegen-~~er d~m S~adt~c.hloß. Sie baut ich mit stark vortreten-
d m M~ttelrtsaht In 3 Hauptgeschossen auf, von denen in
s,!n belden unteren noch Mezzanin-Gescho se abgeteiltch~d. Zu großer Wirkung ist die fünfsystemige Bogenar-
.Itt;;tur des Risalites gesteigert, die von einer Balustrade
ml ..ase~ bekrönt wird. Die Stützensysteme zeigen die~ebrauchhche1\nordnung:unten dorische, darauf joni che,bm obersten Geschoß korinthische. Der starken Durch-
t rechung des Risalites stehen die Flächen der zurück-
h"etenden Flügel entgegen, deren Fenster VerdachungenD~bA' Die Flächen sind lisenenartig im Putz gegliedert.
Vle nordnung der Fas ade ist eine streng symmetri che.
1\°h~l Icher Wirkung und ähnlicher Anlage ist die Hof-
b rc Itektur. 1\uch hier stehen die Flächen der Flügel-
auten, aus denen die Fenster mit nur schlichter Um-
rahmung herausgeschnitten ind, in wirkungsvollem Ge-
g~n atz zum stark gegliederten Mittelbau, der eine ge-
wISse Ueberein timmung mit dem Mittelbau der Vorder-
Fas a~e ~eigt. Nach allem w~rde.demnach die V~~leg~ng
der stadhschen Verwaltung In dieses Bauwerk. fur belde
ohne Weiteres als ein Gewinn zu betrachten ein.
Saal, der etwa der Größe der Säle de Palastes entspricht,
im Sockelgeschoß enthält. Durch Ausführung dieses
Baues würde nach 1\nsicht des Magistrates nicht nur den
Vereinen reichlich Ersatz geschallen, sondern vor allem
der Stadt Potsdam ein Saal geboten, der die vor Jahren
auf der Freundschafts'Insel geplante tadthalle zu ersetzen
vermag. Man würde der Beseitigung dieses letzteren
Gedankens wohl keine Träne nachzuweinen brauchen.
Die 1\usnutzungsmöglichkeit der Säle durch die
Stadt wird durch die Mitbenutzung der Vereine nicht
sonderlich beeinträchtigt. Soweit wären gegen diesen
Plan grundsätzliche Bedenken kaum zu erheben. Diese
würden erst auftreten, wenn durch den Saalbau an der
Havel der jetzige Durchblick auf diese etwa verbaut
würde. Die vom Stadtbauamt aufgestellten Pläne sind
un nicht bekannt. Die Angabe, daß im Sockelgeschoß
ein kleiner aal angelegt werden soll, braucht nicht not-
wendig zu bedeuten, daß nunmehr die I\chse Markt-
Havel an dieser zugebaut werden soll und daß damit zu·
künftigen ßauentwicklungen auf dem Gelände jenseits
der Havel ihre Beziehungen zum 1\lten Markt abge-
schnitten werden sollen. Wäre das aber doch der Fall,
dann würde sich ein Ein pruch aus den künstlerischen
Gründen der Erhaltung eine' schönen 1\u blickes und
aus den tädlebaulichen Gründen der Ermöglichung von
Beziehungen zwi chen Markt und einem künftigen Stadt-
teil jenseits der Havel wohl rechtfertigen lassen. Bei
allem, was in Pot dam baulich ge chieht,darf man wohl die
Zur Frage eines neuen Rathau e für Potsdam. l\lles Rathaus, recht Palast Barberini.
rn' Bei den weiteren 1\b ichten des Magi trate jedochvoÜß~e ein gewis er Vorbehalt gemacht werden. Um den
R r~ln Renannten Vereinen für die ihnen zustehenden
liec te !.im Bauwerk einen Er atz zu bieten, oll an der
r· avel elte des Palastes ein neues aalgebäude er-dlCht~t werden. Nach der 1\nsicht des Magi 'trate be itzt
Vas q!und tück eine derartige Tiefe, daß ich bei geringeriherkur~unl{derPalastfJügel unddurch eine Verbindung mit
F nen ein 'aal bau an der Havel erstellen läßt, der einen
/stsaal von über 1000 itzplätzen mit reichlichen eben-
aurnen in einem Ilauptgeschoß, und einen kleineren
Rechtsfragen.
(K Ent eheidungen des preuß. Ober- erwaltungsgerichtes.
W anala.nsc~luß-Gebüh.ren). Der Direkt?r eh. ist
f\egen semes Grundstückes 10 der B. traße zu einer Kanal-
lan ehlußgebühr von 900 M. von dem Magi trat in Bres-
z u herangezogen worden. Der Heranziehung liegt
bugrUnde die Ordnung vom 7. ovember 1.911, die im § 1
Ge Irn~~: ~Von allen im GemeindebeZirk belegenen{~~.dstuckenund Gebäuden, die zum ersten Mal an dieW~ I che chwemmkanalisation zur 1\bleitung von 1\b-
dies ern ange chlo' en erden, wird als VergLitung fürgeb~~nutzungde tädtischen Kanalnetzes eine An. chluß-
Verf" r erhoben ...& Die 1\ufhebung der Heranziehung -näch~fun~ beantragte ch. mit dem Einspruch und dem-
Diese mit de~ Klage. Der Bezirk au schuß wies sie ab.
EntscheIdung hat auf die Revi ion de . Kläger der
2. 1\ugust 1916.
Frage aufwerfen: ~Wie würde Schinkel das gemachthaben ?"
1\lles in allem verdient der Gedanke, den Palast Bar-
berini durch1\ufnahme der städtischen Verwaltung einem
Zu tand der Verwahrlosung zu entreißen und ihn einem
würdigeren Zweck als bisher zuzuführen, vollen Beifall,
zumal die für diese Umwandlungen geforderten Mittel
sich in Grenzen hallen, die der Stadt Potsdam chwierig-
keiten nicht bereiten. Ein vornehmer 1\kt praktischer
DenkmalplJege wird damit gelei tet, um 0 mehr, wenn
der aalbau mit dem Palast eine künstleri che Einheit
bildet. - -H.-
zweite Senat des Oberverwaltungsgerichtes durch Urteil
vom 14. Mai Iql5 be tätigt. Der Kläger behauptet. wie
der enat au.,führt, die Ungültigkeit der Gebühren-
Ordnung, weil die Kanalisation ko ten bereits durch die
nach der Ordnung vom I. März 1910 erhobenen, laufenden
Kanalgebühren ihre volle Deckung fänden. Dieser 1\n-
griff geht in jedem Falle fehl. Eine obere Grenze der
Gebührenbemes ung enthält der § 4 des Kommunalab-
gaben-Ge etzes nicht, und die Angemessenheit de atzes
der 1\n chlußgebühr - 30 M. für das Frontmeter - war
vom Bezirksausschuß als Genehmigungsbehörde zu
prüfen. Ruch son t ergaben sich keine Bedenken gegen
die Gültigkeit der Gebührenordnung. Insbe ondere ist
dem Bezirksaus chuß darin beizutreten, daß neben der
laufenden Benutzungsgebühr eine einmalige Gebühr für
da ehmen oder Haben des 1\nschlusses, da ebenfalls
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eine Benutzun~ der Gemeindeanstalt darstellt, erhoben
werden darf. Der Kläger ist aber auch der Meinung, daß
die Gemeinde dem Straßenunternehmer in dem mit ihr
geschlossenen Straßenbauvertrag die l\nbaufähigkeit der
Straße ohne weitere La ten gewährleistet habe und nicht
berechtigt sei, später den l\nbau von weiteren Leistungen
abhängig zu machen. Der Einwand i t schon deshalb
unbegründet, weil der Vertra~ eine Befreiung von Ge-
meindeiasten nicht vorsieht. Es ist auch keine Gemeinde
in der Lage, in der go.dachten Wei<;e durch Vertrag auf
ihr künftiges öffentlich· rechtliches .l\bgaben-Erhebungs-
recht rechtswirksam zu verzichten (II. C. 205. 14). -
L.K.
Vermischtes.
. Bezug der "Deutschen Bauzeitung". Es ist den Be-
ziehern der "Deutschen Bauzeitung" aus der politischen
Tagespre se bekannt, daß die außerordentliche l\nspan-
nU!1g aller wirtschaltlichen Verhältnisse das gesamte
Zeitungsgewerbe in eine sehr schwierige Lage gebracht
~!1d es dazu. gezwun~en hat, den Bezugspreis schon seit
langerer Zelt zum Tell sehr wesentlich zu erhöhen. Ob-
wohl auch wir unter der Ungunst der bei der Herstellung
unserer Zeitung obwaltenden Umstände schon lange zu
leiden hatten, haben wir es dennoch bisher vermieden im
Bezugspreis unserer Zeitung eine l\enderung eintrete~ zu
lass~n. un aber werden wir doch durch die unausgesetzte
Er.hohung al!er l\usgaben hierzu gleichfalls gezwungen.
Wir werden Jedoch die großen Mehrausgaben zum weit-
aus größten Teil selb t tragen und unsere l\bnehmer an
denselben nur mit einem kleinen Bruchteil teilnehmenI~ssen. Es wird daher die "Deutsche Bauzeitung", durch
die P.ost beim Postamt des Wohnortes bestellt ab
1. Juh 1916 statt bisher 4 M. '
4 M. 18 Pfg. vierteljährlich
kosten. Vo~ gleichen Zeitpunkt ab stellt sich der Be z ug
unter Streifband unmittelbar vom Verlag au!
'. 5 M. vierteljährlich.
~i~ehfmel!ungtl.kanhnb nur in vollen Kalender-Viertel jahren,ona IC , ezogen werden. _
Wettbewerbe.
De ~inärreisa~~schreiben für kleinere Kriegs- und Krieger-
K..n ~ ~r erlaßt der "Bund deutscher Gelebrter undK~nstler (Kulturbund) in Berlin für reichsdeutsche
ei~ns er zum .?5. 9kt. 1916. Der Wettbewerb soll einmal.l\uf~sPO~l?- fur ~e deutschen Künstler sein, ihre Kunst
Ziel de eEI~ er .rt zuzuwenden; andererseits ist es dasun es, Sich mit seinen Mitteln, z. B. durch eine~:~ g~~~hfffen~Beratungsstelle, dafür einzusetzen, daß
F p ern. ervorragender Entwürfe im gegebenenal~IGeleg~nhel!~~r Betätigung werde. Es ist dabei so-
wo .~n dl~ l\usfuhrung im W~ttkampf ausgezeichneterE.ntw~rfe wIe auch daran gedacht, daß in vielen Fällen
em Kunstler .nach d.em im Wettkampf gezeigten Können
und nach semer Eigenart für eine be ondere .l\ufgabe
vordgeschla.!!en werd~n kann, um sie nach ihrer durch Ort
un Umstande bedmgten Besonderheit zu lösen. Es
wGerden zur l\~fgabe gestellt Entwürfe für Grabsteine und
rabkreuze fur ~efallene Krieger in der Heimat; für ge-m~lte u!1d. plastische Gedenktafeln; für einfache Denk-~ale~mJt~mer Herstellungssumme von nicht über5000M.;fu~ Bl.ldstocke und für Gedächtniskapellen für Gefallene
mJt emer l\usführungssumme von nicht über 12000 M.
?ur Verteilung gelangen 5 Preise zu je 1000, 10 Preise zu
J~ 500 und 25 Preise zu je 200 M. Diese 40 Preise sollen
fu~ alle l\ufgaben möglichst gleichmäßig unter allen Um-
standen zur Verteilung kommen. Das Preisgericht kann
auf "ehrenvolle Erwähnung" erkennen. l\ußerhalb des
Wettbewerbes können Entwürfe mit amen für da über
d~n W,:ttbewerb in l\ussicht genommene arnmelwerk
emgerelcht werden. Unter den Preisrichtern die l\rchi-
tekten Behrens, Billing, Blunck, Poelzig und
Seeck, die Bildhauer Hahn, Hosaeus, Manzel, Scha-
p er und Tuaillon. -
~um . Preisausschreiben der l\kt.-Ges. Carl Berg inE~ektng m ~eslfalen, dessen Ergebnis wir in No. 58 mit-
telHen, erhielten wir eine Reihe von Zuschriften, nach
welchen die Umstände, unter denen der Wettbewerb zu-
s~an~ekam, dringend einer .l\ufklärung bedürfen. Ueber-
e~nstlmmendenthalten die Zuschriften die Mitteilung, daß
em Ersuchen um Zusendung der Unterlagen nach erfolg-
ter ~ekanntmachungde Wettbewerbes durch die Firma
dahm beantwortet wurde, "Ihnen die Unterlagen nicht
senden .zu können, da es noch fraglich i t, ob wir während
des Kneges an die Sache herangehen können." Die e
.l\ntwort ist vervielfältigt und statt der üblichen l\nrede
mit einem P. P. versehen. Nach den Mitteilungen in 0.58
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der "Deutschen Bauzeitung" hat nun aber der Wettbewerb
doch stattgefunden, ~nschein,:nd in bes.~hrä~kterForm.
War nur das die l\bslcht der Firma, 0 hatte sie es schon
in der l\nzeige bekannt machen müssen. Ein Einsend~r
richtete unter dem 27. Juni ein eingeschriebenes Schrei-
ben an die Firma, in dem um l\ufklärung über die flngr
legenheit gebeten war unter Vorbehalt der Rech ~
gegen die Firma, die aus der öffentlichen l\u~
lobung hervorgehen. Das Schreiben war. bis zu n
17. Juli nicht beantwortet. Es wird daher den Emsend3rn
nicht Anderes übrig bleiben, als die ihnen zustehen e
Rechte weiler zu verfolgen. der
Die in No. 5 genannten Preisträger, von welchen in
eine jedoch nicht Wilh. Koch, sondern Hr. .l\H re d KOc~uf
Halle-Trotha ist, bitten wir, un mitteilen zu wollenber-welchem Wege ihnen die Teilnahme am Weltbewer
möglicht war. -
Wettbewerb evangelische Kirche mit Pfarr- und Geh
meindehaus Ickern bei Dortmund. Es wird auf. Wun~~te
von Bewerbern, von denen heute viele ohne HIlfs.~ra
sind und die de halb alle Pläne selb t zeichnen mussen,
die Einlieferungsfrist auf den 15. September 1916 verle.g~
Zu den l\usführungen in No. 55 vom . Juli d. J. Wir
uns geschrieben:
"Wenn auch zuzugeben i t, daß bei der mehr rei~t
vollen als "umfangreichen" .l\ufgabe die Preis umme roh
3000 M. ohne l\nkäufe knapp bemes en i t so mUß doc s
~arauf .hingewiesen werden, daß der Ei~ ender etwa _
ubertrelbt. Es sind z. B. nicht möglichst drei Perspekr " d . d ~ d ... ver-lVen ,son ern ~Je enfalls eine, höch tens aber rel. d'la~~t; außerdem ist die Darstellung auf chwarz-W~Iß, d~:
Gr.oße at,lf 0,3 qm bes~hränkt. l\uch im übrigen sJO~ ~_
zeichneTIschen l\rbeJten auf da notwendige Maß elOg.
schränkt. Bei den Schnittzeichnungen i t allerding~ leOO.
Irrtum vorgekommen. Es soll heißen 1 : 200 statt 1. n
1m Programm ist hervorgehoben, daß Schnittzeichnungel_
nur gemacht werden ollen, soweit sie zur Klars.te n
Iung nötig sind. In einer l\nzei(;!e und durch l\nschrelbet
an ämtliche Bewerber wird gleichzeitig bekannt gemach,
daß ein chnitt 1 : 200 genügt. .
l\ls Kostenüber chlag ist ausschließlich eine Kubik-
massen-Berechnung verlangt, eine l\rbeit, die!m VO!'-
liegenden Fall in einer Stunde gut zu bewältigen ISt. DIe
al zu niedrig beanstandete Gesamtko tensumm v.on
210000 M. ist in den Bedingungen durch die Hinwels~
"etwa" und "nicht wesentlich über chritten" nicht unb~t
dingt festgelegt. Sie weist natürlich darauf hin,. daß ~~
den einfachsten Mitteln gearbeitet werden soll, WIe es
Zeitverhältnissen angemessen ist. ute
Bei der Preisbemessung ist zu beachten, daß eS:~ern
schwer hält, eine kleine Gemeinde überhaupt .zuanfäng-
annehmbaren Wettbewerb zu gewinnen. Wer dIe lwurfs-
lichen l\bsichten des Kirchenvorstandes für die~~ie vor-
Gewinnung gekannt hat, wird es begrüCen, ~a lien und
liegende Lö ung im Verein mit der ver tändnlSvo i-\ 0 Ye r
nachdrücklichen Bemühung de Hrn. Pfarrer. I\rchi-
noch geglückt i t. chließlich i -t e. jetzt, 0 die aben,
tekten leider infolge de Krieges ehr wenig zu tun h an-
doch be er, eine immerhin anregende l\ufgabe zU als
nehmbaren Bedingungen zum Wettbe erb zu bringendaß
überhaupt nicht. Der Einsender hat auch über ehenJ daß
außer der ~reis umme l\nk.äufe vorbehalten _ind.~.10 g
endhch elOem der Prel träger die l\usfuh rUn e
versprochen ist. Es la~ kein Grund vor, diese Zusag
anzuzweifeln.
Die angeblich mangelhafte Erfas ung der berechtil!te~
Bewerber-Interessen durch die Prei richter i t durch v~r
stehende widerlegt. 1m übrigen befinden sich im PreIS-
gericht Herren, denen owohl die Privatarchitektens~haft
al auch da Wettbewerb 'wesen au eigenem dktlven
Erleben bekannt i t. Trotzdem wurde seinerzeit der Ver-
such gemacht, einen Privatarchilekten von Ruf für .das
Prei gericht zu gewinnen. Dieser lehnte aber ab, weil er
sich lieber bewerben wollte. Str."
Chronik.
Ein T1er·Tränkbrunnen In Wien wurde 111. eine Stiftung der
KlImmer ängerin Franeillo-I{lIulmllnn in Wien nlleh dem Ent-
wurf des J\rchitekten S t ö e k I dll elb t heim Gebäude der S~­
ze sion auf dem Getreidemarkt aufR'e teIlt. Der aus KlIlkstel n
Remeißelte Brunnen zeigt dll . Relielbild der Stirterin, sowie einen
Pferdekopl und einen Vogel zur J\ndeutung seiner Be limmung.:
Inhalt: Zur Fraee eines neuen Rathau es tur Polsdam. - Rechts-
Irai!u. - Vermischtes. - Wettbewerbe. - Chronik. -
Verlag dar Deutschen Bauzellung, a. In. b. H~ In Berlin.
Für die Redllklion verant 'ortlich: 1\tbert Ho (m a n n in Berlln.
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Die Neubauten der Synagoge am Rottbuser..U
fer in Berlin.
Architekt: Alexander Bee r, Reg.-Baumei
sler in Berlin - Charlottenburg.
lIierzu eine BildbeilaRe. sowie die 1\bbildu
ngen S 331.
Is u!1sere H~ere im 0 ten in z~bauen. Rus ähnli
chem Geist ge chaffen,will der bier
unwIderstehlichem Drang den wIedergegebe
ne Neubau einer ynagoge am
Grenzwall über Polen hinweg Koltbuser-
Ufer in Berlin aufgefaßt ein. Ruch
auf ru sische Gebiet vor cho- ihm ist ein a
usgesprochener "Lokallon" verliehen
ben, haben sie auf ihrem Zug worden; losg
elöst von der Schablone, welche er-
eine Reihe von Kulturstätlen meint, eine S
ynagoge mUsse, einer allen Ueberliefe-
er chlo sen, die in diesem ver- rung Iolgend,
unbedingt in Bauformen einer beson-
kehrsarmen Land seither un- deren Richtu
ng gebildet sein. Bei der Planung der
bekannt und verborgen geblie- Neubauten wu
rde vielmehr ange trebt, den Bau mög-
ben waren. Wir lernen bewun- lichst seiner
örtlichen Umgebung anzupassen und
dernd Stadt- und DorIbilder kennen, die in
ihrer ihn in das be tehende Straßenbild har
moni ch ein~
Geschlossenheit al treffliche Zeugen vergan
gener zufügen. Indes en . olllen Zweck und E
igenart dabeI
Kullurepochen zu dienen vermögen. Der Nü
tzlich- ihren klaren Ru druck finden.
keit gedanke,der son tun ere Zeit beherr chi,
indem Die Synagogen - Neubauten erhe
ben sich auf
er rücksichtslos alle Werte vernichtet, um au
f ihren einem Gelände, da sich mit einer F
ronUänge von
Trümmern neue, ihm eigene zu errichten, hat
in die- 80,5 m nach dem Kottbuser- Ufer öffn
et und in einer
sem wirt chafllich und polili ch vernachlä.
igten durch chnilllichen Tiefe von 105 m b
i nach der
Land keinen Boden zu einer Enlfallung finde
n kön- Britzer - Straße durchgreift. Der Ba
uplatz um faßt
nen. Diesem Umstand allein ist es wohl zu da
nken, hiernach im Ganzen eine Grundlläche
von 3600 qm.
daß so viele alle Bauwerke unberührt auf
unsere Durch Errichtung der eubauten wur
de da Grund-
Tage überkommen sind.
tück indessen nur mit 2150 qm bean prucht,
odaß
Ein besondere Kapitel nehmen hier die alt
en in der Britzer-Straße noch ein Bauplatz für
ein Wohn-
Stadt- und Land-Synagogen ein. ie sind fa t
immer gebäude verfügbar i t, des en Erricht
ung einer spä-
kleine Kun twerke die mit der Scholle verwa
ch en teren Zeit vorbehalten bleibt. Die g
eographische
scheinen und dadurch jenen warmen Erdhauch Lage
des Bauplatze am Landwehr-Kanal, sowie die
atmen, der uns bei pielsweise bei den Schwarz':Val~-
B~sti":lmun~des Bauprogr.a.mmes, daß die Synago~e
Häusern so seltsam einnimmt; Schöpfungen,
WIe SIe onenhert sem, d.as Rller~eIlig te also nach Osten I.Je
-
eben nur entstehen können wenn ein boden tä
ndiges gen müs e, bedmgten dIe Rnordnung
des Hauptem-
Volk zun~chst aus den Forderungen des Gebrauches gang~ na
ch der entgegen ge etzten ~ichtung, d~s
heraus eInen Bautypus aufstellt, um ihn da
nn in ist hIer nach d~m "Kollbu ~r - Ufer . Demg~mäß
nachfolgenden Generationen zu entwickeln un




Die Franzosen und die französischen Bauden
kmäler im Operationsgebiet.
m ekanntlich finden die Kriegshandlungen seit dem Reimser Kathe
drale möglich sein wird, vorausgesetzt daß
WI Fchnelle!1 V.orma~sch der deutschen Truppen in nicht neue Kr
ie~sha~dlungenc;las Zerst~rungswerk vol-
, rankreich Im Spatsommer des Jahres 19
14 in Pro- lenden, unterliegt kemem Zweifel,
und em von der fran-
vmzen des unglücklichen Landes statt, die re
ich mit den zösischen Regierung eingesetz
ter l\usschuß von Sach-
Ii OF
ERD G E SC H 0 S S.
Die eubauten der ynagoge
am Koltbu er·Ufer in Berlin.
1\rchitekt: 1\lexander Be er,
Reg.-Bm~tr. in Berlin-
Cha rlottenbu rg.
~~i~~en Baudenkmälern des Mittelalters besetzt sind,
zos e leider häufig schweren Schaden durc
h die Fran-
na;:n s~lb t erliUen haben. Zu diesen Werken zählt
No enthch die Kathedrale von Reims,
der wir in
tra' 9 des Jahrganges 1915 der "Deutsch. Bztg
." eine Be-
fra Ch~.u~g gewidmet haben. Ihre Beschädigung ist in den
sehnz~slschen Berichten au erkennbaren Gründen so
'10 r \!bertrieben worden, daß man von ihr n
ur mehr al
lich eMIne~ SchuUhaufen sp'rach, in den da unveq~leic':1-
r e elsterwerk der Gotik verwandelt worde
n el. Die
Sbß~ Schuld der Franzosen an den Beschädigungen wurde
Fa ,ei geflissentlich unerwähnt gela sen. W
ie die" eue
t rele.presse" sich von ihrem Milarbeiter in Brü
seI berich-
f:n 1~.ß~, liegt jedoch nunmehr ein amtlicher Bericht der
p ll;!lZO~lschen Regierung vor aus dem hervorgeht, daß died~achli~e Vorderseite und d'a ganze Hauptgebäude .mit
D·n telden Nebenseiten fast unverletzt Reb
lieben smd.
w!.':-t. eschädigungen betreffen vornehmlich
den rück-
st~ I~en Teil der Kathedrale, das Dach, welches voll-w~ndlg herabgeschossen wurde, und die u.nerset~lich~nSChd~rvollen Glasmalereien, von denen viele leider In
de;rSen zerschlagen wurden. Indes en gel
ang e , au
b1a chuU noch manches unversehrte F
en ter und
unt~ches Erzeugnis der Bildhauerkunst zu reUen. Daß






























geringste Schutzmaßnahme zur Erhaltung der
Kathedrale
und zur Verhinderung der weiteren J\usb
reitung des
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Verlag der Deutschen Bauzeltung, a. m. b. H~ In Berlln.
I'Ur die Redaktion verantwortlicb: I\\bert Hol man n In Berlin.
Buchdruckerei Qustav Schenck Nacbßg. P. Mo Waber 11\ 'lerlln.
No. 63.
Hierzu eine Bildbeilage : Die eubauten der ynagoge
am Kottbu er-Ufer in Berlin.
lnhell: Die Neubauten der Synal!02e am Koltbuser-Uler in Berlln.
- Die F. anlos~n und die französischen Baudenkmaler de Operation-
G biele , - 101e. - Wellbe .rbe. - Verein mitleHun en. -
Tote.
Professor Franz Bernauer t. In München entschlief
am 25. Juli 1916 im Rlter von 55 Jahren der Bildhauer
Prol. Franz Bernauer, Lehrer an der städtischen Ge-
werbe chule an der Lui en- traße daselbst. firn 25 März
I 6l!n München geboren, machte er eine künstleri chen
StudIen an der dortigen Rkademie unter Hess und Eberle
und ~chuf .~eb~n ei~er Reihe hervorragender plasti cher
Rrbelten lur die Klemkunst und neben einer Reihe lebens-
wah~er Bü~len. eine Rnzahl Grabdenkmäler. Hauptwerke
von Ihm md ledoch der Luitpold-Brunnen in Rug burg
und der Germanen -Brunnen an der Elisen- traße in
München. Das Münchener Rathau. verdankt ihm her-
vorragenden bildneri 'chen chmuck.-
Wettbewerbe.
[Inen Wellbewerb um Entwürfe für bemalte und
plastisch verzierte Majolika-Vasen, Wandteller usw. er-
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Schadens getroUen hat. 0 stellt der,Temps" fest, datl in alter Zeit durch Eisenverspannungen unter den. Ge-
die schon im September des Jahres 1914 herabge- wölben gestützt werden müssen. Trotzdem ist der Selten-
schossene Bedachung der Kathedrale zur Stunde noch schub der Gewölbe so stark, daß die Pfeiler der Längs-
Immer nicht durch eine vorübergehende Vorkehrung, wände, jedem Besucher bemerklich, nach der Seite aus-
etwa durch ein Holz-Notdach ersetzt worden ist. Zwei weichen. Der B2 tand des ganzen Baues muß danach
lange Winter hindurch hat es also in das Innere der Ra- bei weiteren Rngrilfen als gefährdet angesehen wetden.
thedrale, wo sich kunstvolle Schnitzereien und Skulpturen Gerade dieser Kirche hat das wi enschaftliche Interesse
in großer Rnzahl befinden, hinein geregnet und hinein ge- der deut chen 13arbaren während der Besatzungszeit sich
schneit, wodurch neuer und unnützer Schaden anger ich- zugewandt. Der im Rriegslazarett in t. Quentin tätige
tet wurde. Das erzbischöfliche Domkapitel hat sich in Franziskanerpater Prof. D r eil ing hat in einer wertvollen
dieser Rngelegenheit mehrfach an die Regierung um Rb- kleinen Monographie den Bau, seine Geschichte, seinen
hilfe gewendet, erhielt aber von den verschiedenen chmuck behandelt. Welche Behandlung die erprobte,
Mini tern, die sich seit zwei Jahren in Paris ablösten, überlieferte Rulturgesinnung unserer westlichen Gegner
nicht einmal eine Rntwort. Jetzt belehrt uns eine halb- diesem ehrwürdigen Denkmal kirchlicher Runst weiter
amtliche Note in der Pariser Presse über die Beweggründe wird zu teil werden lassen, dem kann man nur mit Be-
für dieses seltsame Verhalten. Die Regierung des Hrn. sorgnis entgegen sehen.
Poincar~will die Kathedrale von Reims in ihrem jetzigen Ruch aus dem Großen Hauptquartier wird gemeldet,
Zustand belassen und den letzteren eher noch verschlech- daß die aus dem 13.-15. Jahrhundert stammende Kathe-
tern, damit sie noch jahrelang allen Fremden, die nach drale von S t. Q u e n ti n durch die kriegerischen Vorgänge
Reims pilgern, als ein Denkmal und Wahrzeichen deut- der jüngsten Zeit chwer gefährdet worden i t. Der alte
scher Barbarei und blinder Zerstörungswut erscheine. goti che Bau habe durch ein französisches Flugzeug-
Die Trümmer des Kunstwerke sollen also politischen ge chwader den schwer ten chaden erlitten. Der un-
Zwecken und der ewigen Nährung des Völkerhasses geheure Luftdruck der Explo ionen wirkte dermaßen
dienen. Erst wenn die Kalhedrale nach zehn oder zwanzig auf die Südllanke der erhöht und überragend liegenden
Jahren diese Rufgabe erfüllt haben wird, soll daran ge- Kathedrale, daß eine Reihe der alten chönen Kirchen-
gangen werden, ihre chäden duszubessern. Diese Ziel fenster zerschmettert wurden und in dem 113 m langen
der von blindem Deutschenhaß erfüllten Pariser Macht- Kirchenschiff tarke Verwüstungen angerichtet wurden.
haber findet glücklicherwei e nicht einmal Zu timmung Der ganze Bau wurde durchgeschüttelt und ein Hagel-
im eigenen Lande. Von allen Seiten regnet es Wider- turz von Quadern,Säulentrümmern, Kapitellen, Rosetten
spruch gegen die von den Poincar~ und Genos en ge- d M ß k h b . h d d
plante absichtliche Verwahrlosung der Kathedrale, und Ull . a ~er. a e SIC aus den Kreuzgewölben un eI?
der Kardinal-Erzbischof von Reims hat in einem Schreiben Chor m dIe Tiefe ergos en. Die Kathedrale gilt als soweit
gefährdet, daß ie geschlossen werden mußte.
an den Präsidenten der Republik Verwahrung dagegen
eingelegt, daß seine Kathedrale zum Werkzeug des Ha ses . Von anderer Seite wird berichtet, daß zwar die f~ind­
mißbraucht und erniedrigt werden soll. Im Elys~e \\ird hchen Geschütze dem ehrwürdigen Gotte hause mchts
wo~1 angesichts ~ieser ?timmung nichts Rnderes übrig anhaben können, dazu liege die Stadt viel zu ~eit h!nter
bleIben, als zu verfugen, die Kathedrale mit der Bedachung der deutschen Front, aber was die Kanonen mcht !el~ten
zu versehen, die sie vor weiterem Schaden bewahrt konnten, besorgen die Flieger. Es gelang ihne~dabei Dicht,
Nicht viel anders liegen die Dinge bei der Kathe- nennenswerten militärischen chaden anZUrichten, aber
d r al e ..v 0 n S t. Q.u e n ti n. Wie in dieser Beziehung der das alte Bauwerk der Kathedrale, da die Stadt weit übe~­
.Schwab. Merkur" berichtet, haben Fliegerbomben der ragt, wurde empfindlich in Mitleidenschaft ge.~ogen. Die
Franzosen oder Eng!änder i~ der ehrwürdigen Kathedrale geschichtlich bemerken werte Kirche, deren fruhe~.teBau-d~s schwe,~ste Unheil angerichtet. Die französische Re- teile bis in 13, Jahrh. zurück reichen,gehör.t zu den ~ltesten
glerung hatt d S h d Frankreichs. Ihre Krypta beherbergt die Gebeme de
lall b d e en c a ~n, der hier an einem der gleich- he'lll'gen Quentl'n, der der aus de.. m er ·t.en christlichen Jahr-
. s e ~utendsten gotischen Bauwerke Frankreichs, h
emer Meister K th d I hundert 'lammenden 'tadt pater el~en amen.lle. le
sonders : a e ra e des 13. Jahrhundert, und be- war lange vernachlä igtworden und Ihr ~~lk temmauer-
gem"ld an seln~m herrlichsten Schmuck, den alt n Glas- R ß b b Spuren derhetz: neanchange!lchtet wurde, läng t zu einer Denkmal- werk zeigt, namentlich am u en au,. ose . _
Gla fenst Reim er Muster ausgenützt. Sind doch die Verwüstung. 0 besaß da Mauerwerk mchtWlderst~ndser von St Q r . f kraft J!enug den Wirkungen der Bomben Trotz zu bieten:
Denkmal f .... uen m em ast eben 0 bedeutendes Die Fcnste~ sind zum großen Teil zer~,rochen, wobei
latuen vo raRnz? Ischer mittelalterlicher Kunst wie die glu"cklt'cherwel'se dl'e ko tbaren G1asgemalde des Chors_
zose . n elms, die Opfer de Leichtsinne der Fran- b
Hol n'ed...e an der gefährdeten Kirche ein so gefährliche noch glimpflich davon kamen. Im Inneren, da nun a ge
b . zgBrust t~hen ließen, das in seinem Zusammenbruch perrt ist, liegen Massen von Quadern .und, ornamental~,n
beIm ran~ d!e Statuen unter ich begrub, Die Flieger- Teilen umher, die herab türzten.und el~ Bild de~ Ver. u·omben, .dIe In unmittelbarer Nähe der Kathedrale von stung darbieten. Das kon trukhve G~.fuge schemt ~meSZt.hQu~nhn platzt.en, haben folgende chäden verursacht: Festigkeit verloren, die gotischen Wolbungen chemen
~. lrelche Bautelle sind von den Gewölben und eiten- ihren Halt eingebüßt zu habtn.
w~.n~enherabge türzt, und die Kirche, in der bi her regel- Vor kurzem i tin Li 11 e die Kirche t. Sauveufl~leich­:raßlg Gottesdienst gehalte~wurde, hat wegen der drohen- falls da Opfer eines französischen Fliegerangriffes g~­
f en Lebensg~fahrgeschlo sen werden müs en. Die Glas- worden. Wenn jetzt auch die Kathedrale von St. Quentm
en~ter der emen La!1gseit.e .de~ Kir~he sind völ~ig zer- zusammen inken sollte, so wi en die Kun tfreunde Frank-sphtte~~ Da,gegen sl!ld. dleJemgen Im Chor, dIe noch reich, bei wem sie sich dafür zu bedanken haben. Die
etwas ~~te! smd, als die Im Langhau ,erhalten geblieben Zer.·törer de Heidelb rger chlo e und Verwüster der
:- ,,:orlauhg: 1. Quentin liegt ja nur etwa 25 km von dem Pfalz 'cheinen sich in ihrer barbari chen und kun tfeind-J~tzlg~n Hauptziel der Franzosen, P~ronne, entfernt, und lichen Natur seit zwei Jahrhunderten nicht geändert, ja,
dIe Fheger wer~en gewiß wiederkommen. Jeder Bomben- die Verwil.derung scheint sich v~.rm~hrt zu haben, sonst
wurf, auch nur 10 d.~r Nähe, aber gefährdet nicht nur den müßten le doch vor den ehrwurdlgen Bauwerken des
Rest d~r Gl.asgemalde, sondern die Kathedrale selbst. eigenen Landes, die Höhepunkte der Kun tentwicklung
Denn diese Ist konstruktiv sehr un icher und hat schon in Frankreich sind, Halt machen. -
-------
läßt der ,Badische Kunstgewerbe-Verein- in Kar! ruhe.
Bedingungen durch die Ge chält stelle We tend- tr. l.-
Einen Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Tilelblatt er-
läßtder ~Nas auische Verkehr verband" in Frankfurta. M.
für Kün tier, die im Regierung bezirk Wie baden und in
den benachbarten tädten ihren Wohnsitz haben. 3 Preise
von zusammen 400 M.; Rnkauf nicht prei gekrönter l\r-
beilen, Im Prei gericht u. a. Geheimrat Prof. F. Lu th-
mer und Prof. Cis arz. Frist: 20. ept. 1916. -
I_DEUTSCHE BAUZEITUNG_I




von die en aufs eifrig te gepllegten ta nd es p 0 Ii t i k.
Der ortragende gab der 1\uffa ung l\usdruck, daß auch
der von dem "Oesterr. IngenieOr- und 1\rchitekten-Ver-
ein- und dem"Verband Deutscher Diplom-Ingenieure"
gegründete "Mitteleuropäische Verband akademischer
Ingenieurvereine" der Berufs- und Stande politik eine
bevorzugte teilung einräumen müsse, denn die Tech-
nikerfrage ei schon läng t nicht mehr eine Bildungsfrage,
ondern eine oziale Frage. Der "Mitteleuropäische
Verband ei zur Bearbeitung sozialer Fragen durchaus
geeignet, da er sich au schließlich aus Vereinen zu am-
men etze, die von ihren Mitgliedern minde tens abge-
chlo ene Hoch chulbilddng verlangen. Diese Homoge-
nität befähige ihn, olche 1\ufgaben zu bearbeiten, ohne
eine innere paItung befürchten zu mUssen. Diese 1\r-
beiten und Be chlüs e werden aber auch die erforderliche
toßkraft be itzen, da sie von Per onen des höchsten
techni ehen Bildungsgrades herrühren. -
Mllncbener(oberbayeri cher)l\rcbltekten- ungenieur-
erein. Zu dem Ver ammlunllsbericht vom 1 . ~ov. 1915
i t zu dem Vortrag des Generlllkonservators Dr. Hager
über Die Schönheit Deutschlands" Einiges nach-
zutraften. Wis en und Fühlen zu ammen schalfen die
Freude an der chönheit deutschen Landes: die e Worte
de Vortragenden charakterisierten seine 1\u führungen.
04 war nicht eine mühsame 1\bschilderung schöner
Heimatbilder, die unter allen Umständen hätte lückenhaft
und unzulänglich ein müssen bei der ungeheuren 1\us-
dehnung de Thema, sondern eine Darstellung der
großen Hauptzüge, in denen die Schönheit un eres Heimat-
landes zu un redet, der Mittel und Wege, durch die diese
chönheit in un zur Heimatliebe und damit zum urzel-
boden deut eher Tatkraft wird. Daß die e Darlegungen
ein Wis ender gab, dem "da Suchen nach Schönheit
Leben genuß" ist und der kein Gebiet der Schönhe.its-
Er cheinung ob S!adt oder atur,.Statu~ oder Ma c~me,
Kirche oder Indu. tnebau - von semer Liebe und semem
Ver tändni au schließt, das gelb dem Vortrag die all-
eitige Rundung.l\n cheinend zwanglos rollten sichneben-
her eine Reihe herrlicher Bilder aus deut ehen Landen
ab - au Rothenbur~ o. T., au Limburg a. L., aus lp-
hofen bei Kitzingen, Dome und Dorlkirchen, Burgen und
Ruinen, Canaletto Belotto ,de Entdeckers deutscher
tädte ehönheit, wundervolle Elb tadtbilder aus dem
1 Jahrhundert -, au klingend in Darstellungen vom
Er eiterung bau der Kirche zu Bad teben im Franken-
ald on B uamt a se sor Richard eithardt (dem Er-
bauer der Hellan talt Haar), in welchem Bau ich alte und
neue deut ehe chönheit hoffnung froh vermählen. Der
tiefgehaltvolle Vortrag erntete verdienten Beilall. -
Der Einfluß der techni ehen Fort chritte auf
die Bau k u n t bildete den Gegenstand eine päteren
Vortrage, den Prof. K. Hochederhielt. Die Ge chichte
der Baukun t, die einleitend beleuchtet wurde, zeigt ein
er chiedenartige Verhalten der Technik und de Ma-
teriale zum kun tformenden Willen. Vom Tempel-ti) der
Griechen, der von der Kon truklion des Holzbaue auch
im tein nicht 10 kam, und von dem Ge ölbebau der
Römer, der am l\rchitrav der Griechen fe thielt, bis ~u
der im chri tlichen Mittelalter beginnenden, in der Gotik
ich vollendenden 1\u bildung des reinen teinbaues und
eiter bi an die Grenze der euzeit ist bald das Zurück-
bleiben de Formwillen hinterdemFortschrlttderTechnik
(1\ntike), bald ein Vorauseilen (Gotik), gelegentlich ogar
ein feindliche Verhalten der beiden zu einander (Barock)
zu beobachten. Die Neuzeit brachte nach dem Steinbau
neue Materialien in Ei en, in Beton und in Ei enbeton.
In ort und Lichtbild zeigte Hocheder hier die Wege,
auf denen man ver ucht hat, die e neuen Bau tolle kUn t-
leri eh zu formen (Eisenbau), und die Einllü e, die sich
au dem Material von elb t ergeben haben (Eisenbeton),
dort die zunehmende Vereinfachung und Klärung de
kon truktl en Gerü te zur Erzielung einer Kun t ir-
kung, hier die Vereinigung der Wirkunll von Eisen und
Beton al natürliche Ergebni. Der Vortragende kam
zu dem chluß, daß die technischen Neuerungen un erer
Zeit ein Wachsen der Raumabme ung bringen erden
und eine Wandlung un ere Proportion gefühle dahin,
daß die Breite der Bauwerke zunimmt auf Ko ten der
Höhe, ent prechend der Möglichkeit, große Räume flach
zu über pannen. Bezüglich der Formprägung wäre zu
ag n, daß die neuen Bau tolle wohl formändernd ge-
irkt haben, daß aber die b ten Werke au die en toffen
bi her diejenigen ind, elche Formenan chluß an die
ge ohnte prache von Holz und tein behielten, 'olUr
al ab hreckende Gegenbei pieI die Kirche St. J n
ontmartreangeführt wird, die eme reine Ei enbetonkircbe
auch in der Kun tlorm ein ill. Redner chloß einen
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Wiederaufbau ° tpreußen -. Dieangekündigte/\u _
teilung de~ Zei hnungen konnte nicht tattfinden.
D.er Heimat chutz hat, um Bei piele für die Ge taltung
des Wlede.raufbaue geben zu können,° tpreußen berei en~a en. ~Ie wertvollen alten Baulichkeiten, die noch vor-
anden !nd, wurden orgf"lIig aufgenommen, auch in den~.inzel.helten. Für die 1\ufnahme der Geräte fehlte leider
Re Zelt. päter ollen auch le berück ichtigt erden. Die
ufnahmen er treckten ich auf Hau In tadt und Land,
tallund 'peicher,ganzeGut gehöfte und iedlungen. Eine
UIIlJangreiche Veröffentlichung, die uch die Fluchtlinien-
und Bauordnungen berück ichtlgt, i t im Werk und oll
den Bauberatung teilen und den Bauenden zugängig ge-
:,acht werden, aber nicht, um bindende Bei piele zu geben.
~rner wird beab ichtigt, ein ähnliches Werk für Klein-
ledlungen zu challen und alle die e 1\rbeiten auch auf
die Mark Brandenburll und andere deut ehe Landschaften
a zudehnen. Ein drlUe Unternehmen de Bunde für~elmat chutz betrifft die Heldenehrung , die Ge taltung
er Grabdenkmäler und Denkmäler. 1\uch hierfür Ind aus
!liter und neuer Zeit mu tergültige Bei piele ge ammelt und
1!1 einer 1\u teilung von /\bbildungen m Mainzder Oeffent-~Ichkeit vorgeführt worden. olche 1\u tellunJ!en ollen
In anderen Orten wiederholt werden. Für die e Unterneh-
mung i t die Mithilfe de Werkbunde Ile onnen orden.
chließlich gab der Vortraiende einen Ueberblick über die
Be trebungen, die der Bund für Heimat chutz in Zukunft
verfolgen wird mit der 1\b icht, durch Heranziehen z hl-
reicher Mitglieder zu einer Macht heranzuwach en. -
Ver ammlungam3./\prlI1916. Vor .:Hr.8Iunck,
anwe . S3 MitgI.
achdem Hr. uadicani den Wettbewerb -Entwurf
für einen Bahnhof beurteilt hatte und al Verfa er der mit
einem Verein andenken au gezeichneten l\rbeit Hr. Paul
Werner in eurode i. chl.ermitlelt war,hielt Hr. Kübler
den angekündigten Vortrall üb r "Italien, der l\rchi-
tekten Rei ezlel ein t, Jetzt und künftig". Er legte
die Gründe d r, die eit den Zeiten der Zimbern und Teu-
tonen den Zug nach dem üden veranlaßt halten, wie na-
mentlich au Deutschland seit dem aufkommenden Hu-
mani mu ein Immer stärker werdender Rei everkehr nach
Italien tattfand, bis er in den letzten Jahrzehnten et a
IlAchließ, nicht weil der Humani mu abge torben, ondern
.eil er sich au gelebt (7 Die Red.) habe und in neuerer Zeit
die Be trebuD en dar Gebildeten ich auch auf andere e-
r r t m ß rlcht n. Der ortragend
ih n ura or Beilnn d Krfe . Da
"m enlg telt zur VerflllfUni tand und er d halbf~rchtete, daß le nicht au reichen ürde, da ge teckte
Ziel zu erreichen, 0 fuhr er gleich hinunter bl izilien
und rei te vo.n da au . rü kwärt ,wa ich ehr be ährt
habe. Er ~hJ1der~e dIe .großen EindrUcke, die er gehabt,
ohne auf Emzelhelten emzugehen, und da er ie in er-
bindung und Beziehung brachte zu denen de größten
deut ehen Italienreisenden, zu Goethe, von de en /\u •
~rfichen e~ treffende 1\u 'züge gab, 0 ge taltete ich der
l\bend zu elDem ehr genußreichen, wofür die V r amm-
lung mit llroßem Beifall ihren Ddnk ab taUete. Zum chluß
eine Vortrage pr .ch d~r Vortragend~ die Er artang
au , daß nach dem Krlell die Deut ehen DIcht nach Italien
re! en •Urden, daß aber ID päterer Zeit ich di rbindung
mIt italien doch wieder anknüpfen wUrde, nicht de olke
ondern der großen chätze egen, die da Land a~
einer Vergangenheit bir t, und d r n b fruchtende Ein-
drUcke man nicht entbehren könne. -
führte die Hörer durch die Ge chichte die. e e pan. ion •
lu ligen und überra chend vermchrunj:! rähi en olk.es
von seiner Einwanderung in die von den Deut chen Im
6. Jahrhundert aufgegebenen Wohn itze mit be ~ndern -
werter icherheit bi auf un ere Tage herab. Bereit unter
Karl dem Großen begannen die l\b ehrkämple gege.n
die en stel angriff lu ligen olk lamm, an dam die
Feind chalt der Polen, die doch ~Ieicher l\b tammung
sind, eine merkwürdige Er cheinung i t. Harte Krieg~­
l\rbeit halten die Herzöge der deut chen 0 tmarken mit
die en zer lörung üchtigen und raublu li en Horden,
denen der Orden der eh ertbrüder eb n 0 erlag ie der
der deut chen Orden ritler, zu be tehen. Die namentlich
von Lübeck au betriebene Kultivierung der üdlichen
Ostseekü te ar eine Herakle arbeit. die mit dem ieder-
gang der Hansa" sich als eine der DanaIden er ie in-
ofern, al Rußland ich dort al lachender Erbe le t etzte.
l\uch da germani che chweden vermochte einen dor-
tigen Be itl tand nicht zu hallen, Rußland ging au eiern
großen Krieg von 1120 al. europäi he ro macht her-
vor. E kam dann die Teilun$! Polen und Deut chland-
Preußen ar g-ez ungen die la ich-ru . i he Freund-
chalt anzunehmen, die Bimar k äußerli h no h au[re ht
erhielt, um Enj:!land im chach zu hall n, ob . hl d r lle
vom achsen 'ald innerlich ohl auch ni ht iel 'on jener
hielt. Jetzt ehen ir, a. die Händ drü ke de . 0 ko-
iter ert waren. - J. K
Vortrag mit einem Hinweis auf das uchen des neuen
Stiles. Wenn man bedenkt, wie lange der Stilausdruck
des Steinbaues bis zu seiner Vollendung gebraucht hat,
so brauchen wir nicht ungeduldig zu werden, zumal der
Steinbau noch darin einen Vorteil hatte, der uns fehlt,
daß a11 sein künstlerisches Streben in einem Bauzweck,
in der christlichen Kirche, harmonisch vereinigt war.
Der moderne Ruf nach Zweck-, Material- und Kon truk-
tionsgerechtigkeit kann ein Weg zu dem er ehnten Stil,
muß es aber nicht sein. Indes haben diese Forderun-
gen jedenfalls das Gute, daß sie uns die 1\ugen geöffnet
haben für neuzeitliche Bedürfnisse, daß sie die Phanta ie
der BaukÜDstler vor 1\us chreitungen bewahrten und eine
Grundlage bilden können für einen Zeitstil. -
Nachdem Dr. Hans Karlinger-München am 2. De-
zember 1915 in einem Vortra$!: .Bayeri che Städte;
die Entwicklung der tadt nach Grundriß und
1\ufriß" an der Hand von reichem Material an Lage-
Plänen behandelt hatte, ging er am 20. Januar 1916 im
zweiten Teil seines Themas auf den .Monumentalbau
und das Bürgerhau "ein. Damals hatte der Redner
gezeigt, wie die Mehrheit der histori ch weit zurück zu
datierenden Städte in ihrer l\nlage einer Heer traße, einem
F!ußlauf folgten, sich um einen Hügelzug $!ruppierten oder
eme Burg al Kern ihrerWeiterentwicklungwählten. ürn·
b~rg sei. hierfür ein besonders charakteri tische B i. piel,
mcht m!nder aber auch, daß Industrie- und on. lige Inter-
e.~sen em altes Stadtbild nicht zu beeinträchli$!en, zu ge-
fahrden brauchen, wenn anders nur die Freude am 1\lten
u~~ desse~Erhaltung lebendig ist. Eigentümlich sei alten
Stadten die gedrängte Bauart. 0 habe München im 15.
Jahrh. nur 90 ha Bodenfläche bedeckt, l\ug burg 17, ürn-
b~rg 13~ .!.md Straßburg 193. Heute ist die l\usdehnung
die er Stad~e auf das zehn-, und hunderUache ge tiegen.
Im zwe!ten .Teil seines Vortrage führte Dr. Karlinger
aus, ~aß dl~ Kirche, das Rat-, Zunft- und Gildehau die
ReprasentatJon besorgten, nur hie und da forderte einerdel~: oder ~atrizierburg zu ähnlicher Beachtung herau.
m Ir~~en Mittelalter war die Wehrmauer mit ihren TorenÖnd ~~rmen ~er, t0.1z einer tadt, päter die Hauptkirche.
Ras·dandert Sich mit der Renaissance, wo die flir tliche
..~Sl e~z und das Rathaus die monumentale Führung
u. erne men. Durch reicheren Fas. adenschmu k macht<1~~n~~:~zli~~tuc~ da~.Bürge~haus bereits bemerkbar.
l\usba . ~ ersc lede zeigen ich auch im inneren
die Sc~e~~e~lri~gee~~~~dem die teiltreppe, Diele oder
Z hl . en.
Wort ~nre~~~~zfute Lichtbilder hatten das ge prochene
Js W~~rZ~lortragde Dr.PauIFranklam3.Februard
10. Febru~I;~~~krbaenhkunll~e DRedner. au gelallen. l\~
München da Th . an e e. r. Freiherr v. Mackay-
land und die Te~a.•~eltkCl~gu.n d I lam, Deut ch-
über die Türkei S:lt:t1 • ~~~ emlelt~nden 1\ufklärunge!l
schen Länder ließ d un le?n hgen mohammedam-
örterung der :UögliCher Redner eme Betrachtun~ und Er-
gende t\.n chlusse ~n und .. ogar Vorau si htllchen Fol-
tralmächte 101 en Edl~serVolker an die europäischen Zen-
sicher niChtle~htg lS~der deut chen Diplomatenarbeit
Kämplen gegen da e~okr. enh, nach den Jahrhunderte )ang.en, ur I c e taat we en de en lt f em·gewurzeltes und mcht unberechtl'gte M'Bt b •g E d . 1 rauen zu le-en. war a um 0 s hWlerig I b d b tlen Gegner der Türk . R ßI der, a ne en. em ru a-f f E . el, u an ,das gelegentlich 0 amt-
po Ige dngland mit den verlühreri ch ten Ver prechun-
gen an en .Kr~nken ~ann" alles aulbot, dieses Zu am-menR~.h~n ~u hmtertrelben. 1\1. jedoch die Türkei dieZ~~I!atllgkelt der reorgani ier~nden l\rbeit deutcher
I ltar-.n trukteure u w. am Leibe :pürte, ar da Miß-
trahuen u.berwunden. Grollend mußte England den deut-
kC en ~mlluß wa.~h~en ~ehen, bis e zu der Katatrophe
Dam, die g~genwarhg mIt den Wallen ausgelochten ird.
er Islam I~~ zurzeit über 'eine wahren und fal. chenFr~unde g-enugend aufgeklärt. r.n~land _pürt da. in allen
el~en von. Mohamf!1edanern bewohnten Pro inzen, in
Indien, Per len, l\rablen u w. g-ährt e und mit ge altigo!m
1\ulwand an Truppen müssen die drohenden oder bereit
10 g~broche~,:n l\l;Ilstände niedergehalten werden, die da.en.gh~che Mlmstenum als .kleine Putsche" hinstellt. Da-
ml~. smd aber u~sere erbillerslen Gegner ~ez ungen, ihreKralt~zu ~er ·pl.llteyn. Lady Britannia ist heute bereit eben-
s? kra~kllchw!e el!'st der Mann am Bo poru . Eine Reihe
Lichtbilder kIelna latischer tädte machte den chluß.-
. 1\m 14. Febr. 1916 sprach der kgl. Univer, ität - undKne~ss~~uIP.rol.Dr. Theodor Bi tteraul über ~Deut ch-
land osthche Grenznachbarn im Wandel der
J~h rh.un.dert~". Diese 0 weit ~espannteThema, wenn
hierbei eigentlich auch nur Rußland in Betracht kam
wurde vom Redner 2eradezu glänzend beWältigt. E;
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m in wenigen Worten eine
Raumbe chreibung der yna-
goge und ihrer Einrichtung
zu geben, folge eine kurze
Führung dur h da Gebäud .
Wir trelen zunäch t om
Kollbu. er-urer au tiber eine
breite elwa 1m hohe Freitreppe
unler den in dori ehen For-
men gehalt nen äulen or-
bau, der in 'einen unge-
wöhnlich großen Verhällni en den Maß tab fUr
die im Hauptgebäude angewandten archilektoni-
ehen Gliederungen erkennen läßl. Eine äule hat
einen millIeren Durchme er von 1,50 m. Die Län-
ge de challe mißt 7 Durchme er. Drei weile
Eingänge an der tim eile des Millel hiHe füh-
ren in da. Inn re. Ilier nimmt un in der Rich-
tung der lJauplach e zunäch tein orraum auf
,::on dem link. und recht die Treppen zu d~n
f rauen-Emporen auslaufen. Wir treten al dann 10
die eigenLliche Ml1nn r- orhal1e. eber. c~\~eren
Pfeilern pannen sich Kreuzgewölb , die in elthchen
ihn die Kleid rablagen enlhalten. In der Ha,;,pl-
achs weil r 'chreilend g langen wir von der tJ~n-
ile au in di \änn r- ynagoge mit dem Bliek
gegen das f\U rh i1igste. I~in h.oher weiler Raum
empfängt un . ß i Bestimmung. emer J\b'!1e..un,s:!en
war darauf HUck icht zu nehmen, daß Ich In. Ihm
an d n hohen Fei rlag n etwa 2000 \en chen bl. zu
12 tund n ohn Unterbrechung aufzuhallen ~ab~n.
Demg m ß hat d r Haum in ' inem Haupl ~hlff ~~ne
Breite 'on 17 10 eine Tiefe von 23,6 mund eme Hohe
on 21 m rh' lt' n. I ie kas lliert~ Holzd cke um-
pannl in I-Iä h 'on 30 '10. Die Ge aml~rund­
f1 h des \. nn rr ume beträgt 66~ qm und I t zur
ufn hllle on el\ a 900 Plätz 'n b tJmml. .
. Die I'ord runl:! d . Bauprogramme., annäh~rnd
d.1 glei h Hnl hl on Frauenplätzen unter Ber~ck­
IChtigun J d r "Tr nnung na h Ge. c~lec~tern zu
chaff n. b dingt n di /\nlag n r u.ml rEm:
~oren. Sie urden'o ang ordn t, daß le n~ch d~el
.ellen uml uf nd b Ikonartig in d n Raum Ich hl~­
eIn 'chieben und in zw it Empore,terra enförml
erhöht, sich an der Stirnseite der unteren ange-
gliedert vorlagert. In einer besonderen ap idenar-
tigen Erweiterung de Lang chilfe hat die Estrade mit
dem f\ufbau de f\l1erheilig ten ihren Platz gefunden.
In \ irkung voller Steigerung nach hinten ind nach-
einander die E trade mit dem orbetertisch, die
Kanzel im Hintergrund, die heili~e Lade, die ä.nger-
Empore und eine Galerie fUr den Orgelpro pekt ange-
ordne!. Der kon truktive Rufbau de Raume i tin Ei-
en erfolg!. Er be teht au Stützen in Form von Gitter-
trägern, die bi ' über den Scheitel der Emporenbogen
emporreichen und ein Gebälk aus I-Trägern auf-
nehmen. Die e dienen wiederum al f\uflager filrdie
H.ochwand mit den Zwergfen terno Die Holzdecke
hängt an ei ernen Dachbindern. Eine übergeord-
n.ete Balkendecke mit Lehm chüllung bielet eine ge-
eIgnete .. olierung gegen Witterung e!nflü se ~nd
af.ldere ~ußere Be chädigungen. ZWI che.n .dlese
EI ~npfeller pannen ich nun in durchschl11lllicher
WeIte von 5,15 m die tufenförmigen Pode te für die
Emporen, die in Ei enbeton au geführt sind. Die
erkleidung de kon trukliven Gerippes. owie die
Gewölb und Deckeh sind im Monier- y tem herge-
telll. Die Flächen sind zum großen Teil mit tein-
pulz überzogen. Im übrigen hai der Raum eine reiche
Ru malung erhalten, bei der da Be treben vor-
" altend \ ar, durch maßvolle f\blönung der Farbtöne
unter Rbdämpfung des einfallenden Tageslichtes
eine timmung volle Wirkung zu erzielen.
Der f\ufbau des f\llerheilig ten i I in poliertem
\u chelkalk erfolg!. f\n ihm finden wir den Haupt-
chmuck de Raume zu ammengezogen. Reiche
ornamentale !'rie e umrahmen die Tür zur heiligen
Lade, die durch einen prunkvoU ge tickten Vorhang
noch einen be onderen chmuck erhalten haI.
f\n den 4 Ecken de lang ge lreckten recht-
eckigen Raumes sind die Treppenhäuser mit den
f\ufgängen zu den Frauen-Emporen angeordnet. Die
am Haupteingang gele.genen führen ilbe~ bequeme
tufen in eine geräumige HaUe empor dIe als or-
raum zu den Frauen-Emporen dient. .
In dem rechten eitenflilgel finden wir um emen
gemein amen orraum die Wochentags- ynagog~,




August 1902 diese Werkstatt an einen Dritten vermieteten,
wurde deren Benutzung polizeilich verboten. Die Kläger
forderten vom Beklagten 5000 M. als Schadenersatz. Das
Berufungsgericht erklärte den 1\n pruch dem Grunde
nach für gerechtfertigt. Das Reichsgericht hob das Urteil
auf und wies die Sache in die Berufungs-In tanz zurück.
(Urteil vom 1 . Okt. 1904, enat 7 VII 139 04 in Seullert's
1\rchiv 60 S. 350, Jur. Wochenschrift 1905, S. 20 No. 1 .)
Im Reichsgerichts-Urteil heißt es:
Der Unternehmer, der nicht nur die 1\usführung eines
Bauwerkes, sondern auch die 1\nfertigung der erforder-
lichen Pläne und Kostenanschläge übernimmt, schließt
mit dem Besteller nicht einen reinen Werkvertrag, sondern
auch einen Dienstvertrag·), der den Unternehmer zur 1\n-
fertigung achgemäßer, durchführbarer, die Brauchbar-
keit des Verkehres gewährleistender Vorschläge ver-
pflichtet. Eine ähnliche Verpflichtung des Unternehmer
wird auch dann unbedenklich bejaht werden können,
wenn der - nicht sachverständige - Besteller selbst einen
Bauplan gefertigt hat, dessen 1\usführung er dem - sach-
verständigen - Unternehmer übertragen will. Es ent-
spricht der Verkehrs-1\unas ung, daß in einem solchen
Fall der Unternehmer die Durchführbarkeit und Brauch-
barkeit des Werkes zu prüfen und etwaige Bedenken dem
Besteller vorzuhalten hat. Der Besteller erwartet in
solchem Fall den Rat des Unternehmers; die Verpllich-
tung zur Raterteilung , zur Prüfung de beabsichtigten
Werkes, kann als still chweigend vereinbart gelten. Die
Haftbarmachung des Unternehmers für Verschulden bei
der Erfüllunft dieser Verpflichtung unterliegt keinem Be-
denken. Keme wegs unzweifelhaft i t aber die Ent chei-
dung, wen~ der Be teller eines bereits genau bestimmten
und beschr.lebenen Werke elb t sachver tändig i t, oder
wenn er sich die Pläne und Be chreibungen von einem
anderen Sachverständigen hat anfertigen lassen. Das
Berufung gericht will es an cheinend al Recht grund-
satz aussprechen, daß der Unternehmer auch in diesem
Fall dafür zu sorgen habe, daß der Bau zu den Zwecken
v~lteödbar sei, zu ~enen ihn d.er Besteller verwenden
WI : . a 2eht zu welt und kann In besondere dann nichtg~bllhgt ~erden, wenn das entgegen tehende Hindernirr:ht unuberwindlich ist, ondern durch behördlichen
h I~rens .beseitigt werden kann. Im vorliegenden Fall nun
\Ien sich c;lie Kläger einen Bauplan und Ko tenvoran-tbe~~a~on emflm Baumeister, dem sie die Bauau führung
ferti en en wo ten, dem Bruder des Bausekretär W., an-~t lassen. .Der Bausekretär W., der die e 1\rb~iten~ac e, hat das Im l\uftrag und für Rechnung seine Bru-z:~ftgetad der letztere ist von den Klägern hierfür be-den PI:or en. Es. hatten also zwei achver tändige an
lich gen~~n ~e~.r~e~et: Die Pläne waren auch baupolizei-
anstandet ml~, a dIe Werkstatt in dem Kellerraum be-
Zeichnun sei, war au der dem Beklagten vorgelegten
nicht er i~hÜ?C~ ~r er den Bau auszuführen übernahm,
statt Di IC '. ar wegen der zu tiefen Lage der Werk-
pens erteilt, dann tand der Bauausführung nicht
nur, sondern auch der Erreichung der von den KlägernW:tre~~n yerwendung de Werkstattraume nicht im
g. s Wird also nur darauf ankommen ob nach derh~C~J~~f' dher Beklagte verpflichtet war, nac'hzufragen, ob
mSlC IC des Werkstattraumes Dispens erteilt ei.-
Die fristlo e Kündigung.
. Nach § 62? B~B. kann da. Dienstverhältnis von jedemTel~. "ohne Kundlgungsfrist gekündigl" (d. h. ofort auf-
gelo t werden), wenn "ein wichtiger Grund vorliegt .
. Nach.§ 627 1\bs. I ist aber die 'ofortige Kündigung
.chlechthm - als~ a~ch wenn kein wichtiger ~rund vor-
!Iegt .- dann zula Jg, wenn der Dien. tverpfhchtete, der
In kemem. dauernden Dien tverhältni. mit festen Bezügen
steht, ~Dlen te höherer 1\rt die auf Grund be onderenVertrau~msüb~rtragen zu w~rden pflegen", zu lei ten hat.
Das Relchsgencht hat im Urteil vom 15. 1\pril 1913,
SNenat 3,37312 III, Jur. Wochen hrHt 1913 . 920
o. 7 den folgenden Fall entschieden:
Der B~klagte.hatte der handelsge etzlich eingetrage-n~m 1\rchltektenhrma . & 1\. die Ent ürle für den Bau
emer Villa sowie die Oberleitung des Baues nach der
sogenannte~Hamburger. orm übertragl!n. päter ent-
z.?g er der Jetzt klagenden Firma die Leitunl1 der 1\u -
fuhrung des Innenbaue . und. uchte die Befug"1 zu dieser
.) Wie oben bemerkt. i.t die Hecht ansichl, doß d~r oul hollunj(
des Bouplanos I(erkhtele Vertra!! ein Dien Ivcrlroll ei nlchlols zulreff nd
zu .erachle,n, Da~ berUhrl aber die Richlillkeil der chlullloll!eruncen deRelchsl!er~cblesmcht. Diese chlußlOIJ( runl(en ind sowohllUr den Dien t-verlr~~WIe IUr den Wer.kvertral! rlchliR.
) Beochtenswer! I I, daß das Heichsl!ericht ul den Vertrag. obwohle~, soweil die I\nlerllgunl! d r ~ nt Urle IUr d n Bau in I' ra 'e t hl,
eIn Werkvertrag iS.I. die nur IUr den \)1 n 1 ertral( Reitenden 'orsthrlll n
der ••• 626, 021 BGR. onwendet. V r 'I. meine Erörterung n dazu vorn.
) Nach § 021 I\bs. 2 mull der Diensiverplllchlete wenn er zur
Unzell kUndili!t, dem VertragsRe 'ner Schadenenatz lei te~.
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Kündillung, zu der ein wichtiger Grund nicht vorlag, au
§ 627 BGB. herzuleiten.··) Das Oberlandesgericht in
München hat § 627 für unanwendbar erklärt. Der Bau-
herr legte Revi ion ein. Da Reich. gericht hat eine Re-
vision zurückge iesen und erklärt:
Da freie von der Voraus etzung de § 626 BGB. un-
abhängige Kündigung recht de § 627 i t nur bei olchen
Dienstverhältni en gegeben, elche Dien te höherer 1\rt
zum Gegenstand haben, die aul Grund be onderen Ver-
trauen übertragen zu erden plIegen. E genügt al 0
nicht, daß die Dien te eine be ondere Fachkenntni ,
Kunstfertigkeit oder wi enschaltliche Bildung vorau -
setzen, und daß sie regelmäßig nur olchen Per onen
übertragen zu werden plIegen, die im Be itz die er Eigen-
chaften sind, oder bei denen doch die e Eigen chaften
erwartet werden. Denn da ürde für alle Dien te höherer
1\rt gelten. Es muß vielmehr hinzukommen daß die
Dien te im 1\lJgemeinen. ihrer 1\rt nach, nur 1:ulolge
be onderen Vertrauen übertragen zu erden pflegen;
ob im EinzellalJ die Ueberlragung der Dien te auf
Grund eine olehen be onderen V rtrauen erlolgte, i t
dagegen unerheblich. Mit die em Erforderni der eber-
tragung aul Grund be onderen Vertrauen ist aul ein
per önliche erhältnis zwischen dem Dienstberechtigten
und dem Dienstverpflichteten hingewie en. Ein solches
per önliches Vertrauen verhällnis ab~r i 't im 1\lIge-
meinen für die Wahl de 1\r hitekten auch dann ni ht
be timmend, wenn e ich um ein n kün lIeri ch auszu-
führenden Bau ein chließlich des inneren 1\u baue
handelt. Der Bauherr ird die techniche und kün lIe-
ri che Befähigung de 1\rchitekten und de en ge. häf~­
lichen Rul prüfen, owohl 'enn er ihm nur die 1\nlertl-
gung der Ent ürle und die Bauleitung durch einen Dien t-
vertrag, als enn er ihm die le mt u führung de
Baue durch einen Werkvertrag überträgt. In be on~~~e
per önliche Beziehungen aber, ie 'ie ich regelmaßlg
zwi chen dem 1\rzt, dem Lehrer und dem Recht 'an alt,
deren Dien te bei den Beratungen de Bürgerlichen Ge-
etzbuche be onder genannt. ind, und ihren 1\uftrag-
gebern zu ent ickeln pflegen, trilt der Bauherr. unt r
heutigen Verhältni en zu dem bauleitenden 1\rchl.~ekte~
im 1\lIgemeinen eben 0 'enig, ie zu dem ~auau fuhr~nn
den. Regelmäßig bedienen ich h~ute ?Ie namha e_
1\rchitekten, auch olche, elche Ich mit der Bauau
führung nicht bela en, ~ehnl eh und kün Ueri ch ge-
chulter Gehilfen, odaß die Re~el de I, atz I,
BGB., daß der erpflichtete die Dien te in. Per on zu
lei ten hat für ie vielfach nicht zulren n Ird. 0 hat
auch im v~rliegenden Fall die Klällerin, eine im ~andel
Regi. tereingetrageneI\rchitekten.lir~a.u!1te.~Zu limmu~~
de Beklagten die Dien ·te, so elt le Je uberhaupt g
leistet hat, im We entli hen ~ur ~ einen. ihr r nlote teJl~~~
ausführen las en. Danach I t dIe Be t1mmung de ~d
BGB. auf da Verhältni ziehen dem Bauherrn un
dem bau!eitenden l\rehitekten für unan endbar zu .e~­
achten. Ihre 1\nwendun~ ürde auch 'Zu eh ·ere.n Ir-
chaltlichen achteilen für denjenig n Vertrag tell, ~e~
gekündigt 'ird führen. Der l\rehlt~kt, der regelma~lg
zur dauernden'1\nnahme von Hilf krällen genutigt I t,
würde durch die Zu!a ung einer willkürli hen Kündlg~ng
seiten de Bauherrn leicht in die Lage kommen, diese
Hilfskräfte bezahlen zu mü en, ohne eine 'er endung
lür ie zu haben. Der Bauherr ander eit 'ürde z ar
durch ~ 627, 1\b·. 2, BGB. 2egen eine unzeitige illk~r"
Iiche Kündigung ge chützt ein;· ) aber ~uet~ eme
Kündigunll, die 0 erfolgt, daß der Bauherr dl D~ n .te
anderweit be chanen kann, ürde ihm dur h d n .mtntl
eine neuen Bauleiters ähr nd d Laufe d Baue
erhebliche ch ieri keilen bereiten und r gelmäßig ehr-
ko t n verur achen. F. liegt al 0 die n rkennung. d
Ireien Kündigung re ht au hk in 'ell im allgern men
Inter ., e de Bauherrn. Eine hg maße Handhabung
deo § 626 BGB. 'ird die Intere en beid r Teile in auS'
reichender Wei e wahr~n.
ach die. er Ent cheidun~ de Rei h J,!erichte lie ,t
die ache also 0, daß der 1\r hit kt, dem der Bauh rr
kündigt, ohne daß ein ichliger Grund orli Rt, di olle
vereinbarte Vergütung fordern kann, und 'Z ar ohne ZU~
achleistung verplJiehtet zu ein. ur muß er ich da
anrechnen la en, as er inlolg d nterbleib n der
Dienstleistung erspart oder dur h nd r eilige r. ':I"
dung einer Dienste er irbt oder zu r 'erben bö. 'I!h~
unterläßt. Da ergibt. i h au &15 BGB. äher kann
hierauf nicht eingegan en erden. I II IZunll: I Ig\)·
Inhalt: Di ubaul n d r n om I{ tlbu r·UI r In B r\in
- lli Il hl Icllun' de baul It nd n rchlt kt n \ or uun.)
Verlag der Oeut eh n BauzeItung, a. m. b. H., In B rlln.
FOr die Iledaktlon v ranl ....orlllch: l\lb rt no Iman n In B rlln.
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Unterstützung der sächsi ehen Staatsregierung und
der Städte Dresden, Leipzig, Chemnilz und PIauen
i. V. erbaut von den Rrchilekten Los ow & Kühne
in Dresden. Es halle n-fljrmige Rnlage und ljUnele
die oUene eite gegen den Hauplplalz der Ge aml-
Rus lellung. Es enthielt vier Rus lellung räume der
genannten lädle im mitlleren Hauplbau, und in z ei
eillichen Flügelbaulen die allgemeine Rbteilung.
Dem Hauplbau legte sich eine lünHeilige Bogenlialle
aulDoppelslülzenslellungvor,einhohe Man arddach
schloß ihn ab. Die Flügelbaulen waren niedriger in
der Höhe, be cheidener in den OeUnungen und mit
Bachern Dach abgedeckl; der Millelbau überragte
undbeherrschlesomitdieBaugruppe. EineBalu trad.e
chloß den über mehrere Slufen erhöhten, mit [rel-
runder Plastik ge ehmUckten Ehrenhof ab. l\m
bildneri ehen Schmuck de Hau e war Dir. Pror. Karl
Gro ß in Dresden beleiligt. Man agle nicht mit Un-
recht von diesem Hause, es lege großen ach druck
auf Reprä enlalion. Namenllich der Raum der Stadl
Dre den ver etze un mil einen piegelwänden,
Marmor äulen und dem ka sellierlen Gewölbe in ein .
Für 'len chloß. Die er Raum sollte die Förderung
von Kun<;t, Gewerbe und Handel durch die Haupt-
und Re idenz tadl ach. en dar teilen. Der Raum
der ladl Leipzig war al Sitzung zimmer gedachl
und mit Rrbeilen von Leipziger Kiln Hern und Kun l-
handwerkern ausge taUet. Die Räume der tädte
Chemnitz und PIauen waren der Texlil-, der Gardinen-
•..; und der pitzenindu lrie gewidmet.
-5 Da ächsi ehe Hau gehörte mit einigen
'~ \ 'enigen anderen ge chlo enen Ru tellung-
.!! Gruppen und im Gegen atz zum Ge aml_Ch~rak.ler
~ der u lellung zu denjenigen ihrer Teile, die eIDe
::: ge~ i . e Ge ähr dafür boten, daß 'ie man agte,
l der Werkbund "nichl den amen eine gro~en
'i: gei ligen Bunde verloren" hat und aulhörl, "eIDe
}; Hol(nung zu ein und zu bleiben." Man darf e wohl
E sagen: die Rrbeit IUr die Ru tellung ar ~er Leitun.g
g über den Kopf gewachsen; der Enlhusla mus, dIe
Cl Grenzen der Kraft zu wenig nüchtern w~digend,
vi dehnte die Grenzen der Ru teilung zu welt und 0
] enl land an teile eine Werke, da in der Be chrän-
- kung auf die Hälfte de Umfange und unler der
~ doppelten chärfe der ichtung elwa Gule ,Ja et~a
.~ Förderndes hälle lei ten können, etwa ,da ID. elOer
"5 unharmonichen Form, in . einen ullraradlkalen
~ Grundsätzen nichl ellen feiner empfindende aturen
~ erlelzle und in den mei len Teilen die ruhige Er-
Q ägung, die liefe eberlegung, da ge chlo ene ~u-
. ammenarbeiten vermi n ließ. 0 'ar der Em-
druek auf da deut ehe Inland, da. die Ru _lellung
immerhin noch mH zu 'limmend m ohl ollen be-
lrat. Rnder jed eh 'ar die Wirkung or den chär-
feren und unerbilllicher n BH ken im 1\u land. Hier
hal die e Ru. lellung der deul hen Kun 1 w nig
genützl. Da - uldringhche 'urde ge ürdigt. 'ie e
ihm zukommt. die wenigen gUlen reime vurdcn nicht
erkannt. E." ird nach dem Kri g 'i I r ehrlicher
RrbeH sliller und ern ler \en. ehen bedürfen, um die
a hleiledie er 1\u teilung iedergul ZU machen.-
Zum fünrund iebzig ten Geburt tag on
Franz ch 'echten.
13m heutigen 12. l\ugu 1 vollendet Franz~ 'chwechlen in eltener korperllcher undgeistiger Fri che 75 Jahre ein arbeit· under(ol~reichen Lebens. Die Gnade, die da'chick 'al dem Mei ler er ei 1, i t mei teinenur ver,=inlelte, wenn ir auch d Glück
haben, daß sie in d,=r Uej:!en art mehreren noch I benden
l\ng,:höri~e.n der Baukun. t zuleil ~e 'orden ist.
hanz chwechlen urde als ohn deo Lancij.!erichls-
Rates Heinri h 'chwechlenamI2.J\ugu t1 4IinK6Ina.Rh.
j:!eboren. Er macht,; ei.ne al!~emein. 'i sen h Itli .hen
tudlen aul dem Fnednch \\llh lm-G mna ium emer
aterstadt und trat nach abgelegt m bilurienten-E a-
m.,:n al .~Eleve" beim damalisz n ladtbaumei ler on
Koln, .lul~u. Ra chdorff. ein. E ar die Zeit. in der in
der tadb hen er altun Köln' ein lebhafte Bau-
o.
tätigkeit herrschte, in der namentlich der von 1855-1860
~rfolgteU~baudes Gürzenich, ~datgroi se kö tlicheDantz-
uy ", das tn der Mitte de 15. ]ahrh. errichtet wurde, sowie
von 1 55 ab die Umbauten des Rathause, de ]uwele der
Profanarchitektur Köln's im Mittelpunkt der Bautätigkeit
tanden. Hier und an anderen der zahlreichen 1\rbeiten
Raschdorff fand dds Gemüt des jungen Schwechten reiche
1\nregungen aus der Welt der mittelalterlichen und nach-
Da. ächslscbe Hau auf der Werkbund- u!> telluog 191.& in Köln CI. Rb. l\rchitekten: Lo
sso'« & Kühne in Dresden.
12. l\ugu t 1916. 343
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Wo sind die Wurzeln zur Hebung der volks
tümlichen Bauweise?
Ein Beitrag zur Entwicklung der Bauh
andwerkerschulen.
Von Regierungs-Baumeister 11. Sörgcl in
MUnchen.
---=-""""'.., er Krieg hat der allgemeinen B
autätigkeit Presse beklaltt worden, ebenso
der Irrweg, m}t. einer
starke Hemmungen auferlegt; mancher Be-
kritiklosen Nachahmung der. "gu!e~, al~en Zelt dem
trieb hofft auf ein um so ergiebigeres
Uebel abhelfen zu wollen. Die Zelt..lst em~ andere
ge-
f\rbeitsfeld nach Friedensschluß. Durch die
worden und die Handwerkskunst.grundet sich
he~te auf
lange Pause in der Bautätigkeit, durch den
neue Vor~usset~.ung.en. I\~ch so Ide~le.Neuerer wie Rus
-
zu erwartenden Zuzug zur Stadt und die
kin, Morns und ahnhche Kunstlers0:Zlahst,:n ma~~ten
den
vielen Veränderungen der Wohnungsverhältn
isse werden Fehlur, daß ie ihr.e Kunstwerke
mit unzeltge~äßen,un-
auch sicher umfa ende I\ufträge von den B
aumeistern wirtschaftlichen Mitteln erze~gten, dadur.ch vI
el zu kos.t-
de Lande zu bewältigen sein. Ein Vergle
ich mit der spielig und gerade des~alb wieder un~ozlal w
urden. Em
schlechten Bauweise nach dem Krieg der Ja
hre 1 7071 so ein chneidend sozialer Fakt
or wie das Bauge",!erbe
liegt hier nahe.
kann dauernd und wirksam nur wieder vo
n sozialen,
D~e heutige Zeit verfügt über ein ehr tüchtiges s t a a tl ich
enGewalten beeinflußt werden. Die Werk-
T~chmker·Per onal, an kün tlerisch befähigten l\kade- stätten
Einzelner sind nur einige I\ristokraten in dem b
au-
mlkern herrscht sogar ein Ueberlluß, an vo
rtrelflicher handwerklichen Plebs. Es müs
sen viel mehr staat-
Fachliteratur, an Beratungsstellen und hilf~bereitenVer- lic
he Schulen erstehen auf welchen da
s Bau-
einen fehlt es nirgends, und die Geschichte d
er tile hat handwerk eine gründliche B
ildungs- und Pflege-
keine Zeit so verstanden wie gerade die Jet
ztzeit. Das stätte findet.
l\lIes änder~ aber nic~ts an der Tats~che, daß d~e Gegen-
Die früher z. B. in Bayern ge~ührt~n Baug~werk­
wart noch Immer kemen allgemeIn durch
dnngenden schulen" verfolgten ein doppelte
s ZIel: die HeranzIehung
und anerkannten Baustil be itzt. Wer ehrlich
das flache tüchtiger Tech ni ker und die l\us
bildung von Bauhand-
Land, die Provinzial- und mittleren Städte du
rchwandert werkern. Um der ersteren I\uf
gabe gerecht zu werde!,!,
und die Neubaulen betrachtet, und wer nicht
nur an die mußte mit der forlschreitenden E
ntwicklung der Tech1?lk
Werke einiger erle ener Kün tler denkt, muß e
inge tehen, der Lehrplan mehr und mehr er
weitert werden; de~ em-
daß doch zwischen der allgemeinen, volk tüm
lich natio- und zweikla igen l\nstalten wei
tere l{urse angeghede~t
!laIen Bauw.ei e und den wenigen von Kritik
und Pres e und in all e n Kursen Gegen. tä
nde gele~rt werden, dll~
InS allgememe lntere se geselzten Bauwerk
en eine tiefe zwar für den Techniker, ni
cht aber fur den Hand-
Kluft ~estehtl W~ bedeuten einzelne Mei terlei tungen werk
smeister in seinem späteren Beruf von B.~dc;u­
gegenuber den VIelen .Tau enden von Häuse
rn, die Jahr tung waren. Durch diesen Um
tand wurden allmahhch
um JtI~r von ne~.em.die..~elt en~ teilen I Will man ich die Bau
gewerk chulen dem einfachen Bauha':ldwer
ker
von diesen verhaltm maßlg wemgen Kun tw
erken eine entfremdet. Den Schülern. welch
e die Schule meist wegen
nachhaltige Einwir~unR..auf die ,,:ol~ tümJiche Btlu,,:ei e ~iß
erfolg vorzeitig verließen, gab die t~eoretis~he l\us-
erhoffen? Sollen SIe, konnen sie uberhaup
t Vorbilder blldunj! zwar ein\! Menge von Kenntmc;sen,
nicht aber
für ganz andere Bauaufgaben werden? We
nn frühere eine für ihre Zwecke abgeschlo
ssen e Fachbildung mit.
Zeiten auf einzelne, große Künsllerpersönlichk
eiten allein l\uch überstieg der vier- und fünfkursi~e Lehr
plan die
anne.wiesen gewe .~n wären, dan!! wür~en ni.emal so ein-
wirt ch altlic~e Lei stun gsfähili{k el t der weiteren
~elthch chöne Stadteanlagen wIe z. B.lm Mlttelalh'r oder Hand
werkerkrel e. So kam es, daß Jn Bayern vo
n 9401
Im Barock ent tanden sein. Wer ge taltet denn
die tädte, selb ländigen Baugewerbetreiben
den 7269 - also 78% _
Dörfer, Wohnungen und da ganze Hau.j!erät? Bauge-
ohne jede Schulvorbildung für ihren Beruf waren
chäfte und pekulanten, welche keinen I\kad
emiker zu und nur 672 - also 7% - das R
eifezeugni einer Bau-
Rate ziehen sondern ihre l\rbeit kräfte meist
unmiltelbar gewerkschule erlangen konnte
n. Die Verwei ung der
au dem Ba'uhandwerk beziehen. Welche
l\u bildung Handwerker an die Baugewerk
schulen hatte außerdem
haben aber auf dem Land und in der kleine
n tadt die den achteil, daß viele dem Han
dwerk verloren gingen,
Maurer-, Zimmerer- und teinmetzmei ter,
welche den indem sie entweder mit I\blegu
ng der Schule Techniker
Plan machen und die l\usführung besorgen?
Die fertigen wurden, oder wenn ihnen da nic
ht gelang, die erworbenen
Bauten geben die l\ntwort auf diese wichtige
Frage. Kenntni se als Zeichner oder
Schreiber zu verwerten
Vergleicht man einen modernen Kleinhau b
au mit suchten, statt wieder zum Handwerk
zurück zu kehren.
einem gewöhnlichen Bürgerhaus de achtze
hnlen Jahr- Dringend nötig erwiesen sic
h de halb Schulen, deren
hunderts, so fällt sofort der große Untersch
ied in der Lehrplan auf die be s 0nd e ren
Bedürfnisse des Bau-
Sicherheit des Geschmackes und der Formg
ebung auf. handwerkes zugeschnitten ist. un
d die damit eine wesent-
Gerade aus den Einzelheiten, welche nur aus d
em Ha n d· lieh kürzere und billigere l\us
bilduni iewähren. Mit
werklichen hervorgehen können, bauen i
ch der Ge- Mini terial-Entschließung vom
30. I\ugust 1910 wurden
samteindruck, die Stimmung auf. Der Verfa
ll der bau- in BayRrn vier .Meistersch
ulen für Bauhand-
licnen HiUldwerkskunst ist ja genugsam in Literatur und
werker" errichtet. Sie umfassen Je zwei fünfmonaUiche
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Win~erkurse; der Unterricht wird in 44 Wochenstunden
ertent und haf die 1\ufgabe, zu den Meisterprüfungen im
Mauerer-, Zimmerer- und Steinmetzgewerbe vorzube-
reiten. Das Lehrprogramm bestehtin Baukunde, Freihand-
zeichnen, Konstruktionslehre , Festi~keitslehre, Veren-
schlagen, Materialienkunde,Geschäftskunde und Gesetzes-
kunde. Die folgenden 1\ngaben rühren aus Erfahrungen
her, welche der Verfasser als Hauptlehrer einer Meister-
Schule bei ihrer Gründung und Organisation gemacht hat.
Mei s te rpr üfungen. Obwohl das eigentliche Meister-
Prüfungswesen Sache der Handwerkskammer ist, hat die
Schule als Vorbereitungsstälte zur Prüfung doch großes
Interesse und großen Einfluß bei Stellung der Prüfungs-
l\u!gaben. Das Meisterstück besteht in einem einfachen,
kl.emen E n t wurf, der unter Klausur anzufertigen ist.
Die Forderung, daß sich dieser Entwurf nur auf Gebäude
von ni c h t übe r 80 qm Grundfläche er trecken soll war
nicht a.ufrecht zu erhalten; sonst käme z. B. ein landwirt-
s~hafthchesGebäude gar nicht in Frage. Der Vorschlag,
em~.n Entw.url nach 1\!"wei ungen zu verlangen, wurde
zur~ckgewlesenund die selbständige f\nfertigung zurBedmgun.~gemacht. Von "f\rchitektur- muß man soviel
lordern konnen, daß der Meister die heimischen Formenb~herrscht. E.r ist auf de~ Lande gar nicht in der Lage,
emen akademischen 1\rchItekten zu Rat zu ziehen on-d~rn g.ezwu!1gen, selbständig zu bauen. D~it i t
eIgentlich die Ha~ptaulgabe der Mei!>ter chulen festge-
stellt, an welche Sich das Lehrprogramm im allgemeinen
zu halten hall
Eine Ver.~inh~itlichungder Prüfungsaufgaben für da
ganze Lan~ laßt. Ich wegen der verschiedenen örtlichentl~uv~rhaItnlsse, auf welche ja gerade besondere~UCkslCht zu nehmen i t, nicht durchführen Jedoch
fe~~~teTI:~ d~ßh d~en .~ishehrjgen Erfahrungen s'ehr wohl
Mei .!.!e wunsc. enswerteste 1\ufgabe für daübe:t~~~tGc~i~'1~lke~ k~emen Entwurf besteht, der nicht
gl'ht d' s re~s emes Handwerk meisters hinaus-
H" un Ich. auf KleInbauernhöfe, Söldner- oder Güller-U~~~ie~r~elteh-.?der bürgerliche Wohnbauten kleineren
minder . e~c r~nken muß. Daran hat sich als nicht
beitu ~I~hhg ~Ie g e ~ aue handwerkliche Durchar-
. ngpelmger Einzelheiten anzugliedern. Diese a1lge-
Wme.ltne Sr?gramm läßt jeder Prüfung kommi ion nochel en plelraum.
Leh~miltel und Werkstattbetrieb. f\n keiner~chule Sind für die einzelnen Fächer Lehrbücher im Ge-f~auc~. Die ..einzigen notwendigen Bücher sind
B r dIe chuler ein guter Baukalender und die
.auoMdn ung. Wichtig ist die allmähliche Beschaffung
Meiner odell ammlun~in natürlicher Größe z B für dieaurer . , . .r r verschiedene assivdecken-Konstruktionen Ka-~i~I~~rl~.~~j:n~age, PIIa terungen usw., für die Zim~erer
denen E1ndIC kes Mansardd~Chmit Fenstern und verschie-
Z U b ec ';lng arten, eme Treppenkon truktion u wu e ungen Im Fr'h d . h' .M d 11 D .. el an lelC nen md auch klemere
D.o e ca von ac~stuhlen,'Gewölbenusw. wünschen wert.I~ ~ammlung fur Ma~eralienkunde muß vor allem dieheIm!sche~ Bau toUe 10 großer l\uswahl zeigen. Eine
gut emgenchtete We.rk talt sollte jede chule ihr eigen
nennen. Das Modellieren, Schneiden von Hölzern chil-~, Treppenbau usw. dürfen freilich nicht zu viel 'Zeit in
spruch ~ehmen.und deshalb nicht zu weit ausgedehnt
werden, weJl e~ leicht zur Spielerei au artet. Kartonmo-d~lle zur j\usmlttelung des Daches, Herstellen von Kamin-
k.öpfen, em.fachen Gewölben, Waschkesseln, Fachwerk u w.
slOd fubelten des er~ten Kurses. Im zweiten Jahrgang
werden ~aurer und ~Immerer zweckmäßig getrennt. Für
letztere Ist da prakh che Schiften - am besten im Maß-
stab I:? - von größter Bedeutung, ebenso der Treppen-b~u. Die Maur,er können einige Massivdecken herstellen.~Ie Gelegenh.elt zu f\u flügen, besonders die Besichtigung
emes ~aterahenlager ,einer Ziegelei, einer Kalkbrennerei
u'!.d e~es. Zementwerkes sollte nicht ver äumt werden.
Gunsbg Wird J'!Iit der chule eine Bauberatung 'stelle ver-~unden,d. h. dIe zu .~eanstandendenEingabepläne werden~~ der. Schule erklart und nach ihrer konstruktiven wie
a thetischen eite hin verbessert. 0 steht die cbule im
l!ngen ?usammenhang mit der Praxis.
. L~lder gest~ltte~ e der zur Verfügung stehende Raum
hIer n~cht auf die el.nzelnen Lehrfächer genauer einzu-
gehen, nur das Frelhandzeichn en mag noch mit einem
kurzen. Wort bed!lcht werden, weil besonder in die em
Unterncht der kunstleri che inn de Schülers ge-~~kt !w~~den soll I;ln~ es als solche berulen ist, den~roßte,:!Emfluß ~.uf die a t he ti c h e eite volkstümlicher
Bauweise auszuuben. Da Freihandzeichnen de er ten
Kurse kann so nu.tzbringend ausgetaltet werden, daß
S Wochen tunden mcht zu viel sind. Vor a1lem soll e
.eine Vorbereitung für die ijbrigen Fächer sein. Be onderer
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Wert ist auf die 1\nfertigung von "Maßskizzen" zu le~en.
chlechte räumliche Vorstellungsgabe kann durch episo-
dische Modellieren in Ton verbe ert werden. 1m all-
R'emeinen wird der Unterricht durch Vorzeichnen an der
Tafel erteilt, weil so der Schüler da ent tebende ach-
einander einer Zeichnung erlebt. Man kann mit chrilt-
zeichen, Beschreiben von Plänen, Vielecken, Schwer-
punktsbestimmungen, Figuren aus Mechanik und Bau-
kunde, schematiscben Dar teilungen aus der Bau toff-
kunde usw. beginnen, und dann zu i ometri cher Körper-
Darstellung übergehen, wobei man zugleich dem päteren
Lehrprogramm der anderen Fächer vorarbeitet. Zur
Wiederholung zeichnen die Schüler dann selb t da Ge-
lernte nach dem Gedächlni auf die Talei, z. B. das chema
einer Blitzableitung, Dachformen, einfache Möbel u. w.
Die Konstruktion lehre eröffnet hier ein große Gebiet:
Fen ter, Türen, Treppen, Gesim e usw. können hier nach
ihrer ästheti chen Seite eindringlich erklärt werden. Be-
sichtigungen geben Gelegenheit, immer ieder auf ~en
Unter chied guter und chlechter Bauformen, Ve~halt­
ni eu w. hinzuweisen. Da l\ufnehmen von MaßskIzzen
muß an einem Bau geübt werden, von welchem.die Werk-
und Einzelzeichnungen zur nachfolgenden Prufung zur
Verfügung tehen. Den chülern erden auch ~~eck­
mäßig einige Male Werk- und Einzelzei~hnung~ngroß.erer
Bauaufgaben im Zu. ammenhang gez~lgt, u"? Ihnen emen
Begriff von der Behandlung der Elnzelhelt.en u w. zu
~eben. elbständiges l\uTzeichnen ganz klemer Bauten
für verschiedene Zwec:.ke soll dann für das Entwerfen vor-
bereiten. Dazu eignen sich z. B. ein Wärl~rhäuschen,
eine Pumpstation, eine Jagdhütte u w. Hand In I:iand d.a-
mit geht aa Zeichnen von Einzelbauformen, wie Prohle
aller 1\rt, Holzgesim lei ten, Balke.nköpfe, Treppenge-
länder Fachwerk Gartenzäune, WIndbretter, Blumen-
gitter, 'Rinnkä te~, Hau zeichen Kamine, Freitreppen,
Eingang tore, Bänke, Brüstungen, Erker, Balkone, f\~ -
lagen usw. Eine gute Vorübung für da E~t erfen I t
auch der Ver uch die f\usteilung der Möbel m der tube
des Vaterhause, 'den Lageplan de heimatlichen Dorfe
nach dem Gedächtni aufzuzeichnen.
Mit die en wenigen Hinweisen soll nur ein Weg an-
gedeut~t ein, aul wetchem man eine kün tleri c~e1;Iebung
der volkstümlichen Bauwei e erhoffen lumn. E I t ver-
wunderlich daß das Handwerk nicht schon lange eine
Stätte umf~ ender, organi ierter chulung gefun~enhat,
während die mittleren und höheren Bauscnulen emen. 0
großen 1\ufschwung genommen habe,n.. Das hat Ich
empfindlich gerächt: e gibt heute, bel el':!em Ueberflufi
an l\rchilekten und Technikern, viel zu wemg Handwerk -
Mei ·ter die auch den i d ea Ie n Forderungen der olk-
kunst gerecht würden. Die Entwic~lung ~er..Bau .chulen
ging "von oben nach unten" vor Ich; em uberhelerter
gesunder Zeit ti1 wie er bis zum Ende de 1 •Jahrhundert
be tand, muß ab~r von unten, nämlich im H~ndwerk, be-
gründet ein. In der Rrchill!ktur macht mcht. nur der
l\kademiker den til, sondern auch der Baumeister de
Lande. Hier müßten die modernen Volk kun tbe Ire-
bun~en vor allem einetzen I
Was i t "Volk kun I"? Docho~fenbar da ,wa da
Volk elb t und elb tändig au ..eigener Kraft u~d
eigenem Können, chalft und uber da Maß der.relß
praktiscben Bedürfni e hinau formt und hervorbringt,
niet t, was der l\kademiker für den Bauern verbe sert
und plant. Freilich ind die Volkskun t-Beratungs ~ellen
ehr egen reiche Remler, einen national-volk tumhchen
hl können und wollen ie aber nicht chaffen. Da Uebel
muß an der richtigen' urzel gepackt erden, nämlich an
derorgani ierten chulungundBildungzum el~ t-
tändigen Sehen und Emptinden einer Form, emes
Materiale u w. beim Handwerker. Die Volk kun tbe-
trebungen äußern ich oft in Mu een, Fe 'ten, chau-
pielen und einem egoi!>ti 'chen ammelsport zum er-
gnügen der tädter, abernichl zugun ten de Volke.
Dadurch, daß man z. B. den Bauern ihre chönen Truhen,
chränke und Hausrat abkauft und ie in tadt ohnungen
und Museen auf teilt, vernichtet man die Volk kun t eher,
al ie zu fördern. Man nimmt Jenen, deren Rhnen
olche Kleinkunst gefertigt haben, da Be te, as ie b~­
sitzen, nämlich die Vorbilder zu neuem chaffen, die
Ueberlieferung ihrer guten .Hau gei ~er, weg: Mlln tötet
aber auch die limmung, die eele die er kIemen Kun t-
werke, wenn man ie in fremde Erde verpflanzt. Eben 0
lremd wirken umgekehrt di.~ tädti. ehe? "Villen" a~~ dem
Bauerndorf. Größer~ Gebaude Je Kirchen, Ratbau er,
chulen verlangen elb ver tändlich den 1\rchitekten,
wo e sich aber um kleine, ländliche Bauten, Bau rn-,
öldner- und l\rbeilerwohn tälten, kurz um olche Bau-
lichkeiten handelt, die nicht über den Ge icht krei des
Handwerk mei ler hinau gehen, oll man ihn zum
No. 6.
rr~ien, selbständigen Handeln erz i ehe n, damit er selbst
wieder auf eigene, bodenständige Gedanken komme.
Das Handwerk hat einen goldenen Boden. ur wen:J~e~ "Meister" wieder Selbständigkeit auch nach der künst-
Iiflschen Seite hin erringt, werden l\kademiker und
andwerker Hand in Hand zur Schaffung eines harmo-
Pfllrrhaus und Kirche mit Torbogen des ehemlll
befesliiten Fiedholes in Trllutskirchen.
nischen Zeitstiles arbeiten. Mit diesem Ziel sollten mehr
Meisterschulen ins Leben gerufen werden: SeI b s t-
ständigkeit anzustreben in l\llem, was das Kön-
nen und Empfinden des Volkes selbst betrifft,
was es nur aus sich selbst, aus eigener Kraft
leisten und hervorbringen kann.-
Türe der KlIlllun-Moschee in Kairo.
PortIlI der Johllnne ·Kirche in Liellnitz. l\rabi ches WohnhIlus in Klliro. StraßenlInsicht.
l\u dem klzzenbuch de "Deut ehen Blluklliender " der Jahrgänge 1909, 1910 und 1911.
Vermischtes.
Die Zulas ung von l\rchlteklen und Bauingenieuren
zum Gewerbeauf ichlsdienst In Preußen ist auf l\ntrag de
16. l\ugust 1916.
.l\rchitekten-Vereins zu Berlin" vom preußischen Hrn.
Minister für Handel und Gewerbe bedingungsweise be-
willigt worden, indem er es zwar ablehnte, eine l\ende~ung
~7
de~ vom Staatsministerium erlassenen Vorbildungs- und
P~ufungsC!~dnungin den: Sinne herbei zu führen, daß die
Dlplomprulung allgemein als Voraussetzung für die Er-
nennung zum Gewerbe-Referendar anerkannt werde, sich
aber anderseits bereit erklärte, auch Diplom - Ingenieure
d~r Bauk!-,nst und des B~uingenieur-Wesensbei sonstiger
EIgnung in den Vorbereitungsdienst zuzulassen. Bewer-
b~~n für diese .Laufbahn wird empfohlen, sich wegen des
Naheren unmIttelbar mit dem genannten Ministerium in
Berlin in Verbindung zu setzen. -
Ehrendoktoren technischer Hochschulen. Die Tech-
nische Hochschule in Münche n hat dem kaiserlichen
~ari.ne·Oberbauratund Betriebsdirektor Gustav Be r I i n g
in K,el,..~d.em her.vorragenden Ingenieur, des en
g:oßzuglger, zIelbewußter 1\rbeit die Marine
die erfolggekrönte technische Durchbildung
der deutsch en U-Boote v erda n kt" die Würde einesDo~tors der technischen Wis enschaiten (Doktor-In-
gemeurs) ehrenhalber verliehen.-
Zur wirtschaftlichen Lage der Privalarchitekten wäh-
rend. des Krieges ist an dieser .. teBe schon so häufig Re-
schrIeben worden, daß man hatte erwarten können daß
große ,ver,waltungen ihr Rechnung tragen. Das ist bisher
v~>n Wlchtlge~Verwaltungen nicht ge chehen, namentlich
dIe S.tadt Berlm hat sich noch nicht entschließen können,~chntt,:. zu u~ternehmen. die andere lädte zum Wohl
Ihrer kunstlen chen Mitglieder längst und mit bestemE~!ol~ unternommen haben. Da Hindernis liegt in der
stadhschen Verwaltun~ selbst; wir kennen e. E wird
unsere 1\ufgabe sein, demnäch t einmal der Sache näher
zu treten.
k" i\ber nicht alIe!!1 die Verwaltungen, auch Privateo~t!!n manchen Kampfer ums Da ein in dem ihm auf-g~nl\'gte!l Kampf u!lter tützen. In diesem Sinne richtetj~~ru~chltek~ a~. dl~ ~Frankf. Ztg." die folgenden 1\us-
B d gen, die fur Viele andere Städte keine geringereS~..~~tu1 haben. ~Frankfurthat ~leich anderen größeren
R ~ en eschlossen, mit Rücksicht auf die durch denv:::~c~f{ekt~~h~.schlechte ,:-"irtschaftliche Lage der Pri-
möglich ist, z~ b~e~~'äf~owelt Ees yerwaItungstechnisch
waltungen diesel\ f bgen. rlelcbtert Wird den Ver-
eines großen Teilesud;~Bda~urCh, daß die EinziehungIi~h m,,:cht, wichtige archit~k~e!l hUF Heere es un~ög­
Wie es un Interesse der R n!sc ~ r~gen so zu losen,
Die Rbsicht ma die Ilgemel?hel~ wti~schenswert ist.
deren Rrbeiten gnebe~ewes.en.selD, die Pnvatarchitekten,
niker der Stadt das Ge d.~nJeDl~en d~r Verwaltungstech-
Die WeiterentwicklungP~agel\ge h~n, mcht ro ten zu la sen.
Bauen g h h er rc Itektur kann eben nur im
deutsch::il e ~n, und ~azu gehören 1\ufträge. Der ~Bund
liche Lage d:~~~~~k\en h~~tk um ebenfalls die wirtschaft-
Minister gebeten ad~cVI et t.~n zu heben, den Eisenbahn-gaben an Privat~rc~~t k~r el ung von l\rchitektur-Ruf-
bahndirektion Frankf~~t ~~t ~f~:uRe.~men.. Die EiRen-
~~~~~h~u erledigen; es ist nur zu ~ü~s~~e~~~~:ß d~sproche~gw~~s ·~l~dhes deutscher .. l\rchitekten" ent-
b P . . . elC wertvoll wurde es ein weE~cist ~~~;~enl~i;,~~~~~~~:~~~di~t~e~e:~~~i~ee~liR~~
zu verschieben, weil der Baulu tige dann vielleicht noc~f·~sgedehnter bau,:~ k~nn. Steben mehr Mittel Zur Ver-
uflung,. als ~rsprunghch angenommen worden ist 0
so en dles.e DIcht zur Vergrößerung des Bauwerkes ~on­
deW zu sem~~ Qualitätssteigerung verwandt werder:. Die
vo en. Entw~rfe w~rd~!1 selbstverständlich selten sein
aber VIel Klemarbelt konnte geleistet werden Da i t ei~Geu~r ~rkeranbau, ein Wintergarten, ein Brü~nchen ein
d ar ~n a~s, ein neues Eßzimmer, ein neues Gewand fürün 10 ~elDer Form stör.anden Flügel und was es sonst~.es ge. en mag, auszuführen. Viele Wenig geben einf..I~· DJe Parole muß jetzt lauten: Fördert den Künstler,
Srh er,t en Handwerkerl Gebt ihnen die Freude an ihrem
. c 'ha en1\'erhaltet sie Euch I Sie werden e Euch danken
10 I rer rbeit."-
Wettbewerbe.
I~ Preisausschreiben des Kunstgewerblichen Muse-
ums In Prag betr. Denkmäler und Gedenktafeln für ge-
faUene Krieger liefen 309 F\rbeiten ein. Von einer Gesamt-
summe der Preise von 3000 R. wurden Preise von je 200 R.zue~kannt: Rrch. B. Waigant mit Bildh. 1\. Waigant;
zweimal fuch. L. Machon mit Bildh. J. Stursa' fuch.
L. Ma7hon mit Bildhauer J. Horejc; 1\rch.1\. M~zera.
-. Pr~lse von je 150 K. erhielten zweimall\rch. L. Mac h 0 n
mit BIldh. J. Horejc; 1\rch. R. Stockar v. Bernkopf;
Rrcb. Jos. Francu; Bildh. Jos. Schwarzer' Bildhauer
F. Tampe. - Preise zu je 100 R. wurden u. ~. verliehen
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an Bildh.]. Horejc; 1\rch.].Meretich; Bildh.W. Prokop;
Rrch.l\d.Sebor mitBildh.].Hru· kai I\rch.L.Machon;
Bildh. F. Tampe; Bildh. R. Vlach; fuch. F\. Mezera.-
Dem Preisausschreiben des "Bundes deutscher Ge-
lehrter und Künstler (Kulturbund)" in Berlin W., Unter
den Linden 3 , betr. kleinere Kriegs- und Kriegerdenkmäler
ist in Ergänzung der Mitteilung auf S. 32 noch zu ent-
nehmen, daß der Bund dazu beitragen will, daß diese
Werke, die das Bild unserer öffentlichen Kunstpflege un-
zweifelhaft we entlich beeinllu en, in einem kün tieri-
schen Sinn ge chaffen werden, der sie würdig erscheinen
läßt, als sichtbarer Rusdruck für die Taten unseres Volkes
zu gelten. Der Bund reiht ich hiermit in dankenswerter
Weise den Bestrebungen an, die von verschiedenen
al"?deren Stellen bereits mit Erfolg einge etzt haben. Er
wIll gleich diesen nicht nur chlechte und übereilte Denk-
mäler verhindern, sondern tätig mithelfen, gute zu
schaffen. F\ls besonders wichtig erscheint ihm die Lö-
sung kleinerer l\ufgaben, denn kleinere Denkmäler sind
wegen ihrer großen Zahl der Träger de Kunstgedankens
für weiteste Schichten de Volkes in den kleinen tädten
wie auf dem flachen Lande. Und dieser wichtige ~eil
unserer Runst war bisher fa t überwiegend unzulänglich
künstlerischen Kräften und einer chlechtenKun tindu..trie
überla sen. Der Bund beab'iichtigt die Herau gabe eine
W~rkes ~it d~n im Wettbewerb au gezeichneten l\~­
beIten. Die klemeren Denkmäler be tehen in Grabst.el-
ne~, Grabkreuzen , Gedenktafeln und Bild töcken. EI"!e
ZWischenstufe bilden Denkmäler deren Her teilung die
umme von 5000 M. nicht über ch~eitendarf. Gedächtnis-~apellen f.ür Gefallene, deren Bausumme 12000 M. nicht
~berschrelten darf, bilden die Grenze. Die F\nregung ~u
Ihnen gaben die Rndachts- und Wallfahrt -Rapellen. S!e
sollen sowohl Bauwerke zur Ehrung der Gefallenen ~Ie
auch Gedächtni zeichen für die große Zeit sein. Glel<;h
den Denkmälern nach 1\rt der BHd~töcke sind auch die
qedächtniskapellen für katholische und für p.rot,:. tan-
tIsche Gegenden verschieden zu lösen. 1\uch die ~ahere
Umgebung ist im Entwurf zu berücksichtigen. Zeichne-
rische Darstellungen für die e Ra.pellen .werden 1.: 20 und
1 : 50 verlangt, dazu ein chaublld. Die Blattgroße .der
Zeichnungen lür den Wet.~bewer~ darf 50.: 70. cm mcht
über ehreiten. Neben der kunstlensch selbstandlgen Ver-
wendung hi tori cher Sinnbilder sollen i!l beso~dere gute
1\usdruck formen für das moderne Knegsgerat ers~ebt
werden. Es können außerhalb des Wettbewerbes Rrbelten
unter Namen nennung eingereicht werden, die für Preise
nicht in Frage kommen, aber öffentlich mit ausgestellt
werden. Warum ist diese Zula sung, die den Rahmen des
Wettbewerbes durchbricht und de sen Beurteilung ~e­
einflu sen muß, beschlo sen worden? Eine otwendlg-
keit dafür lag nicht vorl -
Wettbewerb der 1\kt.·Ges. Karl Berg in Eveking. V.on
einem der Preisträger erhielten wir folgende Zuschnft:
.l\uf Ihre 1\ufforderung in r.62. den Wettbewer? F\kt.-
Ge . Kar! Berg in Eveking betreffend, er idere I<;h Uer-
geben t, daß ich auf die Bekanntmachung in r. die.n-
terlagen erbeten und erhalten habe. Irgend welcher chnlt-
wech el zwischen der Firma Karl Berg und mir hat vo r
der Entscheidung des Wettbewerbes ni c h t tattgefunden.
Die geringe l\nzahl der Teilnehmer (10) am Wett-
bewerb erkläre ich mir so, daß die Firma R. Berg von de,n
ich zum Wettbewerb meldenden l\rchitekten nur die
.:>pezialisten", die sich als olche auswiesen, zur Teil-
nahme zuließ. Denn .Spezialisten" soIlten sich ja nach
dem Wortlaut der Einladung in r.38 nur melden. Es
bliebe daher m. E. nur zu untersuchen, ob alle Prei träger
den Nachweis erbringen können, daß ie wirklich pezia-
li ten - um die es chöne Wort wieder zu gebrauchen -
sind. Für meinen Teil möchte ich darauf hinwei en, daß
ich das Verwallungsgebäude der Lande ver icberunRs-
anstalt in Mer eburg, das vor kurzem eingeweiht ist, er-
baut habe.
Was die Prei verteilung selbst betrilft, 0 darf e wohl
nicht verwunderlich er cheinen, daß die Firma Brüning-
haus & Hellmuth in I erlohn, von der die Zeichnungen
stammten, die dem Wettbewerb zugrunde lagen, den
1. Preis erhielt." -
Chronik.
Eine neut! katholische Kirche In Hellbronn oll auf der hoch
gelegenen Villmat, im nördlichen tadtleil, in beherrschender
Lage errichtet werden und der auf 6000 eelen angewachsenen
katholischen Gemt!inde als Gotteshaus dienen. -
Inhalt: Wo sind die Wurzeln zur Hebunll der volkstDmllchen Beu·
welse? - VermIschtes. - Wellbewerbe. - Chronik. - 1\bbllduneen eus
dem Skizzenbuch des ,0 ulschen Baukalenders' I • 1910 und 1911.-
Verlae der Deutschen Baunltunlt. Q m. b. H~ In Bulin.
FUr dIe Redakllon verantwortlich: I. V. Fritz Eis el e n In BerUn.
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Wanderungen im Lande des oberbayerischen Barock und Rokoko.
Von Paul Garin.
Hierzu eine Bildbeilage und die flbbildunjlen S. 351.
UI. In der Wies.-) 0 ten. In der Läng"achse-50 m -nach Westen folgt ein-11I. gnn" Lnnd'ch,n ",i. i' ,ich vnrn Fuß. g,b,u' da< Glock.nt.ern. Hi",n ,chli.ß! ,leh da< eh"
des Gebirges vom Rllgäu bis zum Salzkam- der Kirche, der in den achteckigen Hauptraum mündet.
merRut zur Donau niedersenkl, i t ein Werk Der 1\usgang in der Westwand des letzteren führt io eine
~er 1\1~~n. J~de Höhe, jede Tal, jede Mulde, kleine Vorhalle, durch die man ein unbedeutendes Portal
Jede Flache, Jede Schlucht und jeder Hang, durch chreitend auf eine zum Fahrweg absteigende Frei-
. Jedes ~oo.r und jeder See verdanken Dasein treppe gelangt. Der Pilger geistlicher und weltlicher Fröm-und.Gestal~Jenen n~s Igen und festen Sendlingen, die das migkeit nimmt natürlich den umgekehrten Weg.
Gebirge sel~ ungezahlten Jabrlau enden unablä sig nach Das Ganze stammt aus der Mitte des IB.Jahrhunderts.
N.orden schickt. Und wenn wir heute die Gletscher auch Das gibt im Gegensatz zu den Fällen, in welchen die heu-
nicht mehr an ~er 1\rbe.~t, sondern nur in ihren 'puren tige Gestalt einem alten, gotischen oder romanischen Baus~hen, der .{\nbhck der Ba~he und Flüsse und ihrer einRe- aufgezwungen, den Eindruck behaglichster Freiheit. Breit,
rlssenen .!aler, der GeschIebemassen, die in unendlichen hoch und zahlreich sind von vornherein die Fenster an-
Mengen ~berall abgelagert ruhen, teils in den Wasserläu- gelegt, durch die in ungehinderten trömen da. Licht her-
fen vorwarts rollen, der Steinbarren, die den l\bfluß sper- einfließt, die höchsten Höhen und die letzten Winkel er-
ren, S~en und ~oore bildend, der Kie gruben und agel- füllend. 1\m schönsten ist der l\nblick natürlich am Mor-
Buhbruche genugt auch schon. zu überzeugen. Ja selbst gen,. wenn. die Sonne geradewegs durch den Längsbau
die Werke von Men chenhand ercheinen gebeugt unter he~emschemt und ihre Strahlen mit dem Licht au den
die ewigen .Gese~ze j~.ner gewalti~~n Bew~gung, 0 hinge- e!tenle~ te~n sich mischen. Da sprüht der Chor (Bild-
schmiegt smd die Hauser und Hofe, so hmgeduckt unter bella.ge) m emem.Feuer, das man glaubt knistern zu hören
den sanft an teigenden, mei t von 0 t nach West verlau- und Im Rundbau I t kein Fleckchen das nicht eine eigene
fenden Dächern, dem b.ra~sendenFöhn möglichst wenig prache redete. '
Wiederstand zu leisten, 10 Ihrem blendenden Weiß weithin per Cho~ i~t ~reiteilig. Der mittlere Längsraum
leuchtende Wegweiser, wie die im chnee chimmernden schh~ßt a~ d~e osthC'he 1\chteck eite de Rundbaues an
Zinnen der Berge. .. und l~t mIt el1~em Tonnengewölbe überdeckt das recht
Besonders eindruck voll tntt dIe e f\lIes formende und Imk~ auf Je vier äulen aus dem warm 'chimmern-
Wirkung in dem Teil des bayerischen 1\lpenv~rlandesvor den, wel.ß-r?ten Untersberger Marmor ruht. Letztere
1\ugen, der zwischen Isar ~nd !-ech, dem Gebirgsrand und s~ehen mit emer sie verbindenden Balustrade wieder auf
dem westlichen Seengebiet hegt, das ~en Staffel-, ~en e~ner B?genste!lung, die dann zum Boden des Chores
Würm- und den f\mmersee umfaßt. DIe en Land tnch h!nabrelch~: ~le beiden durch die SäulensteIlungen und
durchquert man wenn man von Rottenbuch auf einer je- dill .von ma~~l1gen Fenstern durchbrochene 1\ußenwand
ner Landstraßen', deren 1\nfänge sic~.ins grau~Mittelalter gebll~eten Gange münden in den Ecken des Rundbaues
verlieren nach üden wandert. Verlaßt man dIese Iraße, In Brucken, welche ~n je eine~ Säulenpaar im Inneren
da wo si~ sich nach 0 ten in das 1\mmertal wendet und ~es ~undbaues endigen. 1\n Jede die. er äulenpaare
bleibt in der Richtung nach üden, so gelangt man auf I t eme 0 .vom Kloster aus unmittelbar zugängliche~insamenWegen an zer treuten Höfen, brauneJ?- Mooren, Kan~.el (1\bblldung, S. 351) a~gebaut. Beinahe drollig naiv
In.deren Grund gelegentlich ein .dun.kler See dIe Tannen verrat das 1\n ehe~ d.er belden Kanzeln die l\bstufung
seiner Ufer spiegelt, an Weiden, dIe mcht nur von ~e~den d~s Geb~auches. D~~ hnke, pompös auf teigend bis über
des prächtig ten Rindviehes, sonder~ von den krafl1g.~n dIe Kapitelle der Saulen und überschüttet mit dem an-
Wohlgestalten schöner Pferde belebt IOd, an erJ?- ten Wa.l- pruchvollsten Zierat, diente offenbar nur den höchsten
dern Vorüber meist einen wundervollen 1\usbhck auf dIe Festen und deren Verherrlichung durch die höchsten
B!!rgkette des 1\mmergauer und Werdenfelser Landls g~- Würdenträger, die .bescheide.ne rechte - der Gegensatzmeße~.d, nach ungefähr drei tündiger Wanderu?g auf ei- m~cht da Nebeneinander nI~ht nur erträglich, sondern
nen Hu~el, auf dessen Gipfel ein mächtiger Bau Sich l~uch- reIzvoll - dem 1\lItag und semen minderen Dienern und
tend weiß von dem herrlich ten Hintergrund des G.eblrges 1\ndächtigen. Heute genügt offenbar für den Hausge-a~hebt und in die Landschaft trahlt. Der Bau 1st da brauch .da kleine verschiebbare Holzgehäuse, das auf
einstige Prämonstratenserklo ter mit der W..all- der 1\bbildung, S.351, neben der FestkanzQl sichtbar ist. .
f h d H g I Das Gefühl, als ob man durch das Licht, die Farben
a rt ~irc.he: In der Wie .. Er ragt über en ~ e, das Weiß und das Gold, die allgemeine himmelwärts stre~
al ob Ihn Jene Urkräfte des Gebirges selbst an semen bende Bewegung alles Zierates und aller fj<ruren nach
Platz gestellt hätten. . b "d . t' . '"
Die 1\nla<re du"rftn zu den Seltenheiten <rehöre.n. Em. 0 en gezogen wur e, IS In diesem Raum, wo sich die
"'.. '" t stilisti che Grundstimmung hemmungslos entfaltenQuerbau - 27 m - von üd nach Nord wendet Ich mt konnte, unvergleichlich stärker, als in Rottenbuch. Das
zwei Flügeln und einem einspringenden Mittelbau nach mag auch daran liegen, daß hier alles größer, derber, ein-
facher man möchte sagen im Einzelnen ge chmackloser
.) iehe die enlspr. Beilrlll/e in Jahrgang 1915, No. 91, 93. 95 und 100.
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Betriebsergebnis der Deutschen Rolonialbahnen im Rechnungsjahr 1913.
Beurlaubten zur Ge. amtzahl beträgt rd. 75 11/ 0 und, falls
man die eigentlichen Studie~enden für . ich betrach~et~
rd. 2 0'1" i t also außerordentlich hoch. Die Zahl der e~n
geschriebenen Per onen schwankt zwischen 22 5 (~erhn)
und 298 fBre lau) und die Zahl der anwesenden zWls~he~
511 und 53 (lür die gleichen Hoch ch';1len). achste ;'1
ind noch einige I\ngilb n für jede eInzelne Hoch c ~ e
gemacht, geordnet nach der Hohe der Be ucherzahl~n.
Berlin zählt 22 5 (2391 i. ommersem. PliS) emg~t
schriebene Be!>ucher von denen aber 1774 al beurl~u
gellen odaß also nu; 511 (512)tatsächlichanwde eGnd In~,darunter 62 Damen und 17 I\u ICinder. Von er. Je am -
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7. Lome-l\takpame . . .
8. Lüderitzbuchtbahn.
9. Lome-l\hecho . . . .
10. Windhuk-Keetman hoop
ie Unterbrechung der Verbindung mit unsern
Schutzgebieten durch den Weltkrieg hatte
zur Folge, daß die Betriebsabrechnungen
ihrer Ei. enbahnen zum Teil mit erheblichen
Verspätungen hierher gelangten. Die .Er-
gebnisse vom Jahre 1913 konnten daher mcht
früber mitgeteilt werden. Dieses letzte Betrieb.sjahr vor
dem Weltkrieg bietet bei fast allen unseren Kolomalbabnen
ein Bild gedeihlichster wirt chaftlicher Weiterentwicklung,
die der Krieg so jäh unterbrechen sollte; überall, mit
l\usnahme von Togo, das vorübergehend unter der Un-
gunst sinkender Preise auf dem Markt der Landeserzeug-
nisse litt, haben sich die Betriebsüberschüs e der Bahnen
gegen das Vorjahr weiter ge teigert. Der gesamte Be-
triebsüberschuU nähert ich bereits der Höhe von 7Mil\. M.
Die Betriebszahl ist von 63,9 im Vorjahr auf 59,2 v. H. ge-
sunken und der durchschnittliche Ueberschuß für das
Kilometer hat sich bemerkenswerter Weise von 1676 auf
1845 M. gesteigert. Damit erreicht das durchschnittliche
kilometrische l\nlagekapital unserer Kolonialbahnen, das
z~rZeit etwa 2000 M. beträgt, eine Verzin ung von 2'/4 °1".
Dieses Ergebnis ist durchaus belriedigend, wenn man er-
wäg~, daß die Mehrzahl der Kolonialbahnen bis jetzt erst
wen!ge .Jahre in vollem Betriebe, somit noch ganz im
Begmn Ihrer Verkehrsentwicklung steht.
· Im Jahre 1913 erscheint mit ihren vorläufigen Be-
tnebsergebnissen zum ersten Male die Kam e run e r Mi t-
tellandbahn, deren l\nfangsstrecke Duala-Edea im
J~nuar 1~13 dem Betrieb übergeben wurde; die Betrieb _
lange t,:lgerte sich im Dezember 1913 durch l\usdehnung
des B~tnebes bis zur tation Bidjoka auI 150 km.
Die nebenstehende Zusammenstellung enthält die Er-
gebnisse der einzelnen Bahnen.
· Ordnet I?an die Bahnen nach der Höhe des kilome-
tnschen Betnebs-Ueberschus es so erhält man die nach-ste~ende R.eihenfolge, die in be~erkenswerter Weise zu-
g!elch gewisse Schlüsse auf die wirtschaftliche Lage der
emzelnen Unternehmungen ~uläßt:
1. Otavibahn . . . . . 4412 M km
2. Karibib-Windhuk. . 2765 "






Der Besuch der elf deutschen Technischen Hoch-d~huIe.~ Im Som~erh.albjabr 1916. Die Gesamtzahl der in~ \"lsten der sämthchen deut chen Technischen Hoch-pC u en alb Studier~nde, Hörer und Gäste eingetragenen~~~o:en . eträ~t für das ommerhalbjahr 1916 rd. 11200,
191cheldet Sich also nicht we entlich von der de Jah-~~~ . ~ wen';l auch z. T. noch ein gewisser Rückgang zu
d zelc ne.n I~t. Davon werden rd. 8200 als beurlaubt,
· h. zumeist Im Felde oder im Dien te der Heeres-Ver-
waltung u!ld der Krankenpflege stehend geführt, sodaß
al 0 nur eme Be ucherzahl von rd. 2860 verbleibt, davon
etwa 470 Damen und 840 l\usländer. Das Verhältnis der
in Folge der Lichtfülle gehalten werden konnte, ja mußte,
wenn au dem Raum fur jene timmung das Möglich te
herau geholt werden sollte.
· l\m aURenfällig: ten zeigt sich das an der Orgel. (Rb-
bildung, .351 ).Ruch sie ist zweifellos ein schönesStück und
der !\nschlufl der Empore an die beiden äulenpaare ein~Oh~ v.on eHenem Reiz. Der Eindruck des Ganzen ist
emheltlich und von gefälliger Leichtigkeit des Ru drucke .
i\':lch der Gegensatz verhältnismäßiger Einfachheit, ja
uchternheit zu dem Formen- und Farbentumult des
gegenüber liegenden Chores ist von feinster Berechnung
und schlagender Wirkung.
Trot.zdem zeigt der "'all: Wenn Zeit und Umstände
all.e B.edmgun~en für die letzte I\uswirkung eines Kun t-
pr.lDzlpes endlich zusammengetragen,ist auch der l\u~en­
blick schon da, in dem die Welle sich über türzt. Das
weit geöffnete Ruge, in das in der Romantik und Gotik
der Raum selbst in mächtigen dunklen Massen auf ein-
mal hineinstürzte, das l\uge, das da Barock und Rokoko
enger und enger zuknill, bis nur mehr ein einziger blen-
dender Strahl eindringl'n konnte, mit dem Punkt für
~unkt .da Glasgewölbe abzutasten war, befreit ich plötz-
hch WIeder und sucht von euem den Raum. c hat
ihn heute noch nicht völlig wiedergelunden. I\ber in den
Werken von der l\rt der Wallfahrtskirche In der Wies"
hat es neuerding zu suchen begonnen. "
Die Entstehung der Wallfahrt, ihr Rufblühen, ihr
Rückgang bieten nichts Ungewöhnliches. Einige Wunder-
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sagen knüpfen sich an eine a~ Ort. be.wahrte Figur eines
dornengekrönten Chri tu . Die gel~tlichefolBehorden er-
muntern nicht und unterdrücken mcht, sie beobacht~n.
Der Zulauf wächst, der Glaube er tarkt. ~chdem es 1m
Lauf der Jahre zweifellos gewor?en,.daß. die pnan~e g~­
deiht, nimmt die geistliche ObTlgk~lt dl.e Pflege 10 die
f land. Der geduldete Gnadenort ..md e.lD anerkannter.
Der Rbt de Prämonstrat.enser~loster In dem. benac~­
barten teingaden beschhe.ßt! eme Wall!~rtsklrchemit
einer l\bordnung einer ReligIOsen zu grunden. Im Jahre
1746 wird der Grund gelegt durch Prob t J:ler~ulan von
Diessen. Im Jahre 1749 i t der Cho~.ferh~, die wu!"der-
tätige Figur wird in den. Hochalt~r uberfu~rt.. Bel dem
starken Zufluß der Gläubigen - biS 240000 In emem Jahr
- hat die Kirche reichliche Einnahmen, welche di2 Fort-
führung und ollendung des Baue ermöglichen. l\m
1. September 1754 findet die Einweihung durch Bischof
l\delmann von l\ugsburg tall. In einer Blütezeit be-
herbergte das Kloster 6 8 Religio en unter einem upe-
rior. Hlli der Säkulari ation kamen Klo ter und Kirche
in die Hcinde des _ taates. Mit größter Mühe entging~n
sie dem 'chick 'al de' Rbbruche. Heute betreut eIn
Beneticiat die Kirche. Das Ganze wird vom taat unter-
halten. Der nördliche Flügelbau dient der Kirche, der
südliche dem Forstärar, was dem utzbau ein etwas
ungleichmäßige Rn ehen gibt. .
Der chöpfer der Klo terkirche i t der Baumeister




(für einzelne Vorlesungen). Von den anwesenden 3 6
Studierenden, darunter 27 Damen, stammen 180 aus Preu-
ßen, 28 aus dem übrigen Deutschland, der Rest mit 161
aus dem Ausland, unter diesen allein 72 aus Rumänien.
Von der Gesamtzahl der eingeschriebenen Studierenden
gehören 275 der Fachgruppe lür Architektur, 530 lür Ing.-
Wesen, 966 für Masch.-Ing.-Wesen und Elektrotechnik,
155 für Schiffbau und Schilfs-Masch.-Bau, 231 für Chemie
und Hüttenkunde, 3 für allg. Wissenschaften an.
München hat einen Gesamtbesuch von 1506 (1378)
Personen, darunter 39 Damen, von denen aber 1068 im
Heeresdien t stehen, sodaß die Zahl der Anwe enden nur
438 (495) beträgt. Von der Ges.-Zahl sind 1374 tudierende,
41 Hörer, 91 Gastteilnehmer, darunter i. G. 39 Damen.
Von ~~n .anwesenden Besuchern ind 165 Bayern, 102 aus
dem ubngen Deutschland, der Rest von 171 Ausländer
und zwar vorwiegend aus der Schweiz, Oesterreich-Un-
garn und Luxemburg. Von den anwesenden 321 Studie-
~enden (darunter 5 Damen) gehören 15 der allg. Abteilung,
le 72 .~er Abt. für Bauingenieurwesen bezw. Architektur,
1~9 fur Masch.-Ing.-Wesen, 40 für Chemie, 13 fUr Land-
wirtschaft an.
Dresden hat von 1358 (1237) Gesamtbesuchern,
darunter 150 Damen, 910 ins Feld J:!esandt, sodaß nur 448
Anwesende verbleiben, darunter 161 Ausländer. Von der
Ges.·Zahl entfallen auf tudierende 1114 (darunter 26D.~men), auf Hörer 104, auf Gastteilnehmer für einzelneFache~ 140 (~arunter 100 Damen). Von den Studierenden
und Horern smd7 Sachsen, 269 aus dem übrigen Deut ch-
land. Von den Ausländern sind 47 au'> Oesterreich-Un-
J(arn, 45 aus BUlgarien, 28 aus Norwegen. Es gehören
der Fachgruppe für 1\rchitektur an 275, für Ing.-Wesen
192, der Mechanischen Abt. 373 für Chemie 21 und der
Allg. Abt. 160. '
P Hannover wei teine Besucherzahl von 11 4 (1171)
w~:so~en .nach, yon denen 892 beurlaubt, also nur 292 an-
Stu e.n SIDd, em ch!. 106 Damen. Es sind davon 1035
w dIe~ende, 149 Hörer und Gastleilnehmer. Von den an-
r·esJ\n h~ 143 Studierenden gehören 25 der Fachgruppe
W:serc ;~k~lfr, 39 fü~ Bauing.-Wesen, 33 für Masch.-Ing.-Wisse~scha~~ ChemIe und Elektrotechnik, 14 für allg.
sind 109 P en an. Von der Ges.-Zahl der Anwesenden
dem RUSI~~~~en,24 aus dem übrigen Deutschland, 23 aus
sone~~i~~~rf;l~e.~ilzt mit 1O.?6 einge. chriebenen Per-
eine erhöhte B hasten gegenuber 903 Im Semester 1915
dem übri e esuc erzahl, davon 401 aus Hessen,596 au
sind weg~nM~~t!!·ts~.hland,65 aus dem Ausland. Beurlaubt
314 darunter 1~;D lenst 748 Per onen, anwesend also nur
der' Ge Z h amen, meist als Ga tteilnehmer Von
nur 16~'~n~ I vOd911 Studierenden (einscht 1Höre;) indFachgruppe ern AvOh~ denen 33 (darunter 6 Damen) der
MaSCh.-In _W~r rc I~.ektur,. 27 lür Ing.-We en, 40 für
trotechnikg'23 r' eC'h6 f~r Papler-Ing.-Wesen, 23 lür Elek-
(5Damen) , 11 dur Rll em.:e, Elektrochemie und Pharmazie
K I' er. g. llbt. (darunter 1 Dame) angehören
wei t :I~osrbh~ f;bt ~eine Besucherzahl mit ~98 (791) an:
St d' e en a emen Zuwachs auf. Davon sind 843
u ..Ierende (darunter 11 Damen), ~5 Ga tleilnehmer 416F:~r~~ ddem blladischen Land an, 334 dem übrigen Deutsch-
, em llU. land. Darunter sind 38 Oesterreich-Un-~~g!ft~dp chweizer, 16 orweger, 22 Bulgaren. Beurlaubt
ersonen, sodaß also nur 179 anwe end sind.
7 tu tt gar t hat an .eingeschriebenen Personen 53I 60), dar~nter 700 Studierende 163 Ga thÖrer. Bei denD~zteren1.legt hauptsächlich der' Zuwachs gegenüber 1915.
h" men smd unter den tudierenden 3 unter den Ga t-,,~r~rn 107. 1\us Württemberg tamm~n 525 aus dem~ ngen Deut chland 147,aus dem 1\uslande2 tudierendeF:r~nt~r allein 25 aus der chweiz. Beurlaubt bezw. i~
nur ~~nd~ Personen, sodaß die Zahl der Anwe enden
. betragt: Von der Ges.-Zahl der Studierendensm~I~77dordenthche,113 außerordentliche und es gehören
and G e~.F!1chgruppe lür 1\rchilektur, 154 für Ing.-We en
un . eodasl~.' 227 fü~ Ma ch.-Ing.-We en und Elektro-
tMechmk, 11.7 fur Chemie, Hüttenwesen, Pharmazie, 65 lür
athemahk und aturwis enschaften
Danzig zählt in ge amt 706 Pe~sonen, von denenab~r 522 beurlaubt sind, sodaß nur 184 als anwesend ver-
bleiben, darl;lnter 14 Damen und 12 Ausländer. Von derGe~.-ZahlVmd 551 StUdierende, 155 Hörer und Gastteil-
ne mer. on der Ges.-Zahl der Studierenden gehören
an: d~r Fachgruppe für Architektur 86, lür Ing.-Wesen
1 4,. fur Masch.-Ing.-Wesen und Elektrotechnik 149 lür~~hIffbau u.nd Schiffs-Masch.-Bau 51, lür Chemie 39' undf~r allg. WIS en chaften 42. l\nwesend sind nur 7 Stu-
dIerende, 473 stehen im Feld.
Aa ch e n hat. 675 eingeschriebene Be ucher (682)
darunter 644 StUdIerende, 31 Hörer und Gastteilnehmer:
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Beurlaubtsind 469, odaß als anwesend nur 206 verbleiben,
darunter 19 Damen und 89 1\usländer. Von letzteren
stammen 56 aus Luxemburg. Von den Studierenden
elbst sind nur 175 anwesend, von ihrer Ge .-Zahl ge-
hören an: der Gruppe für Rrchitektur 59, für Bauing.-
Wesen 84, für Ma ch.-Ing.-We en und Elektrotechnik 13 ,
für Bergbau, Hüttenkunde, Chemie und Elektrochemie
321 und für allg. Wissen chaften 41.
Braunschweig hat 390 Be ucher (417), von denen
273 beurlaubt sind, sodaß also nur 117 die Vorlesungen
besuchen. Unter diesen ind noch 25 Damen und Aus-
länder. Rls Studierende ind 3Q:, als Fachhörer 52, als
Ga thörer 30 Per onen einJ:!e chrieben. on den An-
we enden gehören an: der Fachgruppe für 1\rchitektur 6
(l Dame), für Ingenieurwesen 12, für Ma. ch.-Ing.-Wes~.n
einseh!. Elektrotechnik und Textil-Ing.-Wesen 24, fur
Chemie 22, für Pharmazie 16 (2 Damen), für allg. Wissen-
schaften 7 (2 Damen) an.
Bre la u tlls unvoll tändige Techni ehe Hoch chule
steht mit einer Ge .-Zahl von 29 Pe onen einscW. 13
Gä ten (281 in 1915), davon beurlaubt 245, al 0 anwesend
nur 53, wieder am Schluß. Die Besucher ind fast aus-
schließlich Preußen (253), au dem 1\usland entstammen
nur 11. 1\ls Studierende einge. chrieben sind 246, davon
anwesend nur 38. Von der Ge .-Zahl der tudierenden
'gehören an: 12 der Rbt. für Ma ·ch.-Ing.-We en und Elek-
.trotechnik, 10l der Rbt. für Chemie und Hüttenkunde,
14 der Abt. für allg. Wi sen chalten. Unter den Einge-
schriebenen ind 4 Damen. -
Wettbewerbe.
Einen Wettbewerb um EntwUrfe zu Kriegergrabmalen
und Kriegergedenktafeln in chle ischem Marmor chreibt
mit Fri t zum 6. Oklober d. ]. für alle Kün tier, die ihren
Wohn itz in den Provo chle ien, Po en, 0 t- und West-
preußen und den be etzten russi chen Gebieten haben,
derVorstand des "Schlesi ehen Bundes für Heimat-
schutz" in Breslau für die Firma Marmorwerk W. Thust
in Gnadenfrei i. SchI. au , die an Prei en insgesan;'t
1600 M. aus etzt. Es handelt ich um Entwürfe für dIe
Au führung in einfachen Verhältnissen (ohne reiche."
bildneri chen chmuck) und in chle ischem Marmor, dIe
die es Ge tein in seinen verschiedenen Behandlungsarten
charakteristisch zum Ausdruck bringen sollen. Das 1\u.~­
schreiben betrilft 2 Gruppen von Entwürfen: f. fur
Kriegergrabmale für Reihengräbe~ und bev.orzugte
Grab tätten und Kriegergedenk teIne zurfreIenl\uf-
stellung auf Friedhöfen, an Kirchen, Wandgeden~ta.feln
für Kirchhof· Kirchen- und Hau mauern u w. Fur Jede
Gruppe sind ~n Preisen 00 M., zerfallend je in 1. Pr. von
200, 1J. Pr. von 150 und 6 1JI. Prei e von je 75 M., au .ge-
etzt, außerdem behält sich die Firma den Rnkauf w.elt~­
rer Entwürfe lür nicht unter 50 M. vor. Sie erwirbt damIt fur
sich da Ru führungsrecht aller prei ge.~rönt~n und an-
gekauften Entwürfe, während der Bund lur Helm.at c~utz
eine Veröffentlichunll der eiben plant. Im Prei gerIcht
u. a. die Hrn.: Prov.-Konserv. Reg.- u. Brt. Dr. Burge-
meister, Rrch. Effenberger, Rrch. Brt. Gros er. kgl.
Gartenb.-Dir. Erb e, Bildhauer Prof. von Go sen, Maler
Prof. Wislicenus, sämtlich in Bre lau, Techniker Georg
Müller als Vertreter der Fa.Thu. t. UnterlagenundAu.~­
kunft durch die Ge chält stelle de chle. Bundes fur
Heimat chutz, Bre lau 'VI, Auen tr. 20. -
Ein Preisausschreiben um Ent Urfe zu Kriegerdenk-
mälern für ö terreichi che Kün tier hat das Minist.
für Kultus und Unterricht in Wien erla . en. Die Entwürfe,
und oweit ie sich pla ti ch dar. tellen la en, Modelle,
. ind in der Zeit vom 20.-30. eptember d. J. einzureichen.
1\rt, Form und tandort deo Denkmale ist dem Künstler
überlas en, jedoch ist eine bestimmte, dem öffentlichen
Verkehr zugängliche Oertlichkeit zu wählen. Zugela sen
sind Werke der Baukun t, Bildhauerei, Malerei oder Verbin-
dungen derselben. l\usgeworlen ist eine Preissumme von
in l!e amt 6&000 K., verteilt auf je zwei I. Pr. zu 15000,
11. Pr. zu 000, III. Pr. zu hOOO, IV. Pr. zu 4000 K., die jedoch
auch ander verteilt werden können. Jeder Künstler kann
nur ein e n Prei erhalten. Da Prei gericht bildet die
ständige Kunstkommission genannten Mini teriums.-
Chronik.
Eine neue prote. tantIsche Gu In dolf·Kirche In 'Urnberg
wird nach dem Entwurf de f\rchitekten Karl B re n deI daselb t
im Vorort Lic hle nh 0 f zur Errichtung gelanllen. Mildem Golte •
haus selbst wird in einheitlicher Baugruppe ein Pfarrhaus ver-
bunden. -
Eine Reformatlons.Gedächtnl kirche !Ur Uroberg i t fUr die
Maxfeld-Vontadt geplant. FUr das in monumentaler Form Ile-
dachte GoUe haus Iiellen Entwurfe der f\rchitekten Prof. Jo .
Sc h mi tz in Urnberg und Prof. c h u Iz daselbst vor. Die
Wahl des f\u fUhrungs-Entwurfes erfolgt in KUrze. -
,[_DEUTSCHE BAUZEITUNG_I
[- BEILAGE FÜR VEREINE _I
\
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schon zuge agten l\usbau der Großschiffahrts-
straße im Maintal zu bezeichnen. Ein zweites Merk-
mal der Dringlichkeit beruhe in der Erkenntnis, daß! wie
eine vom Vereinsvorstand be chlo sene und dem Reichs-
kanzler übergebene Erklärung sagte, Deutschland in
Zukunft seinen außereuropäischen Verkehr
nicht auf die we tlichen Wasserwege beschrän-
k e n dürfe. Der dafür in Betracht kommende einzige Weg
sei aber die D 0 na u, die im Osten durch einen D onau-
Oder, im Westen durch einen Rhein-Main-Donau-
Kan a I für Großschiffahrt nach ausreichend geklärten
Plänen verbunden werden könne. Ersteres Werk sei eine
österreichische Sache, letzteres sei nach der Erklärung
des Vereinsvorstandes, die zu dem bekannten Bescheid
d~s Reichs.kanzlers l\nlaß gegeben habe, nach den in
dl~sem. Kriege gemachten Erfahrungen als eine der
Wich hgsten l\ufgaben des Deutschen Reiches
~u erachten. ~er Vortragende wies auf die eifrig er-
orterte Frage eIDer. mitteleur.opäischen Mächtegemein-
schaft, eIDer "l\rbeltsgemelOschaft des Friedens"
hin. Die bisherige Prüfung der Formen welche einer
solchen Gemeinschaft PIanmäßigkeit und' lesten Halt zu
v~rleihen vermöc;:.hten, hätte a1.Jerdings eine große Reihe
mcht;zi.! unte~schatze!1der Sch,!lerig~eiten gezeigt. Durch-
aus emlg sei man Sich aber uber eIDen Punkt, daß eine
von dem Nordwesten nach dem Südosten führende Groß-
Verkehrsstraße eines der wirksam ten Mittel sein werde,
um im Krie~ das Deutsche Reich gegen eine völlige I\b-
sperrung seIDes Handels mit außereuropäischen Gebieten
zu sichern und im Fr i e den das mitteleuropäische Wirt-
schaftsleben in erwünschter Weise zu fördern, die
Volkskräfte der heute verbündeten mitteleuropäischen
Reiche durch l\nregung lebhafter Wechselbeziehungen
zur höchstmöglichen Entfaltung zu bringen, ihre Ge-
meinschaft immer innij!er zu gestalten und damit auch
die Formen und die Fügung der Gemeinsc.aft ohne
irgendwelchen Zwang staatsrechtlicher o.er wirt-
schaftlicher l\rt, vielmehr in stetiger, sorgsamer
I\npassung an die gegebenen staatlichen, klimatisch-
und orographisch -wirtschaftlichen und ethnisch - ~ul­
turellen Verhältnisse der beteiligten Länder weller
zu entwickeln. Der neu zu schallende Verkehrsweg
werde, nach einem Ausspruch des Ministers des
Inneren, einen Scheitelpunkt in .Bayern hab.~n.. Der
Hr. Mini ter des Inneren habe 10 voller Wurdlgung
der Bedeutung eines solchen Verkehrswerkes schon
mit den Vorarbeiten für eine neue Prüfung, welcher
die umfa enden und gründlichen techni chen Pläne
und wirt chaftlichen Untersuchungen des Bayerischen
Kanalvereins zugrunde lägen, beginnen lass~n und
werde dem Landtag in einer Denk chrift em fest-
umrissenes, allgemeines Bauprogramm vorlegen. !,\uch
der Ver k ehr s m i ni t e r habe eine dem gleichen
Zweck dienende Rrbeit veranlaßt. Somit habe das letzte
J~hr wert.volle Klärungen und Fortschritte erbrac~t. Wie
dIeser Krieg alle Kräfte des deut chen Volkes zu hochs.ter
Anspannung und teigerung gebracht habe, w~lche lOS
Ungeheure gehende Möglichkeiten de gememsam.en
Willen sich in diesem Kriege entwickelt hätten, erweise
vor aller Welt nicht nur der rühmliche Kampl unserer
Krieger draußen gegen eine gewaltige Uebermacht der
F~inde, sonderp auch die unermüdliche I\rbeit zu J:iau~e.
Diese gelte vo[ allem der sieghaften I\bwehr aller m die-
er ernsten Gegenwart hervortretenden Schwierigkeiten.
der Güter· Gewinnung und -Verteilung, sie gelte aber auch
chon vors 0 rg e nder Schaffung der Be din gungen
fü r ers pri eß 11 ch e Wie der ei n se tz u ng d e der Fri e-
den wirt chaft diene nden Fleißes in einer, wie wir
erwarten dürften, lür uns glücklichen, von so großen Ge-
fährdungen nicht mehr erfüllten Zukunft. I\n einer der
vorsorgenden l\ulgaben sei Bayern ein besonders be-
deutsamer I\nteil zugewiesen. Ueber den ganzen Umfang
dieser Bedeutung ei man siCh in Bayern überall klar, mit
seinem König das Volk, mit der Regierung und Verwal-
tung alle Parteien und Erwerbsstände. Für die Erfüllung
der l\ulgabe würden letzten Endes der Staat mit dem
Reich, da Reich mit dem Staat zusammenwirken müssen.
Da könne keinerlei Schwierigkeit, keinerlei Bedenken wal-
ten, denn der Vertrag über die I\ufbringung der Baukosten
werde zugleich taats- und Reichsinteresse sein,
taat intere se namentlich wegen der genügend erwiese-
nen otwendigkeit, unserem recht rheinischen Lande
günstigere Bezugs- und I\bsatzbedingungen durch eine
Groß chiffahrtsverbindung mit Rheinland-Westfalen zu
sichern, Reichsinteresse wegen der politischen und wirt-
chaltIichen l\Ugemeinbedeutung emer Großschiffahrts-
straße zwischen dem Nordwesten und Südosten Mittel-
Europa ,also zu~leich "Interesse der Landesverteidigung
und de alJgememen Verkehres'" -
dbrch Vorführung bedeutender Werke verdient gemacht
a e~ auch durch Diplome I\dressen u. dergi., auf welche~?kblet er her~orragendeLeistungen bot, hatte er in l\rchi-
ehten- und.Kunstler-Rreisen sowie in verwandten Körper-
sc aften semen Namen verewigt. _
V I?ie Versammlung vom 1O.l\prilI916 eröffnete der
EorSltzende, Hr. Lu t h me r, mit der I\ufforderung zum
..r~eben von den Sitzen zum ehrenden Gedächtni des
fur s Vaterland verstorbenen Glasmalers Rud. Linne-
mann. odann hielt Hr. Gerstner einen Vortrag über
das Beer-Sondheimer'sche neue Te II u s -Ge s c h ä ft s-~au s an derBockenheimerLandstraße in derNachbarschaft
Ber Häuser Rothschild und Passavant. Genanntes größtes
~Uwerk aus Franklurts neuester Zeit war durch eine:rche Plan- und Modellsammlung Dankder Ueberlassung
Durch den Erbauer Hrn. OttoBäppler, veranschaulicht.
en Lageplan besprechend wurde die I\usdehnung der
~600twa 100 m langen, 27 m breiten Baugruppe betont, welche
qm bedeckt, von der Bockenheimer Landstraße zum
rettenhofweg durchreichend. HauptfrontTravertin, eiten-
r?nten Tuff und Putz. I\n die Haupteingänge in den~lttelachsenin . und •schließen sich seitliche an, an der
st- und Westfront. Ersterer führt das männliche und
zahlreiche weibliche Per onal in seine getrennten Fahr-
r~d-, l\bort-, Wa ch- und Speise-Räume mit Küche, I\n-
richte u 1., Betsaal und aIle erforderlichen Neben-l\n-
lagen, endlich zu der vom Erdge choß durch Steintreppen
zugänglichen, mit Kacheln bekleideten Schatzkammer
für Edelmetalle und Wertpapiere. Treten die Vorstände
und ihre Kunden durchs Mittelportal des Erdgeschosses
durch die vorgelegte Säulen teIlung, so gelangen sie in
den Hauptvorplatz. Er ist durch die halbrund geplante
Haupt-Treppe beleuchtet und durch Marmorfußboden u.nd
Sockel, sowie Teppichbelag und Beleuchtungskörper em-
ladend ausgestaltet. Vorher gehts vorüber an der auch
den Kassenabgang nach der NO.-Ecke überwachenden
Pförtnerstube. Zu ebener Erde gelangt man zuerst in die
näherer Benutzung noch vorbehaltenen Nord-Räume, um
dann links der Treppe den durch den Mittelkuppelraum
erweiterten Mittelgang zu betreten, an dem, durch Warte-
U~d Empfangs-Zimmer zugänglich, Kontor- und Le e-
Raume de ersten Vorstandes stoßen mit Neben-I\nlagen.
wlf l\ufzug, Telephon, Briefschalter, Wasch- und Klosett-
ze len. In dem durch alle 6 Geschos e reichenden, durchDrft~gla -Oberlicht mit Malerei und Glasprismen-Böden
gu ele~chtetenMittelbau liellt hier der Brief ammel-
raum,. wie Uberh.aupt dieser Mittelraum durchweg als
orgamsche Verbmdung des gesamten Geschältshaus-
Verkehres sehr gesch!ckt eingerichtet i t. Die üdräume
de. Erdgeschosses smd z. Z. noch der Inspektion de
Knegsgefangenenlagers überlas en. I. und 11. 0 b er-
ge s cho ß. haben ähnliche Einteilung und I\usstattung.
Das Ir. dient der Tochterge ellschaft Te II u s für ihre
metallurgi. ch~n Zwecke. In ~llen ~reien liegen an derN.?rdfro~t Je em großer und em klemer Sitzungs. aal mitkunstlens~herl\usstatlung, jedoch ohne Prunk. Gemälded!1d plastischer S<:~muc.~, bes.onder~ der Kamine bis auf
le bronz,;nen Schurgerate zeigen hier die orgsame Zu-
Ka~menwlrkung kaufmännischer und kün tlerischer
r te. I~ Dachgeschoß bilden den Hauptinhalt die~abora~one~ ~es Tellus, welche an Vollständigkeit denen
l\er l!mversltat mcht nachstehen, außerdem das große
rchlv•.Im durch Fahrstuhl zugänglichen KeJIerge-~h oß ~~ndet.der Besucher die maschinellen Einrieh-
I ngen fur J:ielzung, Beleuchtung, Lüftung und Kraltan-
agen verschiedenster I\rt, dabei die nötigen Magazine. Be-
Sondere Sorgfalt i t der Reinhaltung des Gebäude zuge-
.endet z'. B. auch durch Kachelbekleidung der Wändenlc~t nur Inden Schatzkammern für Edelmetall und Wert-
papiere, sondern auch in vielen anderen Riiumen.- G.
h • Bayerlscher Hanalvereln. Hauptversammlung in Ke I-f"hl~ amI .Juni 1916. DerGeschältsführer,K.G.StelIer,:"h e In semem Bericht über besondere Vorgänge
un
a fend des letzten Jahres au, für die l\u le e
nister a.llen d~n deut chen Wa serstraßenplänen, die tech-
Umc~! hftanz.~ell und wirtschaltlic~genügend geklärt eien,
Zunii IhtU !uhrung nach dem Kriege nahezulegen, werdedaß c. s. die Erkenntnis ent cheidend wirken mü en,nutz~d In~ukunft eine ergiebige, alle Möglichkeiten aus-
Schaf e. u gleichungs- und Ergänzung wirt-
seien ~ Innerhalb Deut chlands pflegen müßten. EZWische~f(~rgehwnde Groß chiffahrtsstraßen einer eits
dem Nord em e ten und 0 ten, ander eit zwi chen
liehe l\Ufg::sten lund Südosten erforderlich. 1\1 dring-
lan d kan en se en Somit die Ergänzung de Mittel-
und der R~·ssbdurch ~as noch fehlende tück Leine-Eibe
Verblndun mit au eIDes Maln-Donau-K anale in
g dem von der bayerlschen tllatsregierung
19. l\\liust 1916.
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~t, SOweit wir Kenntnis davon erhielten, für hervorragende
aten an folgende I\ngehörigll unSlues Faches erfolgt:
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liegenden Gebäudemas en zu ammengefaßt, gleichfalls waltige Fau t eine Riesen. Wenn der Rie e nicht zu ver-
als Bindeglied zwischen den Monumentalbauten, dabei meiden gewesen ist, hätte man dann nkht einen Maßstab
die ruhige Linie des Mu eums wiederholend, eine rhyth- in den Einzelheiten finden können, welcher ich dem feinen
mische Ueberleitung zu dem tief liegenden Elbufer. Ein Akkord der Zwinger - Achitektur eingefügt hätte? Das
in seinen einzelnen Teilen fein abgestimmtes Architektur- bleibt eine offene Frage. Wie hat doch Sem per es ver-
bild, eingerahmt von den höher liegenden Gebäudemassen standen, seinen Museumsbau dem Zwinger anzugliedern,
der Hofkirche und des Opernhauses, sich kulissenartig mit welchem Feingefühl sind hier zwei in ihrem Baustil
aufbauend vom Elbufer zum Museum. Ein Architektur- doch vollständi~ verschiedene Teile eng zusammengefügt
bild von wirklich monumentaler Bedeutung hätte ich und vorbildlich glücklich vereint worden. Aber wir
vor uns aufgebaut. Dabei würde die schräge Rampe für müssen uns eben damit abfinden, daß wir nicht in der
die elektri ehe Bahn in keiner Weise gestört haben, sie Zeit empers mehr leben und daß scheinbar noch manche
ist untergeordneter Natur. Die Massen de Hotels Belle- Zeit panne verrinnen muß, ehe es uns gelingt, diejenige
vue, deren gün tige Ausmaße hie und da gelobt werden, vornehme Baugesinnung aufzubringen, welche es uns er-
sind meines Erachtens ebenfalls in Di sonanz zu den möglicht, nicht nur vollendete Kunstwerke zu chaffen,
Monumentalbauten, wenn auch zugegeben werden muß, sondern die eiben auch vernünftig und organi eh einzu-
Vom ehern. TrapL ten-Kl,,~ter in Du eldorf, abgeris en. (TorflUgel- ehnilzerei im Ifi tori ehen Museum.)
Aufnahme von Hofphotograph JuHu öhn in DUsseldorf.
d~ß ie \~ege~ ihrer seitlichen Laj;!e minder wichtig unde.!nfl~ßrelch, md, ie können daher keinen l\nhalt punkt
lur die l\usmaße des erwähnten, tädlischen Re 'taurants
am Elbufer abgeben. Mag man noch so wohlwollend
dem neuen G~sellschafter des Theaterplatzli:S gegenübers~ehen,man hndet den Reim aufs Ganze nicht. Es bleibt
em V~r uch und zwar ein unglücklicher. Man hat ein~alens~hesMoment einem Monumentalplatz angehängt
em Kamnchen dem Lö en beigesellt. '
Geht man durch da Museumstor, so findet man einUmgekeh~te,. Hier fällt ein Monument neuer deutscher
GrC!ßarchltektur üb r den 'ornehmen lieben. würdigen
Zwmger her, als wolle es die.cn zarten Herkömmling aus
dem Ro~?k~ I~ näch. ten l\ugenblick erdro ein. Die. es
neue Komgllche Schauspielhau 'wirkt wie die ge-
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lügen. Irren ist menschlich, man ird immer Fehler
machen und machen mü sen, um letzten Ende den Maß-
tab Iür das Bes 'ere zu gewinnen. E wäre aber im Inter-
esse des l\nsehen un erer Baukultur wün ehen wert
gewe en, wenn man wenigstens in der hochwichtigen Be-
bauung am Theater-Platz und am Zwinger Irrungen ver-
mieden hätte. Diese Irrungenkonnten vermieden
werden, wenn man bei Zeiten auf die ern thaften,
mahnenden timmen der Fachpres'e gehört
hätte. Jetzt ist' zu spät. Da nutzt e auch nichts mehr,
ich und die Mitwelt mit Hilfe verschiedener ehr erhabe-
ner autoritativer Gutachten, wel he vor dem Bau ge-
chrieben ind,überdienunmehrgemachtenFehlerhin eg-
täu chenzuwollen.SchadeumDre denund einen
Theater· Platz und schade um einen Z ingerl
'0. ( •
1\ngenehm berührt die Linienlührung der neuen mächtiger barocker Turm einen neuen starken und guten1\ugustus-Br~cke, sie ordnet sich günstig dem histori- Klang in die schon reiche Urnrißlinie der Stadt trägt.
schen StadtbIld am Elbufer unter, und das ist ihr Haupt- Wenn er erst schwarz sein wird, wie die Frauenkirche, wird
Eorzug. Ebenso vorteilhaft tritt ein anderer Bau in die man glauben können, er sei mitausderZeitdes alten schö-
rscheinung, das neue Rathaus von Karl Roth dessen nen Dresden zu uns herüber gekommen. - (Schluß folg!.)
f\lte:Regierung in DUsseldorf. Unten: Kasernenbauten am alten Exerzierplatz. 1\bgeris en.
Dre den und Dü eldorl al Kunst tätlen. 1\ulnahmen von Holphotograph Julius Söhn in DU seldorf.
Zula ung der Diplom-Ingenieure zum höheren Verwaltungsdienst.
er ~Verein deuts her Ingenieure" hat an den Hrn. Wün che,. anregt, zur Laufbahn in der höher~n V.e~­Hel~hskanzler eine Eingabe gerichtet, in der er, wallung In Deut .chland nebe.~ den auf der Umver üat
ge tutzt auf schon früher von ihm au gesprochene juristisch ausgebJldeten 1\n artern auch solche zuzu-
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las en, die sich auf den Technischen Hochschulen die
Grundlagen ihrer Bildung erworben haben. In der aus-
lührlichen Begründung wird mit Recht besonders der
Einfluß hervorgehoben, den Technik und Industrie auf
allen Gebieten des öffentlichen Lebens heute ausüben.
1\n den Verwaltungsbeamten treten 1\ufgaben heran, für
deren sachgemäße Erledigung die technische Hochschule
das beste Rüstzeug liefern kann. Wer die Verwaltung
und Organisation unserer Industrie näher kennt, der weiß,
wie große Erfolge hier auf der Grundlage technischer Be-
rufsbildung auch auf dem Gebiete der Verwaltung erzielt
w?rden sind. Eine große Zahl führender Männer unseres
Wirtschaftslebens ist aus den technischen Hochschulen
hervorgegangen. Es liegt im Interesse des Staates, diese
tech!1ische Intelligenz in wesentlich höherem Maße. als
es bIsher geschehen ist, für die höhere Verwaltung nutz-
bar zu machen. Die schon wiederholt angekündigte Re-
form der Verwaltung wird unbedingt die 1\uswahl der
V~.rwaltung beamten auf eine breitere Grundlage stellen
m.ussen. Neben denen, die sich ein juristisches Fach-
wissen auf der Univer ität angeeignet haben, werden
deshalb auch diejenigen zur l\usbildung lür die höheren
V.erwaltungen zuzulassen sein, die sich auf einer tech-
Dlschen Hochschule die Grundlagen für das Verständnis
u~serer neuzeitigen technischen und industriellen En~­
':Icklung erworben haben. 1\us der Eingabe heben wir
die folgenden l\uslührungen hervor:
~~c~on vor dem Krieg ist nach eingehenden und
langJahngen Erörterungen die Forderung aufgestellt wor-
den, daß den 1\nwärtern für die höheren Beamtenstellen
der Ve~waltun(! und Diplomatie eine akademisch-wissen-
schafthche Schulung zuteil werden muß, die sie befähigt,
den heute vornehmlich durch Technik und Industrie,~ahndelLundVerkehr beeinflußten Verhältnissen des öffent-
IC en . ebens volles Verständnis entgegen zu bringen.
Der Kneg hat den Staat vor eine ungeahnte Fülle neuerl\ufg~~engestellt, die ihn veranIaßten, die Intelligenz derbersc ledensten Berufsklassen lür die Verwaltung nutz-~r zu machen. Diese unter dem Druck der Zeitverhält-h!~e angebahnte Erweiterung in der Zulassung zurdies~ren. V~rwaltungslaufbahn muß ausgebaut, die in
'1' ~ Hmslcht noch bestehenden Schranken müssen be-d~1 Ig. werden! wenn es gelingen soll nach dem KriegI~ kilTtschafthchen Kräfte de Lande~ zur vollen Ent-v~rei~g zu bringen. Die Verwirklichung der vom
Forder deu!scher Ingenieure" seit Jahren vertretenenHochs~n~,dIe 1\kad~miker, insbesondere der technischen
dadurch u.en, Zur hoheren Verwaltung zuzulassen und
GrundJagdle 1\u lfse für diese Laufbahn auf eine breitere
wendigkelt.zu ste len, wird nunmehr zur zwingenden ot-
Bereits Vor e' J h .
ratungen de mß~ a rzehnt wurde gelegentlIch der Be-
Vorlagen b s pre~ Ischen Landtages über die Re~ierungs­
(1903) und :t\dJe 1\enderung des juristischen Studiums
Gesetzes be~c d' erBen ~c~eitern ..später bei Beratung des
tungsdienst (ri9%e) efahlgung fu.r den höh~r~!1.verwal­geben d . v~n der RegIerung IrelTDuhg zuge-
amten' z ~ß dl~. VorbIldung der höheren Verwaltungsbe-
BeSeitigeltger:;!Jßen l\nforderungen nicht entspreche. Die
Refor ~ng leses ~angels wurde damals durch eine
streb m er akademischen chulung vergeblich ange-
d ~ ~.r~ soll nunmehr auf Grund des Gesetzes von 1906
ei::c a nahmen geschehen, die erst nach dem Studium
d setz~n. Es hat sich inzwischen gezeigt, daß es auf
Nem emgeschlagenen Weg kaum gelingen wird, demst~C~w!Jc~~ d,:r Beamtenschaft ein ausreichendes Ver-~~ nhls f';lr die das Leben unserer Zeit bestimmenden
Wir sc afthchen Vorgänge zu vermitteln.
Tote.
Stadtb~urat He~nrlch Best in Berlln- euköllnt. 1\rn 13.~.M. verschIed an emer Krankheit, die sich als Folge einer
Im ~elde e.rhaltenen.'!erwundung entwickelt hatte, der bis-
h.erIge Leiter des stadt. Hochbauamtes in Neukölln, Hein-
rIch Be s t. 1\us dem hessischen Staatsdien t dem er zu-
letzt ~Is B.aui~spektor angehört hat, trat der Verstorbene
s: Zt. In ~Ie ~Ien.ste der Stadtgemeinde über und erwarb
diCh als em tüchtiger Mitarbeiter des Stadtbaurates K ie h IK~shl~lleJ Vertrauen der Stadtverwaltung, sodaß er als
le I.. 191.2 zum Baurat für Städte6au des Zv.:eck-V~rbandes Groß-Berlin berulen wurde Ende 1912 zu:e:ge~ ~!lChl0Sclger gewählt wurde. Nu~ eine kurze Zeit
e s an Igen hallens war ihm vergönnt denn als Leut-n~nt .der L~ndwehr zog er gleich zu BegiiIn des Krieges
mit hmaus I~ den Kampf fürs Vaterland. 1\ls bleibendesDenk~al semer erfolgreichen Tätigkeit hat er der Stadt-gememd~ eukölln das Stadtbad und die Baugewerk-
schule hmterlassen. _
Die seit etwa zwei Menschenaltern üblich gewordene
und gesetzlich festgelegte Vorbildung der großen Zahl
von höheren Beamten der Staat verwaltung und der
Selbstverwaltung besteht im Wesentlichen aus der vor-
wiegend humanistisch gehaltenen Mittelschulbildung und
den fast ausschließlich durch juristische Disziplinen er-
füllten kurzen Universitätstudien. Das Be ruf s t u d i u m
der Juristen ist gleichzeitig und unverändert
auch das Berufstudium der Verwaltungsbe-
am ten. Diese starre Verbindung der in ihrer praktischen
Betätigung doch gewiß sehr verschiedenen Berufe ist im
ganzen Unterrichtswesen Deutschlands einzig. Sie be-
deutet einen Widerspruch in sich und ist allmählich ein
unüberwindliches Hinderni geworden, an dem auch das
auf Grund des Gesetzes von 1906 weiter zu vervollständi-
gende System voraussichtlich scheitern wird.
Das vorstehend umschriebene Erziehungssystem hat
den sonderbaren Zustand geschaffen, daß alle jungen
Leute, die durch Familien-Ueberlieferungen, LebenszIele
und besondere Befähigungen zu der Tätigkeit der Ver-
waltung auf irgend einem von zahlreichen Zweigen dieses
Berufes hinneigen, gezwungen sind, selbst gegen ihre
wissenschaftlichen Neigungen sich ~anz der Jurisprudenz
zu widmen, um zunächst die erste Juristische Prüfung zu
bestehen, weil praktisch erst der hier zu erwerbende
Nachweis ihnen den Weg zur eigentlichen Verwaltungs-
Tätigkeit im Reich, in den Staaten den Gemeinden und an
vielen anderen Stellen frei macht. Die er Weg ist den
1\kademikern anderer Wi sen richtungen, z. B. allen denen
der Erfahrung. wissen chaften, ver chlo sen durch da
vorerwähnte preußische Gesetz und andere ähnliche Ge-
setze in den übrigen Bundesstaaten, sowie durch eine im
Verfolg die es Ge etzes sich herausbildende Gepflogen-
heit, zu allen Verwaltungsarbeiten Juristen heranl.U-
ziehen.
Bei dem maßgebenden Einfluß, den Technik und In-
dustrie auf alle Gebiete des ölfentlichen Lebens heute
ausüben, bei der steigenden Beteiligung der Provinzen,
Kreise und tädte an technisch-wirtschaltlichen Unter-
nehmungen treten an den Verwaltung beamten l\~fgaben
heran, für deren sachgemäße Erledigung gerade die. tech-
nische Hochschule das geeignete geistige Rü tzeug he~ern
kann. Der größte Teil des Unterrichtes i t hier DIcht
rückschauend und feststellend, sondern vo ii e-
richtet und auf produktive challen einge t!Ilt.. Oi,:..r-
ziehung mitten in solcher Umgebung muß fur dIe Tatlg-
keit in der Verwaltung eine minde tens ebe,nsogute Vor-
bildung bieten wie ein Unterricht, der vorWIegend darauf
gerichtet i t, prakti che Leben. bedürfnis e unter recht-
liche Begriffe einzuordnen. Die für das Verwalten e~­
forderlichen Kenntnisse in der Rechts- und Verwaltung -
kunde können heute auf jeder technischen Hochschule
erworben werden.
Gerade aus dem Bereich der naturwi senschaftlich-
technischen und wirt chaftlichen Erziehung, aus den
technischen Hochschulen, i t eine große Zahl bedeutende.r
Männer hervorgegangen, die, w~itscha,:,end ~.n~ or.ga!11-
satorisch begabt, eine erfolgreiche Führertatlgkelt Im
privaten Wirtschaftsleben ausgeübt haben ~n~ noch a.,:,s-
üben. E bedeutet eine Vergeudunll der geistigen Kr.alte
unseres Volkes, wenn man die sich aus diesen Krel en
darbietende Intelligenz gew~~tsam ,,:on der L~uf~a~n der
höheren Verwaltung fernhalt. Die dem IUTlstlschen
Studium unrichtig eingeräumte monopolartige Stellung
muß beseitigt und der Zutritt zur Lau.fbahn der höheren
Verwaltung den 1\kademikern der Technischen Hoch-
schulen freigegeben werden." -
Chronik.
Der Plan eines Handelshafen der tadt E en ist der Stadt-
verordneten-Versammlung kürzlich vorgelegt worden. Der Hafen
soll in der Mitte des Verkehrsgebietes der 1\lt tadt und der
eingemeindeten Bezirke l\ltene en und Borbeck im l\nschluß
an den Rhein Heme-Kanal herge teilt werden, der da tadt-
gebiet von Groß-Essen in 7,5 km Länge durchzieht. Eisenbahn-
1\nschluß erhlllt das Hafengebiet an den taat bahnhof VOile1-
heim und günstige Zufahrt traßen verbinden es mit dem tadt-
gebiet. Von dem zu Hafen- und industriellen Zwecken zu ver-
wendenden Gebiet gehören mehr als 2 d. h. 145 ha bereits
der Stadtllemeinde. Vorgesehen ist ein Vorhafen von 2,2 km,
ein Handel hafen von 0,9 km Llinge, ersterer 39, letzterer 72 m
breit. l\m Vorhafen sind Lagerpllltze und industrielle 1\nlagen
vorlIesehen. Die Ko ten für den er ten Bauabschnitt Ind auf
6,5 MI1l. M. geschlitzt. Es wird mit einem l\nfanll verkehr von
rcl. 600 000 t gerechnet. -
Inhlllt: Dre den und DUs eldorf IIls KUß lilien I - Zullls ung der
Diplom-ingenieure zum hllher n erwlllluDg dien I - Tole. - Chronik.
Verlllt der Deulschen Blluzeltung, Q m. b. H.. In BlIrlln.
FIlr eHe RedakUon verantwortlich: L V. f'r1tz EI el e n In Berlln.
Buc:hdnackuei Qualav Schenel< NachßlI P 11\ Weber In Bulin
G.
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Rheinfront am Schloßturm zu Düsseldorf. Blick auf Rheinbrücke, Düsselschlößchen usw. l\ufnahme v. ]. 1902.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
50. JAHRGANG. NQ 69. BERLIN, DEN 26. AUGUST 1916.
Dresden und Düsseldorf als Kunststätten I
Von l\rchilekt Dlpt -Ing. Eduard Lyonel Weh ne r in DUsseldorl.
(Schluß.) Hierzu die I\bblldung S. 31>3 und die folgenden I\bblldungen in Nr. 70.
n. Düsseldorf. FI11;' vo",.h.nd.n Elnd,ü,.. üb" Dmd.n .::,m.~ 'Um Opl~, (;.1, 1794 und I 72, °w;,d ~.n " ,
stammen aus dem Jahr 1913. Sie ware . ~ec t. e~ ennen. mussen, daß die ~auhche U,:berheferung
V h . B . .. n 10 m Du eldorf mcht mehr groß sem kann. Hinzu kommt,ergessen elt geraten. elm Durchblallern daß große baull'che}\ f b d GI 't J h
d B d 1912 d D h B . " u ga en au en anzzel en 0 annes an es. ..er." eutsc e':l auzeitunf{ Wilhelm nicht zur }\uslührung kamen, 0 der Wunderbaub~acht~.n die bezughchen ~usf.uhrungenmir des neuen Schlo ses am Rhein nach dem Plan des Grafen
die .e fu~ Dresden so ungluckhc!"J verlau~ene I\lberli (nach 1700, I\bb. S.363, Historisches Museum).B~uangele~enhelt wieder lebhaft. un~ da!I1lt auch lene Das Bedauern über das Scheitern der Ausführung dieses
I~der. chnft ~us dem Jahr 1~1~.m die Ennnerung.. Da- gewaltigen Mon';1m~ntalbaues läßt Clemen äußern. daß
bel ghtten die Gedanken hmuber zu den baulichen die es c~loß wlrk1l~h das achte Weltwunder geworden
I\l;1fgaben ~.er anderen deut~chen Kunslmelrop~le, der und aus I?usseldorl ~Ich.tnur ein Klein-Versaille gemacht,
WIrkungsstatte Wolfgang Wilhelms, Johann Wllhelms sondern Ihm auch die riesigste und glänzendste Residenz
und Karl Theodors. Leider war es Düsseldorf nicht des ganzen Jahrhunderts geschenkt hätte. Es ist leider
beschieden, so gewaltige Bauten, wie sie Dresden heute nicht so gekommen. Unter Karl Theodor entstanden dann
besitzt, zu ver~irklic~en.Was Düsseld~rfh~utean~lteren das kleine S~hloß Jäg,erh.of und der Hofgarten, während
Bauten von kunstlenschem Wert beSitzt, I t weI?lg und außerhalb Dusseldorf , 10 Benrath, Pigage das entzük-
das Wenige sieht zerslreut umher. Die EntWicklung kendste Luslschloß dieser Zeit mit einen Was erkünsten
Düs eldorf . zur Großstadt geschah mit gewaltigen chrit- und dem wunderbaren Park erdachte und chuf. Es ist
ten. Der industrielle I\ufschwung bewirkte eine rasende Düsseldorf nicht geglückt, in Wettbewerb mit Elbflorenz
Zunahme der Bevölkerung. In wenigen Jahren erhielt das zu treten, wozu es bestimmt schien; das Geschick wollte
Stadtbild ein neue Gewand. Da blieb keine Zeit, sich es nicht. Heute gar nach dem stürmischen industriellen
lange mit kün tierischen Fragen zu befas en, die Bauten I\ultakt steht es im Vergleich mit der ehemaligen Residenz
schossen aus dem Boden, das hindernde I\lte beiseite I\ugusts des Starken da wie ein l\schenbrödeI. Ja, aber
schiebend oder erdrückend. Das brausende Lied der l\r- der Hofgarten, argumentieren die Bürger und vergessen
beit schuf alle und übertönte alle . In 20 Jahren von 1 70 dabei, daß Bäume und Blumen, so schön sie sind, wenn
bis 1890 wuch Düsseldorf Bevölkerung von 6 000 auf man unter ihnen wandelt, der tadt den mangelnden bau-
145000. Im Dezember 1914 hatte es 423000 Einwohner. künstlerischen Wert nie und nimmer ersetzen können.
Bedenkt man, daß e etwa Mitte des 17. J.ahrhl;1nder.ts Obgleich Dresden au~h eine.n "~ofgarten" (Großer G~rten)
k~app 15000 Einwohner hatte, so kann man sich 1~lch~ em hat, größer und schoner vleIle~cht noch, ~s der Dus~el­
Bild machen, wie verschwindend klein der ur p.runghche dorfer, das Packende und Ergrelf~ndedJ? dieser Stad~ s10d
bauliche Kern jetzt in dem gewaltigen Orgamsmus der ihre Kunst, ihre Bauwerke und Ihre P~atze, der ZWI~g~r
Großstadt versteckt ist. Man bedenke ferner, daß mancher und der Theater-Platz. Blumen und Baume haben WIr 10
alte gute Bau neuerern hat weichen müssen-), daß das jeder Stadt, zum Teil in herrlic~enalten ~arks,man d;enke
Hauptgebäude Düsseldorfs das Schloß am Rhein, den nur an die Hofgärten der kIemen Residenzen: WelIDar,
, G tha Darmstadt Karlsruhe sie sind unzählige und meist
') Elnij;/e Beispiele aus llterer Zell die last sImlllch Inzwischen ab· 0, '.. '.... h lb d SI dtl/ebrochen worden sind. zeigen un ~re Rbblldungen In No, 08, Ihre groß und sehr schon•. MaI? mochte sIe.mne~ a er a
Slellung Im alten ladlplan IIOt der Plan aul S.31>2 erk nnen. ,Umge· nicht missen. I\ber sie spIelen doch mcht die Rolle ~egen­
~~altlunllen und Bauw rke aus der neueren Zelt geben unser Koplb.ld und "b den unsterblichen Werten der Baukunst wIe dar
,.,e n No. 70 nachfolgend n J\bbildunl/en wieder. U er '
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Kunst überhaupt und erhalten vielfach erst dadurch den
vollem Wert, daß die Baukunst ihnen Ziel und Gehalt gibt.
Der Garten allein tut es nicht.
Düsseldorf steht vor großen baulichen 1\ufgaben nach
dem Krieg. Man wird diese baulichen 1\ufgaben, deren
Bearbeitung vor dem Krieg begonnen wurde, einer Durch-
sicht unterziehen müssen, Man wird dem Bewußtsein
der Stärke sowohl der ation, wie jedes Einzelnen, einen
beredten I\usdruck geben. Man wird sich auch der Bau-
kunst bedienen als Sprachrohr des veränderten stärkeren
Gemeinsinnes. Man wird die neuen Bauaufgaben, die
kleinen und die großen, unter diesem Ge ichtswinkel be-
trachten. Man wird persönliche lntere en zurück teIlen,
wie das während des Kriege jetzt bereits hervorragend
geschieht. I\uch die städti ehen Parldmente, die Wahrer
und Mehrer stolzer Bürgergesinnung, werden die städti-
sC,hen Bauaufgaben neu von großen Gesichtspunkten er-
wagen und sie unter Hinzuziehung der weiteren Kün \ler-
schaft zu lösen versuchen. icht der Einzelne, oder die
engere Kommission von Stadtvätern, werden letzten Endes
waltigen Krieg das neue Rathau hin, in die I\l~­
oder in die Neustadt, in die Klein- oder in die
Groß tadt? Die zweite Frage würde dann lauten:
Welche ist der geeignetste Bauplatz für das Rathaus,
welcher Platz gibt uns die Gewähr für eine ein-
wandfreie praktische und künstleri che Lösung
dieser großartigsten Monumental-I\ufgabe der
Kunstmetropole des Rheinlandes?
Wenn die e Fragen mit den entstehenden eben-
fragen durch Erörterung der Fachkreise erledigt ind,
schreite man er t zum eigentlichen Bauplan. E i tein
großer Fehler, den Bauplatz von vornherein fe tzulegen
und dann zu sehen, ieich da Gebäude nun darauf
au nehmen ird. Wir mü sen die -e I\ufgaben fol~e­
richtiger anfas en, Da Rafhau in der I\lt tadt Wird
meine Erachten eine durchlöcherte geflickte Hose. Man
denke .,ich nur ein halbe Dutzend enger traßen, dazu
noch eine Rampe zu einer großen Rhpinbrücke durch
d n Leib eine derartigen monumentalen Ungeheuers
hindurch gequet chtl Ich habe bereits or zwei Jahren
DUsseldorf mit seinen Umgebungen nach geschleiften Fe lungswerken. tadtplan von etwa 1809.
Photogr. Rufn. von Hofphotogrllph Juliu öhn in Dus eldorf.
entscheiden müssen sondern die umme der besten
Köpfe. Zu allererst 'müßten die Grundbedingungen der
n.euen I\ufgaben erörtert und erklärt werden, denn diese
smd ausschlaggebend für die weitere kün tlerische Lö'
sung,der I\ufgabe. Wir haben e - ja in Dresden ge ehen,
wo dIe fundamentalen Gesichtspunkte der Bebauung am
~heat~r.Platz erstickt wurden durch den persönlichen
E.hrgelz Beauftragter. Das Unglück ist dann automatisch
emget~eten,da die Grunderwägung falsch war. Das muß
und Wird nach dem Krieg ander werden.
. In Düsseldorf steht die Rathausfrage obenan. ie
Wird nach dem Krieg auf eine ganz andere Basi gestellt
werden müssen. Man wird die 1\ufgabe von vorn an-
fangen und wird erst mal die Platzfrage zur Erörterung
stellen. Das ist bis jetzt nicht geschehen und ist doch
das ~ich~ig te, das Fundamentale der Frage, da Selb t-
verstandhchste. Die bereits aufgekauften Blöcke in der1\~tstadt behalten ihre Werte, auch wenn andere Bauten
wie das Rathaus, etwa eine Markthalle oder ein Polizei-li!~bäude ~arauf gesetzt werden. Man kann daher von
diesen Blocken ruhig I\bstand nehmen und zunäch ·t die
erste Frage wieder stellen: Wo gehört nach dem ge-
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auf manche unde Sielle die es Rathau -Entwurfe hin-
gewie:en (Deuts he Bauzeitung 1914. . 194 und 241). Ich
wiederhole e jetzt mit be onderem achdruck und hoffe,
daß der Krieg die alten gebrechlichen Gedanken
hinwegfegt und dem Rathausplanein läuterndes
Reinigungsbad bereitet.
Fas en wir neue J;!roße Pläne, Pläne wie sie einst Jan
Wellern in seinem Feuerkopf erdachte und wie Graf
I\Iberti . ie zu verwirklichen 'uchte, Pläne, wie ie die
große Zeit gebiert al gei -ligen I\usdruck der eIben. Er-
fassen wir gleichzeitig den Faden der Ueberlieferun~,
welcher mit I\lberli jäh zerrissen ist und nehmen wir
etwas von seinem monumentalen Geist in den neuen Rat-
haus-Gedanken hinein. Vielleicht wird Düs eldorfs 1\nt-
litz dann dem inneren Run tgeist ein pa sender l\u druck
und die Stadt eine Kunstmetropole au h der Bau-
kun t, der Baukunst vom 20. Jahrhundert. I\ber
fangen wir, wie vieles I\ndere nach dem Krieg, mit diese.n
großen l\ufgaben Dü eldorfs zunächst von vorn an. SI.e
Sind eicher wert. Und warnende Bei piele haben . Ir






50. JAHRGANG. N2 70. BERLIN, DEN 30. AUGUST 1916.
.) Das Verhllllnis des KUnsllers zum Unlernehmer im
Bau- und Kunsillewerbe. Von Dr. Else ,'I. 10n<lr. Slaal - und
ozialwl ·s<lnschartlic;h<l Forschunl:(<ln, herausgel:(ebcn VOn Gusla v Schmol-
ler und MlIX Serinl:(. Helt 185. MUnchen und Leip<ig 1915. Verlag von
Duncker Humblol.
Unternehmer im Bauwesen und Runstgewerbe.
Von Dr.-lng. ]. StUbben.
schule, Diplomprüfung, m~~rjähriS!e prak~.i che Betäti-
gung auf Büros und Bauplatzen, Staatsprufung als Re-
gierungs-Baumeister. Der Privatarchitekt macht oft den-
selben mühsamen Weg und hat dann die Freude und den
Vorzug, sich Regierungs-Ba';U"eis~er a. D. nenn~n zu
dürfen. Oelter begnügt er sich mit dem a~ademlsc~en
Grad des Dipl.·lng., den er zuweilen du~ch die ~r~motlOn
als Dr.-Ing. ergänzt. Noch öfter betreibt er die Ihm zu-
sagenden Studien an einer techniscbe~.Hochschule oder
einer Kunstakademie ohne l\bschlußprufung; er entbehrt
dann der l\bstempelung na~.h außen un~. ist l\~chitekt
schlechthin. l\uch gibt es Falle, wo der kunstlensch be-
sonders veranlagte Jüngling aus der ~augewerksch~le
oder aus dem l\telier oder als reiner l\utodldakt auf schWIe-
rigem, ungebahnten Wege zur Höhe emporsteigt. Da sind
nicht einmal die schlechtesten Exemplare. Ungedoopt
gehen sie mitunter bei Wettbewerben als erste durchs Ziel.
l\ber außer diesen wirklichen l\rchitekten gibt es ein
Heer von zumeist sehr nützlichen l\uch-, Hilfs-, Mit- und
Nicht -l\rchitekten die in l\teliers zeichnen und rechnen,
beim Bau mitwirk~n, aufpassen und zu~ehen.. Es ist ein.e
unabsehbare Reihe von der Exzellenz hmab biS zum klei-
nen, aber braven Baugehilfen, die ~as geehrte Publikum
unter dem ammelbegriff des l\rchitekten zu.sammen.zu-
fassen pflegt. Wir haben es h!er ~unäch<;t.nurmIt ~en nwirk-
lichen" l\rchitekten oder wukhchen Pnvatarchltekten zu
tun wie das Wörterbuch der französischen l\kademie sie
ken'nzeichnet und wie sie in den Fachvereinigungen, be-
sonder im nVerband deutscher fuchitekten- u. Ingenieur-
Vereine" und im "Bund deutscher l\rchitekten· versam-
melt sind. Viele halten es al Mitglieder des letztgenannten
Bunde für zweckmäßig, ihrem Namen die kennzeichnen-
den Buchstaben B. D.l\. beizufügen. Die Tätigkeit ist eine
künstlerische und technische, eine wis enschaftliche und
wirtschaftliche. Ihr fehlt jedoch 'eine staatliche, gesetzlich
um chriebenel\nerkennung. Der Beruf ist ein freier; jeder
kann sich Architekt nennen, wer will, es sei denn, daß er
geradezu auf Kosten anderer schwindelt. Für die Entloh-
nung ihrer Dienste haben die wirklichen fuchitekten unter
sich eine Gebührenordnung vereinbart, deren ichtunter-
bietung eine Art von Ehrensache ist. Dr. Else Meißner ge-
braucht deshalb den l\usdruck Honorar-Architekt, ist aber
der Meinung, daß die Gebührenordnung .natürlich" nicht
allgemein befolgt werde, indem vielbe chäftigte Architek-
ten mehr, andere erheblich weniger fordern. Letzteres sind
hoffentlich Ausnahmen. Dagegen wäre zu wünschen, daß
die Verfasserin Recht hätte, wenn sie die Jahreseinnahme
tüchtiger Privatarchitekten auf 50- bis 150000M. einschätzt!
E staunt der Laie, und der Fachmann wundert ich. Wenn
schon, so sind die Verdienstquellen keineswegs Bauzeich-
Rünstler und
I.
........__-.:::r , ir müssen dahin zu gelangen suchen, daß die
kün tlerische Kultur in unserem Volksleben
so allgemein wird, daß auch das W.erk des
einfachsten Zeichners davon Runde gibt. Erst
dann kann die Kunst, wenn sie von einem
gesunden und wahrhaItigen Geist getrage?
i t zur Veredelung des gesamten Volkscharakters bel-tr~gen; und erst dann w~rden wir i~ unserer R.ulturent-
wicklung ein Monopol beSitzen, das fur unsere Wirtschaft-
liche teilung im Kreise der Weltstaaten Bedeutung ge-
winnen kann." So lauten die Schlußworte einer sozial-
wissenschaftlichen Schrilt *) von Dr. Else Meißner: "Das
Verhältnis des Künstlers zum Unternehmer im Bau- und
Kunstgewerbe." Vom letzten Halbsatz abgesehen, hätten
Leone Battista l\lberti vor einem halben jahrtausend und
Gottfried Semper vor einem halben jahrhundert eben-
so schreiben können. Dennoch aber ist der l\usspruch
immer noch neu und wahr. Diesmal agt es eine kluge
Frau, die in überaus fleißiger Forschung den künstlerisch-
wirtschaftlichen Dingen auf den Grund geht, während die
Nachfolger l\lbertis und Sempers, die heutigen l\rchitek-
ten, sich sagen müssen, dati sie sich mit künstlerisch-
wirt chaftlichen Fragen zu wenig beschäftigthaben. Ueber
alte Run tentwicklung, über Stil und Ziel neuzeitlichen
Bauens, über Bauverwaltung und Baupolizei, über
Re tkaufgeldpriorität und Schätzungswesen reden undsc.hrei~en andere mit mehr Wortreichtum und oft gewiß~It großerer Ein icht. Und nun schreibt über einen wich-
lIgen sozialwirtschaftlichen l\usschnitt von Kunst- und
Kunstgewerbe ogar eine Frau oder ein Fräulein. Grund
gen~g, ich mit den Beziehungen zwi chen dem Rünsll.er,
zunachst dem Baukün tler, und dem Unternl!hmer em-
gehender zu be chäftigen.
Der Baukünsller wird für gewöhnlich J\rchitekt ge-
nannt. Wa i tein l\rchitekt? Ein viel geplal!tes Wesen.
l\ußerdem ist der Architekt, insonderheit der Privatarchi-
tekt, derjenige Künstler, der die Gebäude entwirlt, deren~erhältnis~e,Einteilungund Schmuck be timmt, ihre Aus-
fuhrung leitet und ihre Kosten regelt.
Dies ist eine Uebersetzung aus dem .Dictionnaire de
l'l\cadc!mie franc;:aise". In Frankreich gab es nämlich
Privatleute die er l\rt charenweise chon im achtzehnten
Jahrhundert. In Deutschland sind sie in größerer Zahl
erst gegen Mitte des vorigen jahrhun.?erts in ~rs.cheinung
Retreten. Bei uns waren die Baukunstler biS ms neun-
zehnte jahrhundert hinein Fürstendiener, Staats- oder
Gemeindebeamte auch gehobQne und künstleri ch schaf-
fende Handwerk~r. Ist der tand der Privatarchitllkten
auch nicht völlig neu so ist er noch weniger in bestimmter~ei e umgrenzt. D~r taat hat seit hundert Jahren fürd~e l\nwärter eines Baudienstes einen besonderen l\us-
bildung gang vorge chrieben und in allmählichem Fort-
chreiten eingerichtet: Reifezeugnis einer neunkla igen
Vollan talt, vierjähriger Besuch einer technischen Hoch-
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nungen, sondern vermutlich wagemutige Unternehmun-
gen, die zur l\rchitektur nur in schwacher Beziehung
stehen.
Wenn es sich ums Bauen handelt, ist der Künstler
einer von dreien, und nicht der erste. Der erste ist der
Bauherr, dann kommt der I\rchitekt, dann der Unter-
nehmer. Zuweilen, ja sehr olt, fehlt der zweite, indem
der Bauherr vorzieht, den 1\rchitekten zu sparen. Der
Unternehmer pflegt damit einverstanden zu sein; er ent-
geht dadurch vielen Plackereien, und der Bauherr zahlt
besser. Von .dem" Unternehmer kann man, strengge-
nommen, nur sprechen, wenn es sich um einen soge-
nannten .General"-Unternehmer handelt; das heißt nicht
um einen Unternehmer mit Generalsrang, sondern um
einen Ganz-Unternehmer, der die l\uslührung des Bau-
werkes im Ganzen bewirkt. Zumeist aber sind viele Unter-
nehmer beteiligt, namentlich wenn man auch die Hand-
werker uneigentlich so nennt. In diesem Fall ist des
l\rchitekten Beruf am verantwortungsreichsten und stim-
mungsvollsten. Er hat einen dem Bauherrn genehmen
Entwurf anzufertigen, was ihm bald schnell, bald nach
längerem Hin und Her gelingt; den Kostenanschlag zu
ermitteln und die Festigkeitsberechnungen anzustellen;
die baupolizeiliche Erlaubnis e.inzuholen (das ist zuweilen
ein Kunststück, wenn von verschiedenen zuständigen Be-
hörden jede ihren Willen durchsetzen will); die f\uslüh-
rungszeichnungen im großen Maßstab aufzutragen, die l\r-
beiten und Lieferungen einzeln zu verdingen, mit jedem
Unternehmer und Handwerker Vertrag zu schließen,
immer nach vorherigem Einvernehmen mit dem Bau-
herrn; die Baustoffe und Werkleute zu beaufsichtil!en, die
unvermeidlichen treitigkeiten der letzteren mit Klugheit
u!1d anftmut zu scWic!'tten, die Rechnungen zu prüfen,
die Zahlungen anzuweisen und am Ende - Gott sei's
geklagt.- die I\~rec~nung de~ ganzen Baues aufzustellen.
Es Ist also eu~ vielgestaltiges, verwickeltes Tun voller
l\nIaß zu .behagh~h~n und unbehaglichen Stimmungen.
. Der vle).beschafhgte l\rchitekt hat mehrere oder zahl-
reiche Gehil!en, die nCl;ch seinem Skizzierstift, seinemW?r~ oder \ymk zu arbeiten verstehen. Sein Stil ist neu-itth~h. Wie seine Vorgänger auf die Formenwelt der
Be~~I~si!-nce und des Barock zurückgriffen, um sie den
.ehur DISsen der Gegenwart anzupassen so widmet er
SIC gern d h t' G ':h ' em .eu Igen eschmack huldigend, den an-
Fspruc slos sachhchen, vermeintlich weniger hi torischenormen der Bied . . .h ermelerzelt, oder er verwirft, wenn er~oc tmo~erner denkt, alle schmückenden Formen über-gfe~~hg~1rggehtf'hr aufs Ganze. Schließlich ist ziemlich
wenn !, we c e Kunstsprache der Künstler sprichter sie nur gut pricht. '
r ~er k!uge Arc~itekt vermeidet vor allem der Mode
zu ~eb e wlrtsc~afthchen Bedürfnissen Zwang anzutun~~rrne~~rJbJ slCBh, den persönlichen Neigungen des Bal;l~
Kun t z e~. auherrm entgegenzukommen, ohne die
I .. u schadlgen. Neben dem Künstler ist er Bau-anwa t- E ht . •V .. ' ~ UC lD das Wesen der wirtschaftlichenor~ange emzudri?gen und mit mäßigen Kosten aufs
gewlssenhaft~.st.e die besten Erfolge zu erreichen. 1\ls
t e~r zweckmaßlg hat sich die Verbindung zweier l\rchi-
e ten yon ver chiedenen Fähigkeiten zu einer Gesell-
schaf.tsf.lrma ~rwi.esen, auch die Absonderung gewisser~ezl?hste~ fur e1Oz~lne Zweige des 1\rchitekten-Berufes.
h le die Pans.er I\.rchltekten ihre besonderen V~rificateurs
aben, 0 sl~.d 10 Berlin selbständige Spezialbüros für
Ko tenanschlag~ und .1\brechnungen keine Seltenheit
mehr. Wol.lte em ~rchJtekt die F\uslührungskosten (wie
~~n zuweIlen befurchtet hat), absichtlich steigern, um
sem .~ach Prl?zenten fe tgesetztes Honorar zu erhöhen,
so ware. das eme. Ehrlosigkeit, die, wenn sie vorkommens~Ilt~, Im l\rchltektenstand Ilottlob eben so selten ist
wie In anderen akademischen Berufen.
I?er Bauherr kann ein Fürst oder Privatmann, eineF~.bT1k- oder Handelsfirma, eine Bank oder ölfentliche
Rorper c.halt. eine Baugenossenschaft oder Bodengesell-
schaft sem. Der 1\rchitekt i t in allen diesen Fällen nur
der kün tierische Entwerfer und Leiter des Baues und derI\.!l~·all.de Bauherrn gegenüber den Unternehmern. SeineT~hg~eJtu.nd sein Erfolg beruhen auf dem Vertrauensver-hält~1 ZWischen dem Bauherrn und ihm; fehlt dies, so ist
es mit der Kunst und auch mit der Wirtschaftlichkeitvorbei.
1\ber es gibt Baubetriebe anderer l\rt. Es gibt, wie
schon erwähnt, den Ganzunternehmer oder das Bau-g~schäft.. unter I\usschaltung des Privatarchitekte~. Es
gibt ferner da Bauge chäft als I\uftraggeber des I\rchi-
tekten, umgekehrt auch den I\rchitekten als Ganzunter-
nehmer, den I\rchitekten als Bauherrn und endlich das
weitverbreitete architektenfreie Bauwesen.
Die Großbetriebe haben im Baugewerbe, wie auf
anderen Gebieten, eine rasche Vermehrung erfahren. Sie
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sind nicht bloß kapitalistisch, sondern vielfach auch tech-
nisch gut eingerichtet, lür sich selb t und für den Bau-
herrn vorteilhaft. Damit geht Hand in Hand die Ver-
gebung der Bauauslührung auf dem Wege beschränkter
Submission als Ganzunternehmung. Die Tätigkeit des
I\rchitekten als Bauleiter wird dadurch vereinfacht oder
- au geschaltet. Denn das große Baugeschäft besitzt
sein eigenes Baubüro. Es liefert unter Umständen ogar
die Entwürfe im Wettbewerb unentgeltlich, wenigstens
anscheinend. Der I\rchitekt kann also auch als Planver-
fasser ausgeschaltet werden. Es wäre unrecht, zu ver-
schweigen, daß viele dieser Bau~e chäfte technisch und
kaufmännisch ausgezeichnet gelührt und des größten
Vertrauens würdig sind. I\ber anderseits dürfen auch die
Gefahrenquellen, die der Vereinigung von Unternehmer
und I\rchitekt in kün tlerischer, techni cher und geldlicher
Hinsicht drohen können. nicht verkannt werden. Ge-
mildert, aber nicht ganz beseitigt werden die Bedenken,
wenn das Baugeschäft als I\uftraggeber den Privat-Archi-
tekten heranzieht oder geeignete l\rchitekten als i\nge-
stellte in Dien t nimmt. Es gibt vornehme Baugeschäfte,
die sich diesen Erwägungen nicht verschließen und es
deshalb neuerdings vorziehen, die I\nfertigung von Bau-
entwürfen abzulehnen, um in den Beruf des I\rchilekten
nicht einzugreifen.
Minder gefährlich er cheint es wenn der l\rchitekt
selb tals Ganzunternehmer auftritt ~as oft den Wün chen
des Bauherrn ent pricht. Die Fra~zo en sind in di"sem
Punk~..ehr streng.. Die Pariser Zentralge ellschalt der
franzoslschen I\rchltekten sagt in ihrer Ehrenordnung
kurz und bündig: Wird ein I\rchitekt Unternehmer oder
I\ngestellter eines Unternehmers, so verliert er seine
Eigenschaft als I\rchitekt. In Deutschland, wo einzel~e
hervorragend vertrauen würdige Firmen bestehen, ID
welchen der Architekt mit dem Unternehmer verbunden
ist, sind die Meinungen geteilt. Da der I\rchitekt in seiner
eigenen Unternehmung sich freier und schneller ent-
schließen und alle geldlichen Vorteile im Baubetri~bklug
ausnutzen kann, so ist eine wirtschaftliche I\usfu!'tr';lng
ohne Beeinträchtij!ung der Güte nicht unwahrschemhch.
I\nderseit ist der ltnreiz, zum eigenen Vort~i1 a~f R,osten
der Güte zu sparen, nicht zu leugnen. Schheßhch I t, s!l
sagt Dr. Else Meißner mit Recht, stets die Persönlichk~lt
des I\rchilekten ausschlaggebend, und der Bauherr bl!!ib~t.---'....~­
auf dessen Gewis enhaltlgkeit angewie~en. D~ß dIese
Vertrauensstellung nicht mißbraucht.. \\<Ird, ,dafur kan~,
ob diese oder jene Betrieb art gewahlt Wird, nur ~le
Beruf ehre des Architekten und der Charakter des Ern-
zeinen eine Gewähr bieten.
I\bgesehen von dem Fall, daß er ein..eig~ne Wohn-
hau baut i t der l\rchilekt als Bauherr fur eigene Rech-
nung eine'Seltenheit. Er wird dann, ohne eine Künstle~­
schaft zu verlieren kaufmännischer Unternehmer. Wie
man sagt, zumei t' mit sc~lech~em oder mäßigem Ge-
schäftserfolg. Der Pegasus Ist kem gutes Las~pferd. .
Wie groß aber ist die Zahl der a~chltekte~lrelen
Bauten? Sie sind dem traubenlrei~nWem ver~letchbar.
Dr Else Meißner schätzt den I\ntell Groß-Berliner ~u­ba~ten, der von wirklichen I\rchitekten entworf.~nWird,
auf 10 bis 20 v. H. Im Durch chnitt deu~scher ~~dte soll
der l\nteil 20 bis 30 v. H. betragen. Diese Schatzunge~
sind sicher zu hoch. Man meint, indem man den I\rchl-
tekten spart, an Rosten zu sparen; wa in der Regel fal ch
ist. Denn die Tätigkeit de Baukün ller besteht durc~aus
nicht in der Hinzufügung unnötiger Dinge zu Ver c~one­
rungsz ecken, sondern weit mehr in der. Vermeld~ng
derselben und in der formgerechten, zuglelc~ aber wlrt-
chaftlichen Gestaltung de Bauwerke an Sich. Ind~,
die gegenteilige Meinung ist weit verbreitet,. ow.?hl t'?
Eigenbau als in den Fällen, wo der Bauher~.mcht.fur sei-
nen eigenen Bedarf baut. Die letzteren Falle md aber
gewiß vier Fünftel aller Groß-Berliner Neubauten, d~ da
Miethau für den Markt, nicht für den Besteller, ernchtet
wird. Der Bauentwurf wird gern vom Baustellenver-
käufer mitgelieIert, oder eine .Fa.;sadenfabrik" zu ISO oder
200 M. da . tück ersetzt den J\rchitekten.
Und doch i t es nicht richtig, daß beim pekulation-
bau die Mitwirkung des I\rchitekten überflü ig sei, da
es nur auf äußerliche l\ufmachung ankomme. Gut lZ~­
leitete Bau- oder Bodengesellschaften haben ebenso, wie
seit geraumer Zeit die Baugeno sen chaf~en, erkan~t,daß
für die Durchbildung der Grundrisse wie der AnSichten
ihrer eubauten gerade der fähi\! te und erfahrenste l\r-
chltekt von großem utzen ist. J~ mehr die B?denge eil-
schaften dazu übergehen werden, Ihre Grund tucke ..elb t
zu betl\uen und dabei ganzePlatzwandungen und groß,:re
Straßenteile einheitlich zu gestallen, um 0 mehr wlTd
auch bei der Massenproduktion der BaukünstJer in Tätig-
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~fit treten. So si~d gerade die Bodengesellschaften, die künstlerischen Kultur in unserem Volksleben mit be-
t mit Recht, oft mit Unrecht verlästerten, zur Hebung der rufen. - (Schluß loll(l.)
Schauspielhaus in DUsseldorf, im Hintergrund der Stablhof, unten Städtisches Gymnasium.
(Neubauten auf dem Gelände des alten Exerzier-Platzes. Vergi. den alten Stadtplan in No. 69.)
llufnahmen von lIofphotograph ]ulius Söhn in DU seldorf. Dre den und Düsseldorf als Kunst tällen. (Text in o. 69.)
Vermischtes.
den GM~~t~:bebauungSpläne Im KönigreIch achsen. ach
refor"rn,,1 el udngen.~e Deut ehen Verein für Wohnung -
und Chewer .en fur ~ie drei. tädte Dre den, LeipzigVeranlas~n I t~ und..lhre welt~ren Umgebun~en jetzt auf
ung er sachs. Regierung unter Führung der
30. l\ugust t916.
zuständigen Krei hauptmannschaften einheitliche Orts-
Erweiterungspläne ausgearbeitet, die auf eine weitere Zu-
kunft hinau die Grundzüge der Bebauung, die Verkehrs-
linien, die Grünflächen u w. ordnen sollen. Die Regierung
hat auch einen größeren Kredit gefordert und vom Land-
tage erbalten, um finanzschwachen Gemeinden, die im Be-
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Chronik.
Zum l\usbau des Elisabeth·Brunnens in Bad Homburg hlltein ungenllnnter Kurgast 100000 M. zur VerfUgung ge lei!!.Der bildnerische chmuck wird vom Bildhlluer R. 0 a m m 1I n n IDBerlin, lIusgerUhrt.
Die l\nJage eines Indu trlegeblele. In t'relburg I. ßr. i tdurch den BUrgerllusschuß beschlossen worden. DlIs ~ebietwird sich in der Nähe des BlIuptllUterbllhnhofe entWickeln.Zu seiner Erschließung wurden 400 000 M. bewilligt.Den Bau einer FleischgefrleranJage in olingen beschloß d~eStlldtverordnelen-Versllmmlung mit sofortiger Wirkung. DieGefrierllnillge nebst Kühlräumen oll lIul dem SchJlIchthofe er-
richtet werden. -
verbände und Innungen auf ihre Mitglieder einwir~en, inihren Bauverträgen die Verjährungsfrist für 1\rbelten anBauwerken auf höchstens 2 bis 3 Jahre, bei Privataultrag-gebern auf 1 bis 2 Jahre, mit den 1\uftraggebern zu ver-
einbaren. Es liegt im wohlverstandenen Interesse desBaugewerbes, daß dieser 1\nregung überall entsprochen
wird und daß vor allem auch jeder einzelne Baugewer~e­treibende darauf bedacht ist, durch vertragliche Verem-barung eine Verbindlichkeit einzuschränken, die auch
nach der Einschränkung noch erheblich genug bleibt. -
Von der Technischen Hochschule in Warschau. VomGeneralgouverneur v. Beseler sind der Techn. Hoch-
schule zu Warschau soeben neue Satzungen mit folgen-dem Erlaß gegeben worden: "Die Technische Hochsch~lein Warschau hat in dem abgelaufenen Studienjahre eme
weit über Erwarten große f\nzahl Studierender in sich
aufgenommen, ein Zeichen dafür, wie hoch in diesem La':!-de die technischen Wissenschaften gewertet werden, etnZeichen aber auch dafür, wie verständnisvoll die 1\bsichtgewürdigt wird, die mich bei der Wiedereröffnung ?erHochschule leitete. Für den Wiederaufbau und die wut-
schaltliche und kulturelle Hebung Polens ist die He~an­bildung tüchtiger Ingenieure, Baumeister und TechOlker
von der höchsten Bedeutung. Mit selbstloser Hingebung
widmete der akademische Lehrkörper sich unter äußerstschwieri~en Verhältnissen seiner großen 1\ufgabe, u~ddie Studierenden benutzen freudig und erfolgreich dIeihnen gebotene Gelegenheit zu wi sen chaftlicher undpraktischer l\rbeit. Ich spreche dafür der Technisc~enHoch chule gern meine l\nerkennun~ aus und verleiheihr hiermit eine neue Satzung, die dazu be timmt ist, durchGewährung der 1\utonomie an die 1\bteilungen die ~Ib­
ständigkeit der Verwaltung der 1\nstalt und damit Ihrfe
weitere freie Entwicklung zu fördern. Den Rektor beau -trage icb, von diesem Erlaß dem Lehrkörper und der tu-dentenschalt Kenntnis zu geben." -
Eine Donaukonferenz in Budape t, zu der die an..der1\usgestaltung der Donauschillahrt interessierten Stadt~
und wirtschaftlichen Vertretungen von der tadt Budapes
eingeladen worden sind, findet nach Mitteilung der T~gerpresse am 4. Sept. d. J. statt. Es werden folg.ende BeflCh ~erstattet: 1. über die technischen Schllfah.rtsverdhältnisse auf der Donau von Ulm bis ullna undie Verbesserungswünsche. Berichterstatler.D.lpl.-Ing. Techn. Magistratsrat Foc k in .Bud~pest; ~. k. Mmlste-
rialrat Reich Baudirektor der medero terrelcb. Donau-RegulieTungi~Wien;k. bayer. Baurat Wie denmann. VD~­
stand des traßen- und Flußbauamtes Deggendorf. 2. leFragen des zwischen taa tlichen D o.na urech tes.Berichter tatter: 1. Bürgermei ter BI e yer I." Regens~~W~3.Dieprivatrechtlichen Fragen der Blnne~.s.c desfahrt. Berichterstatter: 1\dvokat Dr. Loebl, Prasld.1\ußiger Eibe-Vereins. -
Wettbewerbe.
Wettbewerb um Entwürfe zu Kriege~de~km~ler~ fürösterreicblsche Künstler. In No. 67 haben wlr.eme MItteilungüber 1\us chreibung eines mit hohen ~rels~n bedachtenWettbewerbes durch das österr. Mini tenum fur Kultus undUnterricht in Wien gebracht. Die Mitteilun~ ging zuer tdurch österr. Tagesblätter und wurde d~nn m o. 31 derZeitschrift d. österr. Ing.- u. 1\rch.-Verems ebenfall ge-bracht. Wir hatten daher keine Bedenken, sie nun als
zutreffend anzunehmen und mit Rücksicht auf etwaige inDeutschland lebende österreich. Künstler darauf hinzu-
weisen. Wie wir jetzt aus 0.32 der österr. Zt chrift er e-hen, beruht die Meldung a~[ ein~m Irrtum. Ein 1\u.ss~hrei­ben dieser l\rt ist tatsächlich mcht erfolgt, was WIr Im In-teresse der österreich. Künstler lebhaft bedauern. -
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zirke dieser Generalbebauungspläne liegen, mit Darlehen
unter die l\rme zu greifen. Sie sollen auf diese Weise inden Stand gesetzt werden, rechtzeitig die erforderlichenVorkehrungen zur tatsächlichen Durchführung der Pläne
zu trelfen und insbesondere die erforderlichen Grünflächen
zu erwerben. -
Haftung für Bauarbeiten. Vom Innungs - VerbandDeutscher Baugewerksmeister erhalten wir nachstehende1\usführungen: Die Frage der Haftung für Bauarbeitenist für jeden Bauausführenden von erheblichem Interesse.Bekanntlich unterscheidet das Bürgerl. Gesetzbuch (§ 638)
unter 1\rbeiten an einem "Grundstück" und 1\rbeiten an
"Bauwerken". Diese Unterscheidung ist deshalb vongroßer Wichtigkeit, weil1\nsprüche auf Wandlung, Min-derung oder Schadenersatz wegen Nichterfüllung bei 1\r-beiten an einem Grundstück schon in 1 Jahr verjähren,bei Bauwerken dagegen erst in 5 Jahren. Das Heichs-gericht hat ich nun, insbesondere mit Bezug auf dieseVerjährungsfri ten vielfach mit der Frage beschäftigt, was
unter einem Bauwerk zu verstehen sei. Im GeRensatz
zum Grundstück, d. i. zu einem begrenzten Teil der Erd-
oberfläche, ist Bau wer k nach der Rechtsprechung desReic~sgerichteseine unbewegliche, durch Verwendung von1\rbelt und Material in Verbindung mit dem Erdboden!Jergestellte Sache. Unter den Begrill Bauwerk fällt also
10 erster Reihe das Gebäude; jedoch ist damit der Begrilfde.s ~auwerkes keineswegs erschöpft. 1\uch die von den
mitwirkenden Bauhandwerkern eingefügten, einzeln ver-dungenen Teilarbeiten und Umarbeiten (Veränderungen
oder Erneuerungen) an vorhandenen Gebäuden sind Bau-
werke, auch wenn sie [licht einen äußerlich hervortreten-den, körperlich abgegrenzten Teil des Baues darstellen.1\uch ~olche Teilwerke gehören, wie das Reichsgericht
ausgefuhrt hat, zu den Bauwerken, wenn sie auf GrundGon Werkverträgen geleistet, materielle Bestandteile der
'hesamta~beitsleistung..eines Baues bilden und z':lfol~ekres bestll.nmung.sgemaßen Inhaltes und Umfanges für dieG°b~trukh!ln, sei es des ganzen Gebäudes, sei es einesr e a!;ldeteiles, von wesentlicher Bedeutung sind. Erheb-IC~ fU\den Begrill eines Bauwerkes als eines Ganzen ist~nder a IÜn Umstän~en die fe.ste Verbindung mit dem Erd-
10 en. ~ter 1\rbelten an emem Grundstu"ck für diea so nur eme . ."h . ,steht sind d elDJa n~~ gesetzliche Verjährungsfrist be-nur i~ e' emgegenuber solche zu verstehen welchelagen b~~::h~:g:·stal~unhg~es Bodens selbst od~r in Rn-Erdboden e ' le !1IC t m feste Verbindung mit demgericht z .g b.racht sm~. Infolgedessen hat das Reichs-brunnen .al~Bnen artesl.schen Brunnen oder einen Pump·
eine feste und 'duwerkdmcht at;gesehen, es sei denn, daß
schinenanla e au.ern e Verbmdung der Röhren und Ma-ind Garten:nf mg Itdk~Grundstück hergestellt ist. FernerUmgestaltung ~ eE:bne Bauwerke, weil sie nur in einervon sogenannt esS r d ?dens bestehen. Das gleiche giltausgehobene En an .klppen (Massen von Schlamm undwerden B·r rde), die auf einem Grundstück aufgetürmtd' E" el solchen Sandkippen hat das ReichgerichtV::il ~~:ns~hh:t ~es Bauwerkes schon deswegen verneint,nicht . nlC emem bestimmten Zweck dienen, auchfab emhen nach gewissen Regeln der Kunst oder der Er-rung ergestellten Gegenstand bilden.
Gegenüber der langen gesetzlichen Verjährungsfrist
von 5 Jarn:en bei 1\rbeiten an Bauwerken entsteht die~r~ge, ob nicht durch Parteiabrede eine VerkürzunR dieserknst zu}ässig ist. Nach der herrschenden 1\ullassung
ann diese Frage ohne Weiteres bejaht werden. Der§?3 1\bs.2BGB. bestimmt zwar nur, daß die VerjährunRs-fnst durch Vertrag verlän~ertwerden kann, er wird aber~urch den § .225 BGB. ergänzt. In diesem ist gesagt, daß1!!1 1\l1gememen die Verjährung durch RechtsgeschäftDIcht ersch~~rt werd.en kann, daß dagegen Erleichterun-~~n der V':f)ahru~g, .msbesondere 1\bkürzungen der Ver-Jahru~.gsf~lst,zulasslg sind. Wenn nun § 63 ,'BGB. 1\bs.2~~sdrucklichbestimmt, daß beim Werkvertrage die Ver-J~rungsfrist verlängert werden kann so sollte dadurchdie allgemeine Bestimmung des § 225 BGB. insoweitaufgeho~.en werd~n. Die Zulässigkeit der 1\bkürzungder Vef)ahrungsfnst bedurfte keiner besonderen Erwäh-!1ung, wei.~ sie bereits im § 225 BGB. gesetzlich geregelt1St. ~s durften daher keine Bedenken entgegenstehen,daß e.1D .Bauherr mit dem Bauausführenden vereinbart,daß die .Im § 638 BGB. genannten 1\nsprüche auf Wand-lung, Mm~erung .oder Schadenersatz - sofern arglistigesVerschweIgen mcht vorliegt - bereits in kürzerer Zeitverjähren.
D.er fnnungs:Verband Deutscher Baugewerksmeisterhat sIch. nach emgehenden Erwägungen in seiner vorkur~em ID .~a~moverabgehaltenen zweiten Hriegstagungdahm schlusslg gemacht, daß seine zahlreichen Unter-
